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Nr. 101. Morgen: Ausgabe. 
Abonnement für März. 


Der Abonnementspreis für dieſen Monat beträgt in 
Breslau 22 ½ Sgr., auswärts inclufive des Portozuſchlags 
1 Thlr. 5 Sgr. : 

Da die koͤnigl. Poft- Erpeditionen nur auf vollftändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, ſo erfuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thlr. 5 Sgr. direct und franco 
an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten 
Exemplare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Ab: 
holung überweiſen werden. f N 

Breslau, den 25. Februar 1867. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Fr. Hecker über die Kleinſtaaterei. 

Von befreundeter Seite geht uns die neueſte Nummer der „Illinois⸗ 
Staatszeitung“ (vom 5. Februar) zu. Sie enthält einen trefflichen 
Artikel Heckers über die Kleinſtaaterei. Von Intereſſe iſt beſonders 
die Parallele zwiſchen den kleimſtaatlichen Regierungen Deutſchlands und 
den Baronen der ehemaligen Sclavenſtaaten Nordamerika's. Wir laſ⸗ 
ſen den Artikel wörtlich folgen; er iſt an die Redaction der erwähnten 
Zeitung gerichtet und lautet: 

„Sie wollen, mein Freund, meine Anſichten über die Frage der 
Kleinſtaaterei, welche gegenwärtig in Deutſchland zwei feindliche Heer⸗ 
lager gebildet bat, vernehmen. Sie ſollen fie haben ohne Feigenblatt. 

Es iſt eine intereſſante und doch leicht erklärliche Thatſache, daß 
alle oder jedenfalls die überwiegende Anzahl aller gebildeten Deutſchen 
in der Union, beſonders aber diejenigen, welche jenſeits des Oceans wie 
dieſſeits für die ganze republikaniſche Freiheit kämpften, daß alle hieſigen 
radicalen Republikaner ſich wie ein Mann gegen die Kleinſtaaterei aus⸗ 
ſprachen. Nicht blos Kapp, Schurz, Lerxow, Douai, Schwed⸗ 
ler, Zitz, Raſter, Brentano, Hertle, Preetorius, Stängel, 
Weigel und Hundert und Tauſend andere wohlbekannte Namen könnte 
ich anführen, ſondern auch die Maſſe der denkenden Deutſchen von 
Boſton bis San Francisco ſtehen auf derſelben Seite. 

Zwei Gründe für dieſe Erſcheinung liegen nahe. Der entferntere 
Grund iſt der, daß es Jeden von uns mit Ingrimm und Scham er⸗ 
füllte, wahrnehmen zu müſſen, mit welcher Geringſchätzung man von 
den Deutſchen ſprach und ihnen begegnete. Nicht blos der eingeborne 
Amerikaner, nein! der rohe Ire wie der Franzoſe und Spanier, ja fo: 
gar die elendeſten Miſchlinge Südamerika's waren und find verſchwen⸗ 
deriſch mit Geringſchätzung, und das verächtliche „damned dutch“ 
hallt wider vom Salon bis zur Kneipe. In meinem Nachbarſtädtchen 
geriethen einſt zwei Neger in Streit und der Eine ſagte voller Wuth 
zum andern: Your are just amongst the niggers, wath the 
dutch are amongst the whites. (Ihr ſeid unter den Negern, was 
die Deutſchen unter den Weißen.) Wer nahm ſich auch des Deutſchen 
im Auslande an! Zum Himmel ſchreien die Jammergeſchichten der in 
die elendeſte Sclaverei und das erbarmungswürdigſte Verkommen ver⸗ 
handelten Deutſchen in Brafilien, Peru, Central⸗Amerika. Mit ihnen 
konnte man machen, was man wollte, da kein Heimathland ſie ſchützte, 
wie den Briten, Franzoſen oder ſogar den Spanier. Mit Deutſchland 
verband der Fremde den Begriff von Schwäche, Machtloſtgkeit, Hilflofig- 
kelt, und Schuljungen im Auslande ſogar wurden wild, wenn ſie in 
den Geographieſtunden über die Staaten Lippe⸗Detmold, Schaumburg, 
Reuß⸗Greiz⸗Schleitz u. ſ. w. aufſagen follten und riefen „damm the 
dutch!“ Die gebildeten Deutſchen fühlten die Schmach aber um fo 
tiefer, weil fie täglich den Maßſtab des erworbenen Wiſſens und der 
feinern Bildung an ihre Umgebung anlegen und Vergleiche ziehen konn⸗ 
ten. Haben wir doch in der Union kaum einen einzigen Geſandten, 
welcher in fremden Sprachen ſich mit Leichtigkeit bewegt; fie lernen eben 
ihre Mutterſprache wie auch das Maulthier mit der Stute ſich lernt 
unterhalten und damit Baſta. Dit welcher Schamloſigkeit die größten 
deutſchen Erfindungen vom Auslande geſtohlen und für eigne Schoͤpfun⸗ 
gen ausgegeben werden, ſehen wir erſt jetzt wieder an Joſef Reſſel's 
Schiffsſchraube. 

„Wie anders würde es um die Deutſchen im Auslande und dem 
Auslande gegenüber ſiehen, wenn wir eine große mächtige Nation wä: 
ten!“ fo haben wir Exilirte hundert Mal zu einander geſagt; war doch 
unſer großes 48er Ringen dahin gerichtet, die Nation einig, frei, groß 
und ſtark zu machen. f 

Hatte uns das Jahr 1848/1849 ſchon belehrt, daß eine Erhebung 
zu republikaniſcher Freiheit von einzelnen Kleinſtaaten ausgehend, in einer 
Zeit, wo die Umſtände ſich fo günſtig wie ſelten in der Weltgeſchichte 
geſtalteten, da es bei allen Völkern Europas aufgährte, scheiterte, weil 
die andern Staaten entweder die Hände in den Schooß legten oder da: 
gegen auftraten, jo ſahen wir hier in den Vekeinigten Staaten die 
Kleinſtaaterei der „State-sovereigniiy“ in ihrer ganzen Nichtswürdig⸗ 
kit. Schon Anfangs der 30er Jahre trat der kleine Staat Süd: 
Carolina mit ſeinen ſeparatiſchen Tendenzen hervor. Von da an war 
die State-sovereignity das Schiboleth, um nicht blos eine Ariſtokratie 
über ein Helotengeſchlecht Farbiger und armer Weißer zu begründen, 
ſondern auch den Norden zu beberrſchen. Nur zu lange gelang das 
Spiel mit Hilfe der nördlichen Teiggeſichtr. Wenn ein Vereinigter⸗ 
Staaten⸗Marſchall mir die Hand auflegte und mich zum „posse 
comitatus“ commandirie, mußte ich entweder ſchwarzhäutiges oder 
weißhäutiges (Ouadronen, Octoronen) Menſchenffeiſch jagen helfen oder 
2000 Thaler Strafe zahlen oder 2 Jabre Gefängniß erdulden. Jedem 
Fortſchritte, jeder freiheitlichen Entwickelung wurde die Kleinſtaat⸗Sou⸗ 
veränetät entgegengehalten, dis endlich das Maß voll war. Auf ein 
Haar, ſo ging die Gemeinfreiheit des deutſchen Volks zu Grunde. Auf 
die Skaden folgten die armen Weißen, die Liten, die Hörigen, bis 
endlich auf dem ganzen platten Lande es nur Herren und Leibeigene 
ab. Dieſe amerikaniſchen Kleinſtaaten wollten einen ariſtokratiſchen 
Staat bilden, deſſen eorner-stony Sklaverei ſei; das haben fie ſolenn 
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erklärt. Es würde zu weit führen, nachzuwelſen, wie Gleiches Gleiches] 


t, wie nach der Reformation und dem dreißigjährigen Kriege die 
— Freiheit unterging, die Kleinſtgaten ſich entwickelten und wie die 
eigniffe bier denſelben Gang im Lauf der Zeiten zu nehmen drohten; 


4 


werden fpäter dieſes Capitel noch verhandeln. | 


Aber eine ſchlagende Aehnlichkeit wollen wir hier hervorheben, das 
der Landesverrath, die Conſpiration mit dem Auslande. Die 
TTT... ̃ ⅛ K 


ſertlonsgebühr für den Raum einer 


aus demſelben Grunde Willens waren, die Union ans Ausland 
rathen.“ 


r) Als 


Achtundvierzigſter Jahrgang, — Verlag von Eduard Trewendt. 


ſchimpflichſte Zeit Deutſchlands war die Rheinbundzeit. Dort waren 
die deutſchen Rheinbundsfürſten die förmlichen officiellen Spione des 
franzöſiſchen Imperators. Sie hatten ſo weit alle Scham verloren, 
daß ſie in wahrer Hundedemuth die Füße des Tyrannen leckten und mit 
Wolluſt an der Ohnmacht und Hilfloſigkeit der deutſchen Nation arbei⸗ 
teten. Der Volts⸗ und Landesverrath fand 100 Procent praemium. 
Wir wollen hier ſtatt alles weiteren Beweiſes nur eine ſchwäbiſche 
Expectoration berjegen, welche die Vermählung Marie Louiſen's mit 
dem Mörder Palm's, dem Verjager Stein's, dem Verfolger aller 
Patrioten, dem Bruder des lüderlichen „Morgen wieder lustig“ in 
Kaſſel, bejubilirt. 

Heil Dir Louiſe, Heil in Gottes Wunderſtunden! 

Deß ſich die Menſchheit Freut, 

Halt Du Napoleon den Sieger überwunden 

Und bringſt uns goldene Zeit. 

Reif’ bin, Du Glückliche! in Frankreich's große Staaten, 

Auf den Kaiſerthron, 

Und bring’, das gebe Gott! dem großen Potentaten 

Bald einen Sohn. 

Das war jene Zeit der unter jeder Verordnung ſtehenden Phraſe“) 
„und hiermit geſchieht unſer allerhoͤchſter Wille“. Friedrich. 

Wir werden auf die Rheinbundszeit noch ſpeciell zurückkommen. Sie 
war die Blüthezeit kleinſtaatlicher Despotie im Innern und hündiſcher 
Unterwürfigkeit gegen das Ausland. Deutſchland war verrathen und 
verkauft wie heute. Man nehme nur die Regierungs⸗ und Verord⸗ 
nungsblätter jener Zeit zur Hand, und man wird mit der tiefſten Sn: 
dignation erfüllt, wenn man lieſt, wie Landesverrath, Despotismus, 
Paſchathum und Ignoranz Hand in Hand an dem Ruin von Volk 
und Vaterland arbeiteten. Die Finanzweisheit beſtand in ſinnloſem 
Auspreſſen der nicht bevorrechteten Klaſſen, und ſie gipfelt in einem 
Ausſpruch, den der damalige badiſche Finanzminiſter von Sensburg 
meinem über die Höhe der Steuerlaſt vorſſellenden Vater machte: „Die 
Bauern find wie die Mehlſäcke, je mehr man darauf klopft, deſto mehr 
nahrhaften Staub bringt man aus ihnen heraus.“ Und dort finden 
wir auch die Weisheit im Zolltarif: daß Caſtanien mit C geſchrieben 
nur halb ſopiel Eingangszoll zahlen als mit K geſchrieben. 

Wir haben auf die ſchlagende Aehnlichkelt hingewieſen, welche zwi⸗ 
ſchen der deutſchen und amerikaniſchen Kleinſtaateret beſteht, und führen 
dies weiter aus: 

Unſere amerikaniſchen Kleinſtaaten intriguirten mit dem Auslande; 
fie waren bereit, das haben ihre Blätter offen erklärt, ſich eher dem 
Kaiſer der Franzoſey oder qui que ce soit zu unterwerfen, als die 
Union, die Einheit des amerikaniſchen Volkes wieder hergeſtellt zu ſehen. 

Nun ibun das nicht heute die Kleinſtaaten in Deutſchland auch?“) 
Hat nicht der würtembergiſche Miniſter Varnbühler auf offener Tribüne 
erklärt: eher franzöſiſch als preußiſch! 

Warum reift die ganze ſüdmainliche und die eingeſackte Bagage 
ſtets zwiſchen Paris hin und her? 

Landesverrath, Landesverrath, Landesverrath! 

Und an dieſem Landesverrath helfen bewußt oder unbewußt Leute, 
die ſich Patrioten, Republikaner nennen, mit! Oder glauben dieſe 
Männer man ſpiele nicht hinter den Couliſſen ein ganz anderes Spiel 
als das, welches man ſie ſchauen läßt? Glauben ſie nicht, daß man 
ihre Freiheitöliche, ihren Patriotismus geſchickt als Katzenpfoten für die 
kleinſtaatlichen Verrath⸗Kaſtanien und Sonderbunds⸗Intriguen benützt, 
und daß unter ihnen Agenten der landesverrätheriſchen Regierungen mit 
freiheitlich patriotiſchen Reden tagen, während in den Cabinetten Lan⸗ 
desverrath gebraut wird? Iſt es nicht genug, daß wir Elſaß, Loth: 
ringen, Burgund, die Freigrafſchaft verloren und die Vläminger von 
uns getrennt ſind? Wenn ihr weiter in der Geſchichte, nicht bis zur 
Reformation und dem 30 jährigen Kriege zurückſchlagen und die gehei⸗ 
men und offenen Verhandlungen der deutſchen Höfe durchgehen wollt, 
fo ſchlagt die ganze infame Verſchwöͤrung gegen das eigene Land und 
Volk von Ludwig XIV. durch den ſpanſſchen Seceſſlons⸗ und den 
7jährigen Krieg bis zur neueſten Zeit nach, und ihr werdet den Satz 
euch entgegenſtarren ſehen. Die meiflen einzelnen deutſchen Fürflen 
ſuchten im Gefühl ihrer Ohnmacht, um ihre Souveränität (an ſich und 
im Verhältniß zu den andern deutschen Fürſten) zu ſtärken, Bündniſſe 
und intrigulrten — mit dem Auslande. 

Und wenn wir die Summe all des Jammers, all der Unterdrückung, 
all der Opfer und Schmach addiren, weiche dieſes Gebahren mit ſich 


führte, fo kommt ein Facit heraus, das einem Jahrhundert der vollendet 
ſten Einheits⸗Despotie Paroli bieten könnte. 


Dieſe machtloſen Fürſten deutſcher Staaten 


haben ebenſo Deutſch⸗ 
land um ihres Privatvoriheild verrathen, 


als die hieſigen Sclavenſtaaten 
zu ver⸗ 


Breslau, 28. Febrnar. g 
In Lippe⸗Detmold ſcheint's recht gemüthlich bei der Wahl hergegangen zu 


fein. Die Wahlvorſteher haben ſich das Sottiren der Wahlzettel von vorn⸗ 
herein erſpart, indem fie die Zettel für Se. Excel. den Cadinetsminiſter — 
denn auch Lippe⸗Detmold hat feine Cabinetsminiſter — in die eine und die 
für den liberalen Candidaten in die andere Urne warfen, wenn man nicht 
etwa dorzog, der Kürze wegen die letzteren ganz und gar zu con fisciren. En 
intereſſantes Intermezzo — dieſe Wahl des Hrn. v. Obeimb, ganz dazu ge⸗ 


macht, daß der Reichstag gleich feine Auffaſſung von der Wahlfreiheit docu⸗ 
mentiren kann. Daran 


dacht haben, 
der Reichstag zu Gericht ſitzen wird. 


mögen die Herren in Lippe⸗Detmold gar nicht ge⸗ 
daß über ihr gutgemeintes, nur gar zu patriarchaliſches Verfahren 


Die „Prov.⸗Correſp.“ ſagt in einem „die Mahnung der Thronrede“ übers 


ſchriebenen Artikel: 


Der Reichstag kann die hohe Aufgabe, zu welcher feine Mitwirkung er: 
fordert iſt, nur erfüllen, N ſich dabei von — — praktiſchen Ger 
ſichtspunkten leiten läßt, welche unſere Regierung bei den Vorverbandlun⸗ 
flat teftgebalten hat und dermöge deren es gelungen ift, die rüdhaltlofe 


ebereinftimmung von 22 Regierungen über einen gemeinfamen Entwurf 
zu erzielen. 


— —— 1 1 
) Haug, der bekannte Epigrammatiſt büßte für feinen Witz über die Rhein⸗ 
t: 


bundephaſe. Er laute 
Was ſeldſt nicht unſer Herrgott kann. 
ermag der allerboͤchſte Willen, 
Er macht auch aus Dillenius 
Gleich einen Herrn von Dillen. 
Den Schlüͤſſel zu dieſer u Breite findet man in Heyne’s Reiſebildern 
er 


und dem dort erwähnten . - 5 * 
kannte er noch nicht einmal die Auszüge aus 


es ſchrieb 
en Gelee das Betteln gewiſſer ae .- „In⸗ 
n“. 5 . 


eder 
dem fra 
ter ventio 


Zeitun 


edition: Hertenſtraße Nr. 20 Außerd ie 
— nen er 2 Zee era übernehmen alle Bofl 
nm, 


„nie wel tag 2 
an den übrigen Tagen n 


mal erſcheint. u; 


Freitag, den 1. März 1867. 


Wir befinden uns da in einer böchſt erfreulichen Uebereinſtimmung mit 
dem miniſteriellen Blatte, denn wir meinen, daß das beſtehende Recht 
ein hervorragend praltiſcher Geſichtspunkt iſt und daß ein Theil dieſes beſte⸗ 


henden Rechtes auch das Budgetrecht des preußiſchen Abgeordnetenhauſes it. 2 1 


5 


Und wenn die „Prov.⸗Correſp.“ weiter ſagt: 

„Jedes Abſchweifen von dem geebneten Boden der Thatſachen, von dem 
Gebiete der unmittelbaren Möglichkeit nach dem Reiche des Idealen würde,. 
weit entfernt, Höheres erringen zu laſſen, auch das erreichbare Gute aufs 
Spiel ſetzen,“ Br: 

fo meinen auch wir, daß es gar nichts Thatſächlicheres giebt als die Mitwirkung 
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes zur Feſtſtellung des Militäretats. Das 5 
gegen ſchweift der zehnjährige Normal⸗Militäretat fo ſehr in das „Reich des 
Idealen“, daß wir den Reichstag gar nicht genug vor dieſem Irrwege warnen 
loͤnnen, denn die Gefahr liegt nahe, daß er, nach dieſem Ideale ſtrebend, leicht 
„das erreichbare Gute“ auf's Spiel ſetzt. 

Im Uebrigen gönnen wir dem miniſteriellen Blatte die Freude über den 
Ausfall der Wahlen; nur wünſchen wir, daß daſſelbe „das Urtheil des Volkes ⸗ 
auch dann „in Ehren hält“, wenn es ſich gegen das Miniſterium wenden 
jellte, was bei einer fpäteren Wahl leicht der Fall fein dürſte. 5 

In Oeſterreich hat es der böhmiſche Landtag gar arg getrieben; in der 


Debatte über die Adreſſe, welche ſich gegen die Reichsrathswahlen ausſprach, Ai 


haben einzelne Redner aus den Reihen der Cjechen 


unten folgende Wiener „ Correſpondenz. 3 
Wie der Florentiner Correſpondent des „Journal des Debats“ wiſſen De 


am mißlichſten für Ricaſoli ſtehe es in Piemont, wo die Verbindung „a 
Permaneıte“ bedeutenden Einfluß auf die Wahlen ausüben werde; in Tos⸗ 
cana trete die Linke noch ziemlich leiſe auf. In der clericalen Partei macht 


ſich eine Spaltung bemerkbar: die extreme Fraction wolle nicht ſtimmen, die 2 
gemäßigtere dagegen werde wählen; auch der Cardinal⸗Erzbiſchof in Neapel F. 


jei für das Wählen. — Was die Unterhandlungen mit der römiſchen Curie 
betrifft, jo iſt die italieniſche Kriſis in dieſelben nicht gerade flörend getreten 


— denn Tonello iſt noch in Rom und die Vereinbarung in Bezug auf die Be: 


biſchöflichen Stühle ſcheint dem Abſchluſſe nahe — aber‘ die Regelung der 
wichtigſten Verhältniſſe des heiligen Stuhles zu Italien iſt, wie der römiſche 
Correſpondent der „N. Z.“ bemerkt, dadurch wieder auf lange Zeit hinaus⸗ 
geſchoben worden. In Rom ſelbſt weiſſagt man Unruhen im Monat Marz. 
Viele behaupten, daß ſich der bisherige Zuſtand nicht länger werde behaupten 
laſſen. Wie man in Rom die Beraühungen, Deuiſchland endlich einer 
lebensvollen Einigung enkgegenzuführen, betrachtet, darüber giebt der unten 
mitgetheilte Artikel des „Oſſervatore Romano“ Auſſchluß. . 

Ueber die bereits gemeldete Austüſtung des italieniſchen Geſchwaders Bes 
richtet die „Gazzetta di Firenze“, daß dieſelbe im Einklange mit den von 
Fiankreich, Oeſterteich und Rußland getroffenen Maßnahmen gegenüber der 
bedenklichen Phaſe der orientaliſchen Frage erfolgt fei, und der „Corriere Ita ⸗ 
liano“ fügt hinzu, daß man in Konſtantinopel, Sndyeng end in verſchiedenen 
Ortſchaften am Bosporus die größten Beſorgniſſe wegen des ſich äußeren 
religidſen Fanatismus der Türken hege und mit Sehnſucht der Ankunſt der 
europäiſchen Kriegsſchiffe zum Schutze des Lebens und des Eigenthums der 
Chriſten entgegenſehe. W 

In den franzöſiſchen Journalen wird die Thronrede, mit welcher der 
norddeutſche Reichstag eröffnet wurde, einer ſehr eingehenden Betrachtung f 
unterzogen. Die der Regierung naheſtehenden Organe beurtheilen dieſelbee 
ſehr günſtig; dagegen macht ſich freilich bei der Mehrzahl der Blätter ein 
Gefühl der Eiferſucht gegen Preußen bemerkbar. Am verſtändigſten unten 
ihnen raiſonnirt jedenfalls die „Liberté“, von deren Bemerkungen wir die 


wichtigſten ausführlicher unter „Paris“ mittheilen. Der „Etendard“ ſiekt des Be 1 


deutſche Reich vor feinen Augen bereits erſtehen, und wenn es unter den 
Bedingungen erſteht, die in der Rede ausgeführt ſind, ſo kann die Welt zu 

den militäriihen Erſolgen Preußens ſich nur Glück wünſchen und die deutſche 
Nationalität, als zu der ihr gebührenden Stelle gelangt, berzlich begrüßen. 
In ähnlicher Weiſe äußert ſich die „Patrie“. Die „Opinion nationale“ exe 


klärt die Rede für eine der bedeutendſten, die noch je ein Herrſcher gehalten. * Sa 


Die „Preſſe“ findet die Rede dem Auslande gegenüber ſehr friedlich, meint 


jedoch, daß der König von Preußen ſich ſelbſt darin ſchon jetzt zum künftigen a ; 


Kaiſer Deutihlands aufſtelle, und giebt zu verſtehen, daß der Süden Deutſch⸗ 
lands auch ſchon jetzt als dem Norden einverleibt delrachtet werden konnte. 
Das Auftreten dem Reichsrathe ſelbſt gegenüber unterwirft die „Preſſe“ einer 
ſehr ſcharfen Kritik. Sie meint, der König von Preußen ſage demſelben, er 
möge ſich in jeder Beziehung fügen, weil es ibm ſonſt Schlimmer ergehen koͤnne. 
Der „Avenir national“ findet in der Verſicherung des Königs, daß die Deuts 
ſchen eine weſentlich friedliche Nation ſeien, eine gewiſſe, gelungene Jronſe 
gegen die ſtaͤndig wiederkehrenden Phraſen des franzöſiſchen Chauvinismus 
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En 


bon dem „genie essentiellement militaire“ dem „peuple-soldat“ zc. Frank- Al 


reichs. Der „Avenir“ belobt die freiſinnigen Verheißungen des Königs; (8 
ſei ſelten, daß ein ſiegreicher König der Freiheit Huldigungen darbringe. Die f 
clericale „Gazette de France“ dagegen hebt hervor, daß das Wort „Freiheit“ er 


nur einmal und dann in bedingter Weiſe genannt werde. Uebrigens glaubt 
Daz. 
„e e 


fe die Bedeutung der Rede in zwei Worte zuſammenfaſſen zu können: 5 
Nordparlament if nur die Etappe zur deulſchen Einbeit, und Preußen wird 
dieſe Einheit zu Stande bringen“, ie 
Was die bereits erwähnten Gerüchte hinſichtlich einer von Holland gefor, 
derten Grenzberichtigung anlangt, fo behauptet man in Paris, wie die 
„K. Z.“ verſichert, noch immer, daß Preußen wirklich ein ſolches Verlangen 
geſtellt habe. Aus Paris ſei darauf nach dem Haag telegraphirt worden, 
man ſolle nicht nachgeben, Frankreich werde Holland zur Seite ſtehen. Doh 
find dieſe Angaben, wie die „K. Z.“ ſelbſt ſagt, fo vag, daß nicht viel Ge 
wicht auf ſie gelegt werden darf. — In wie fern ſich die franzöͤſiſche Regie: 
rung hinſichtlich des neuen Preßgeſetzes bereits auf dem Rüchuge befindet, 
darüber berichten wir unter „Paris“ noch Näheres. Hier dagegen glauben 
wir noch erwähnen zu müſſen, daß zu dem Rundſchreiben des Grafen 
von Chambord ein Brief des Grafen von Paris gekommen iſt, welcher großes 
Aufſehen erregt. Derſelbe circulitte zunächſt in engliſchen Kreiſen und 
ſoll ein Falſificat ſein, welchem man allerdings einen orleaniſtiſchen Urforung 
zuſchreibt, über welches aber namentlich Herr Thiers ganz außer ſich geralhen 
fein fol. | a 
Ebenſo günftig, wie von der franzöſiſchen, wird die jüngfte Thronrede des 
Königs Wilhelm von der engliſchen Preſſe beurtheilt. „Der wende 3 


ie 4 


€ 


Gemahlin Sultan Mahmud's erhoben. 
mtaben Carrière machen können, davon gab es und giebt es noch in 


Würde im Reich empor. 
Großvezier geweſen war und hundertſährig im Jahre 1856 ſtarb, als 
Alteſter Zeuge des alten Regimed, war ſelbſt urſprünglich ein verwachſener, 
aus Georgien ſtammender Sclave und zählte unter ſeinen eigenen Frei⸗ 


F Er n N An D FETT 
> r 1 N De RE 9 
‘ 


das „Vaterland“ nennen würden, aber er kommt der Verwirklichung des 
„Traumes von Jahrhunderten“ näher als irgend etwas, das bisher zu er⸗ 
reichen moglich war.“ Der „Globe“ beſpricht die Eröffnung des norddeutſchen Par⸗ 
laments mit den beſten Münſchen für Norddeutſchland. Die völlige Einigung 
Deutſchlands werde wahrſcheinlich noch einen Krieg erfordern, aber das Re⸗ 
ſultat werde der Opfer werth fein. — Auf der Londoner Börſe war das 
Gerücht aufgetaucht (und hat hier und da einen Druck auf Staatöpapiere 
ausgeübt), daß Lord Stanley aus Waſhington eine ſehr charalteriſtiſche 
Depeſche über die Alabama⸗Forderungen erhalten habe, die in einem 
nicht beſonders friedlichen Tone abgefaßt ſei. Von Herrn Seward in ſeiner 
jetzigen verbitterten Stimmung kann man ſich allerdings einer unwirſchen 
Mahnung verſehen; doch wäre die Sache bei alledem noch nicht ſo bedenklich, 
daß ſich irgend eine Befürchtung rechtfertigen ließe. 

Hinſichtlich der orientaliſchen Frage iſt nichts, was dieſelbe, einer Ent⸗ 


ſcheidung wirklich näher geführt hätte, zu melden. Die Nachrichten aus Candia 


laſſen keinen Zweifel an der Fortdauer des Kampfes beſtehen; ebenſo dauert 
der Inſurrectionskrieg in Epirus noch fort, und auch die türkiſch⸗ſerbiſche 
Differenz iſt ihrer Löfung noch keineswegs fo nahe, wie die Berichte aus Wien 
und Belgrad es möchten glauben laſſen. 

In Portugal ſoll den Cortes nach einer Mittheilung der „Correſpon⸗ 
dencia“ ein Antrag vorgelegt worden fein, zum Zwecke der Aufhebung der⸗ 
jenigen Be ſtimmungen des Geſetzes von 1834, welche die Nachkommen des 


e 
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mein darauf geſpannt, wie der 
angelegenheit entſcheiden wird. 
etlatanteſte derartige Fall fein. 
[Die Rinderpeſt.] Auf tel iſchem Wege iſt hi eld 
35 gen, daß Ad bie Raten en Holland 205 11 en 1 
ßiſche Grenze gedrungen und in dem kleinen, etwa eine Meile von der hol: 
jändiſchen Grenze gelegenen Orte Bore zum Ausbruch gekommen iſt. Nat ar⸗ 


loch ſind ſofort energiſche Maßregeln ergriffen worden, um dem weiteren Fort⸗ 


ſchreiten der Seuche Einhalt zu thun. Uebrigens bat die holländiſche Regie⸗]g 


rung eine Immediat⸗Commiſſion ernannt, um die Urſachen zu erforſchen, wes⸗ 
| Halb die Peſt in Holland noch nicht hat getilgt werden können. Die Com: 
miſſion hat ihren Bericht direct dem Könige überreicht und darin die Bitte 
ausgeſprochen, es möchten die in Preußen gebräuchlichen Tilgungsmaßregeln 
auch in Holland zur Anwendung gebracht werden. 

Strelitz, 24. Febr. [Verbiſſene Wuth der Hofcamarilla 
gegen Preußen.] Wer ein komiſches Bild ohnmächtigen Zornes, 
ſverbiſſener Wuth und unterdrückter Feindſeligkeit gegen den neuen Um⸗ 
ſchwung der politiſchen Verhaͤltniſſe in Norddeutſchland ſehen will, der 
muß die Hofkreiſe der Reſidenzſtadt Strelitz des großen Großherzogthums 
Mecklenburg⸗Strelitz mit gegen 80000 Einwohnern beſuchen. Wäre 
nur die Macht dazu vorhanden, man ließe gern das geſammte Strelitz ſche 
Contingent von einem ganzen Bataillon ſogleich gegen Berlin marſchi⸗ 
ren, um dem norddeutſchen Bunde ſchleunigſt den Garaus zu machen, 
den Reichstag auseinander zu jagen und die vertriebenen Fürſten von 


verſtorbenen om Miguel von Braganza der bürgerlichen Rechte und des Hannover, Kurheſſen und Naſſau alsbald wieder vollſtändig in den 


Vermögens ihrer Vorfahren berauben. Dadurch würde die dynaſtiſche Frage 
in Portugal erſt definitiv gelöſt werden. 


5 Deutſchland. 

= Berlin, 27. Februar. [Die Präſidentenwahl. — Die 
Fractions bildung. — Die Druckfreiheit. — Die Oheimb⸗ 
ſche Wahl.] Wäre die Anzahl der eingelieferten Wahlacten im Reichs⸗ 
tage größer, fo könnte man noch in dieſer Woche zur Conſtituirung des 
Hauſes gelangen, fo aber iſt kaum die Hälfte der Acten vorhanden und 


ö unter denſelben befinden ſich nicht wenige Fälle, welche vorläufig zurück⸗ 
geſtellt werden müſſen, weil fie einer eingehenderen Erörterung bedürfen. großherzoglichen Schloſſe feine Aufwartung machen, da Beide geborene 
Im Großen und Ganzen ſcheint man im liberalen Lager dieſen Zufall Mecklenburger ſind. 


nicht ungern zu ſehen, denn man hofft um ſo ſicherer dann noch die 


Wahl Forckenbecks (im Wahlkreiſe Wollmirſtedt, wo Schwerin abge- 


lehnt hat) erfolgen zu ſehen, um ihm dann das Präſidium übertragen 
zu können. Andernfalls würde Graf Schwerin oder Simſon zum Prä⸗ 
ſidenten erwählt werden. Diejenigen Mitglieder, welche dem Frank⸗ 
furter, reſp. dem Erfurter Parlament angehört haben, ſind mehr für 
Simſon als für Schwerin, deſſen Wahl auch dei den Kleinſtaatlern 
nicht großen Beifall findet. Noch immer läßt ſich über die Fractions⸗ 


bildung nichts Beſtimmtes ſagen; nur fo viel ſcheint fi) herauszuſtellen, 


daß man im Großen und Ganzen, namentlich von Selten der außer⸗ 
preußiſchen Mitglieder keine Neigung hat, zu den vorhandenen Einthei⸗ 
lungen der Gruppen im preußiſchen Abgeordnetenhauſe zurückzukehren. 
Wenigſtens iſt den National⸗Liberalen Derartiges von vielen Seiten, wo 
ſie auf Anſchluß rechneten, mitgetheilt worden. Wahrſcheinlich wird ſich 


nun ſchon in der nächſten Zeit eine ſlarke Mittelpartei organifiren und 


von dieſer ſich zwei Fractionen der Rechten und eine entſchiedene Linke 
abzweigen. Uebrigens hört man bereits von Vorbereitungen zu Anträ⸗ 
gen auf Gewährung der Druckfreiheit, nur wird man damit wohl bis 
zur Conſtituirung und zu einer Vereinbarung über die Geſchäftsordnung 
warten. — Die polniſche Fraction im Reichsrath wird ſich auch in den 
nächſten Tagen organifiren. — Die heute bereits benutzte Rednertribüne, 


das Diminutivum der im Herrenhauſe benützten, erwies ſich als voll⸗ 


kommen ausreichend. Wie nothwendig dieſelbe iſt, ergab ſich, als ein 


Die Sclaversi in der Türkei. 
Die Stellung der Hoͤrigen in der Türkei iſt heute weit milder, als 


die der Leibeigenen in Rußland bis auf die neueſte Zeit war, und gar 
nicht zu vergleichen rat der Sclaverei bei den eioiliſirten Europäern in 


ämerika. Ein öffentlicher Sclavenmarkt in Konſtantinopel beſteht 
nicht mehr. Der Platz, der dieſen Namen heute noch trägt, trägt ihn 
nur als geſchichtliche Erinnerung. Wo Handel wirklich vorkommt, wird 
er heimlich in den Kaffeehäuſern betrieben; die Waare wird nicht aus⸗ 
ellt, ſondern bis zum geſchehenen Kauf forgfältig verborgen gehalten. 
enn der Sclavenhandel iſt ſeit dem Jahre 1854 auf Andringen des 
engliſchen Geſandten Lord Stratford durch ein Geſetz foͤrmlich verboten, 
in Schritt, dem die Öffentliche, Moral entſchieden vorgearbeitet hatte. 


Beſitz ihrer Länder einzuſetzen, alle Kriegskoſten aber dem fo bitter ge⸗ 
haßten Preußen aufzubürden. Der Graf Bismarck wird gewiß an 
manchen Orten in Deutſchland ſetzt arg gehaßt, fo tief wie im Reſidenz⸗ 
Schloſſe zu Strelitz iſt dieſer Haß gegen ihn aber wahrſcheinlich nirgends, 
und der wäthendfte Barrikadenheld des Jahres 1848 genießt dort größe: 
res Anſehen als der Miniſterpräſident des preußiſchen Staates. Selbſt 
bis auf Kleinigkeiten erſtreckt ſich dieſe feindſelige Geſinnung. So war 
kürzlich ein adeliger Gutöbefiger aus Schleſten, Mitglied der conſervati⸗ 
ven Partei des preußiſchen Abgeordnetenhauſes zu Berlin, zum Beſuche 
ſeiner Verwandten in Strelitz und wollte nebſt ſeiner Gemahlin im 


Die Großherzogin, eine geborene Prinzeſſin von 
Cambridge, hat aber obne Weiteres erklärt, daß ſie Niemanden in ihrem 
Schloſſe empfangen würde, der für die Annexion Hannovers in der 
preußiſchen Kammer geſtimmt habe. Hoffentlich wird man in Berlin 
von dieſer lächerlich ⸗feindſeligen Geſinnung des Strelitzer Miniatur: 
Höfleind die gebührende Notiz nehmen und vorerſt wenigſtens das Militär 
des Landes einige Jahre nach einer preußiſchen Garniſon verlegen, wozu 
der König von Preußen als Bundes⸗Oberbefehlshaber unzweifelhaft das 
Recht beſitzt. Im vorigen Sommer konnten die 800 Mann Strelitzer 
Soldaten erſt im Auguſt, als der ganze Krieg ſchon längſt beendet war, 
zum Ausmarſche fertig fein, angeblich, weil 800 Mützenſchirme zu ihrer 
Equipirung fehlten. — Im grimmigften Zorne entbrannt iſt die ganze 
Strelitzer Hofcamarilla jetzt über den Ausfall der Wahlen zum Reichs⸗ 
tage. Alle möglichen Mittel wurden in Bewegung geſetzt und weder 

rohungen noch Bitten geſpart, damit der feudal-particulariſtiſche Ritter: 
gutsbeſitzer v. Oertzen auf Koblow die meiſten Stimmen erhalten möge 
und jetzt hat ſich trotzdem das Reſultat ergeben, daß der Genannte nur 
2000, fein Gegencandidat, der altliberale Gutsbeſitzer Pogge auf Planken⸗ 
hof, hingegen 6000 Stimmen erhielt. Den blinden Großherzog von 
Mecklenburg ⸗Strelitz trifft übrigens die geringſte Schuld an all dieſem 
oft ungemein lächerlichen Unfuge, der jetzt dort geſchieht, denn er iſt 
perſönlich ein wohlwollender und ſehr gutmüthiger Mann, ſondern eine 


| Hofcamarilie treibt, die Blindheit des Fürſten übermütbig benugend, all 


dieſe kleinlichen Narrheiten, um ihren Preußenhaß moͤglichſt zu zeigen, 


weißen Sclaven iſt die der ſchwarzen. Aber ſie werden nicht mehr ein⸗ 
geführt, ſondern rekrutiren ſich aus ſich ſelbſt, werden von den Familien 
unter der Hand eingetauſcht, abgetreten und abgekauft und müſſen, da 
ſie in der Regel nach einer längeren Reihe von Dienſtjahren freigelaſſen 
werden, mit der Zeit immer mehr zuſammenſchwinden. Auch ihr Ver⸗ 
hältniß iſt mehr das auf Lebenszeit gedungener Dienſtleute als rechtloſer 
Knechte. Sie gehoren zum Hausſtande der Herren, zur Familie im 
antiken Sinne; fie werden auf das Beſte gehalten, verheirathen ſich im 
Dienſt; ihre forgenfreie Exlſtenz beſtimmt fie gewöhnlich, auch nach ihrer 
Freilaſſung in den früheren Verhältniſſen zu bleiben. Bettler find unter 
den Türken keine häufige Erſcheinung, aber wenn ſie ſich finden, ſo iſt 
das gewürfelte Tuch (das Abzeichen der Freigelaſſenen) gerade hier be⸗ 


Bas nun doch heimlich zu Markt gebracht wird, find faſt ausſchließlichf ſonders oft vertreten. — Eine ſchlimme Folge der Sclaverei iſt aber 
Eſcherkeſſenkinder aus dem Kaukaſus; die fie bringen, die eigenen Väter; die ſelbſtiſche Iſolirung des Individuums in der türkiſchen Geſellſchaft. 


was fie aber dazu treibt, meiſt Noth und Armuth. 


Wie die Schweiz] Indem die vornehme Welt und Jeder, der durch Rang, Grundbeſitz 


und Savoyen von jeher ihre Jugend der Armuth und Uebervölkerung | oder ſonſtiges Vermögen zu den Wohlhabenden gehört, ſich in patri⸗ 
halber in's Ausland geſchickt haben, damit fie dort ihr Brot finden, — archaliſcher Weiſe in feinem Hausſtande fein kleines Reich ſchafft, in 


wie die Armenier aus ihrem armen, rauhen Bergland zu Tauſenden 


nach Konſtantinopel kommen und dort Dienſte nehmen, fo wählt der 
ungebildete Tſcherkeſſe dies unnatürlichere Mittel, wie er meint, 120 


Heil und als beſte Verſorgung der Kinder. Und wenn man ſieht, 


welchem er in glücklicher Selbſtzufriedenheit herrſcht, innerhalb deſſen faſt 


alles zum Leben Nöthige von der Händearbeit und Geſchicklichkeit der] den 


Genoſſenſchaft beſtritten wird, loͤſt ſich die bürgerliche Geſellſchaft zu einer 
Zersplitterung zahlloſer kleiner Paſchaliks auf, fehlt es, wie einſt im 


welches Pietätsverhältniß zwiſchen den Sclaven und ihren Herren in der | Alterthume, an Luft und Raum für die Entfaltung eines wetteifernd 
Regel beſteht, wie vaͤterlich und mütterlich dieſe ſich ihres Eigenthums vorwärts ſtrebenden, durch Energie der Arbeit das Volk ſelbſt empor⸗ 


annehmen, für ihre Erziehung und Wohlfahrt, fpäter für ihre Aus⸗ hebenden Handwerker⸗ und Gewerbeſtandes. 


bildung und Verheirathung, ganz wie für die eigenen Kinder, endlich 

die Freilaſſung Sorge tragen, ſo weiß man nicht, ob nicht wirklich 
die Kinder bei dieſen Adoptiveltern beſſer aufgehoben find als bei den 
natürlichen. Fuad Paſcha batte eine Sclavin an ſeinen Sohn ver⸗ 
heirathet, eine andere adoptirt; eine dritte zehnjährige noch nicht. Als 
er gefragt wurde, ob er nicht auch dieſe adoptiren werde, meinte er ſehr 
bezeichnend für die ganze Auffaſſung dieſes Verhältniſſes: „Nein, das 
Mädchen wird ſchön genug, einmal eine große Heirath zu machen, ſie 
iſt dann beſſer daran als meine Adoptivtochter; gehalten und geliebt 
werden ſie in meinem Hauſe gleichmäßig. Aber meine Adoptivtochter 


Hepirathet dereinft nur einen armen Schlucker, der durch mich zu etwas 


gelangen will. Die allein und unabhängig, ohne Verwandtſchaft und 
Anhang daſtehende Sclavin aber iſt eine Partie für einen Mann, der 
ſchon durch ſich ſelbſt etwas bedeutet“. Die Sultanin Mutter war eine 
georgische Sclavin; fie wurde als Tochter eines chriſtlichen Prieſters in 
ihrer Kindheit von Türken geraubt — ein Fall, der damals noch nicht 
wie jetzt zur Seltenheit gehörte — wurde im Haufe eines türkiſchen 
Großen mit deſſen Kindern erzogen und wegen ihrer Vorzüge dann zur 
Daß aber auch die Sclaven⸗ 


Konſtantinopel Beiſpiele in Menge. Halil Paſcha, Großvezier im An⸗ 
fange der vierziger Jahre und Schwiegerfohn Sultan Mahmud's J., 
war ursprünglich Sclave; Riza Paſcha, im Jahre 1856 Kriegsminiſter, 
war 30 Jahre früher noch als Sclave Gehilfe im egyptiſchen Bazar, 
kam dann zu den Sclaven Sultan Mahmud's und ſtieg zur hoͤchſten 
Der alte Chosrew Paſcha, der wiederholt 


elaſſenen wiederum 43 Paſchas und unter dieſen 23 Veziere und zwei 


9 
Schwäger des Großherrn. — Bei Weitem größer als die Zahl der 
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„[eiterariſches.] Die neueſten Hefte der Aae age e 
dritte und vierte (Stuttgart, Eduard 8 aben außer ihrem reichen 
belehrenden und unterhaltenden Inhalt, der dieſer Zeitſchrift von jeher einen 
der erſten Plätze in unſerer bellelriſtiſchen Zeitſchriſtenliteratur angewieſen, bes 
ſonders auch der ereignißvollen Gegenwart gebührend Rechnung getragen. 


Von den hierauf bezüglichen Auffägen nennen wir: Vier Wochen im Boͤhmer⸗ Körbchen zu den, 
land — Dr. — —.— — 1 Die preußiſche Feldarmee“ von Schmidts ſtets 
Novelle hat Adolf Müller ohne 


Weißenfels. Eine recht hübſche und anziehende 
unter dem Titel „In Feindesland“ geſpendet, 
Schlacht von Königgrätz in Berlin; von e 
Schluß einer pikanten Erzählung „Alter Samen und friſches Reis“; ferner 
Fortſetzung und Schluß des lebensvollen, durch treffliche Charakteriftit ſich 
auszeichnenden Romans „Die Tochter des Juwelenhändlers“ von J. 

Smith, eine prächtige Jagdgeſchichte „Der 
und den Anfang eines engliſchen Romans 


ſie ſpielt unmittelbar nach der 


„Die heimliche he“ von N 


an 7 
Smith. Die „Memoiren eines italieniſchen Polizeibeamten“ don J. Ri ori 


werfen ſehr intereſſante Schlaglichter auf die Thätigteit der modernen Po E 
in politiſch a Zeit. „Das Rathhaus & ürnberg“, „Die heilige Eliſa⸗ 
betb“, „Die Holzfäller in den Vogeſen“, „Eine Fürſtenſtadt“ (Dresden) von 
55 5 eue here au „len ee 127 2 155 
able und Krönungsſtadt Deutſchlands , und Zwerge“ . 

Lingg. „Eine Burg im Rheinthal“ 100 8 von Karl Seidlißz, „Der 
Tabellion von Bellinzona“, Oscar Pletſch's „Allerlei Schnit⸗Schnak“ „Die 
Centralkirche der katholiſchen Chriſtenheit“, „Die Weltausſtellung in Paris, 
von Ur. C. Hanſen, „Das Feſt der jugendlichen Armbruftihügen in Thun 

von Paul Vollmar, „Die Müble von Sansſouci“ von Schmidt⸗Weißenfels, 
„Die Sophienkirche in Konstantinopel“, „Deutſcher Balladenſchaß“ bon Dr. 
G. Wendt, und „Fliegende Blätter” — dieſer bunte, mannigfaltige 
größtentheils von den berufenſten Federn geſpendet, e für die rück⸗ 
ſichtsvolle Auswahl und die woblerwogene Umſicht, mit welcher die Redaction 
bei der Ausſtattung der „Illuſtrirten Welt“ zu Werke geht. Der Reichhaltig⸗ 
keit der literariſchen Beiträge entſprechen die vielen und ſchönen Illustrationen, 
deren die letzten Hefte der „Illuſtrirten Welt“ nicht weniger als 32 zählen, 
darunter von Girardet, Puſchkin, auf, Schuler, Hoſemann u. A. m. 
Röſſelſprung, ſinnige Bilderräthſel u. ſ. w. 1 Den Abon⸗ 
nenten des ganzen Jahrgangs hat bekann Verlagshandlung die dankens⸗ 


tlich 
werthe Vergünftigung eingeräumt, die neueſte Cotta 'ſche Schiller ⸗ Original 'I aber die leckere Beute her. 
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1 bund“, ſagt insbeſondere die „Times“, „iſt nicht, was Profeſſoren Redner vom Platze ſprach und unperſtändlich blieb. — Man if allge- wobei man auf die Langmuth des Königs von 
Nager in der Oheimb'ſchen Wahl- müͤthige Gefinnung gegen das nahe verwandte S 

Es fol dies übrigens noch nicht der zu technen scheint. N N 


Snbatt, | de 
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Fra rt, 26. Febr. [Polizeipräſidium.] Wie der „Köln. 
Ztg.“ von Berlin aus gemeldet wird, ſteht die Einrichtung eines königl. 
Polizeipräſidiums für unſere Stadt nahe bevor. Der betreffende Orga⸗ 
niſationsplan iſt bereits dem Könige zur Beſtätigung unterbreitet, und 
ſobald dieſe erfolgt iſt, wird mit der Ausführung unverweilt vorgegan⸗ 
en. Als Polzeipräſidenten bezeichnet man den Landrath v. Madai, 
welcher bekanntlich ſeit dem Juli v. J. die Civilverwaltung führt. 

Darmſtadt, 24. Februar. [Geh. Hofrath Pabſt .] Die 
„Darmſt. Ztg.“ bringt ihren Leſern die Kunde von dem heute Früh 
im 71. Lebensjahre erfolgten Ableben ihres Redacteurs, Hrn. Geh. 
Hofraths Pabſt, welcher der Leitung des Blattes mit nur kurzer Unter⸗ 
brechung ſeit einer Reihe von Jahren vorgeſtanden hat. 


Oeſter reich. 

„„ Wien, 26. Februar. [Die Adreßdebatte des böh- 
miſchen Landtages. — Die Landtage von Mähren und 
Krain. — Die Polen und die Preßburger Slavenconferenz.] 
So weit hat es Beleredi mit dem furchtbaren Drucke, den er bei den 
Neuwahlen zu Gunſten ſeines „Außerordentlichen“ ausgeübt, glücklich 
gebracht, daß im Prager Landtage die Deutſchen, obſchon ſie zwei Fünftel 
der Bevölkerung und über die Hälſte der Steuerkräfte Böhmens bilden, 
nicht mehr ein Drittel der Stimmen beſitzen. Mit 156 gegen 76 Stim⸗ 
men hat die Verſammlung beſchloſſen, die Vornahme der Reichsraths⸗ 
wahlen in einer motivirten Adreſſe, die von den gröbſten Invectiven 
gegen das wiederhergeſtellte Verfaſſungsrecht ſtrotzt, abzulehnen und ſich 
hoͤchſtens an einer conſultativen Verſammlung zu betheiligen, wie das 
Januarpatent ſie ſchaffen wollte und wie ſie die definitive Entſcheidung 
über die Stellung Böhmens zum Reiche immer dem Prager Landtage 
vorbehalten mußte. So weit geht die Naſeweisheit dieſer Wenzelskinder, 
daß fie ſich heute noch von den Landtagen der boͤhmiſchen Krone zu 
ſprechen erdreiſten, als hätten fie Mähren und Schleſien ſchon verſchluckt. 
Aber ſtehen Einem nicht die Haare zu Berge bei dem Gedanken, daß 
Baron Beuſt mit dieſem Apparate, den ſein Vorgänger ſich für eine 
ſtarr föderaliftifche Politik geſchaffen, nunmehr Dualismus treiben ſoll? 
Erſcheint es nicht unerhört, daß an der Spitze Böhmens noch heute ein 
Statthalter ſteht, der ſelber nicht für die Beſchickung des Reichsrathes 
ſtimmt, und daß jene Hochtories, die notoriſch ihre politiſche Geſinnung 
nach jedem aus der Wiener Hofburg fließenden Befehle wie Handſchuhe 
wechſeln, fort und fort mit den Czechen gegen die Deutſchen und gegen 
Beuſt Front machen? Man müßte es ſehen, um es zu glauben, daß 
Baron Beuſt die Vollmacht zur Auflöſung des boͤhmiſchen Landtages 
in der Taſche hatte, obſchon er geſtern auf dem Studentenballe laut 
und unbefangen einen ſolchen Act als eine ſelbſtverſtändliche Thatſache 
hinſtellte. Leicht genug haben ihm übrigens die Czechen die Sache ge⸗ 
macht, denn ſo leidenſchaftliche Phraſen, wie diejenige Rieger's: „man 
entziehe der Nation den Boden der Legitimität nicht, wenn man nicht 
Gefahr laufen will, auch der Dynaſtie die Legitimität zu entziehen!“ 
liefen in der erregten Discuſſion zu Dutzenden mit. Die Phraſe von 
dem „ererbten Rechte“ Böhmens ift wohl längſt auch außerhalb Oeſter⸗ 
reichs in ihrer vollen Albernheit gewürdigt: denn dies „ererbte Recht“ 
iſt jene „vermuſterte Landesordnung“, die Ferdinand II. nach dem Siege 
am Weißen Berge dem Königreiche gab und die den Ständen ſelbſt bei 
Geldbewilligungen nur ein rein conſultatives Votum gab. Die Be⸗ 
werde, daß Böhmen nicht hinter Ungarn zurückſtehen dürfe, würde 
eher Berechtigung haben, wenn nicht eben die Czechen Alles gethan 
hätten, was in ihren Kräften ſtand, um ein Reichsparlament den Ma⸗ 
gyaren zerſchlagen zu helfen — und wenn ſie nicht durch ihr Verhalten 


Ausgabe um einen außerordentlich billigen Preis von ihr 7 beziehen; 

von derſelben (12 Hefte) find bereits vier Lieferungen in den Händen der 

Abonnenten. Möge der Geiſt des großen deutſchen Denkers und Dichters 

Be ee immer weiter ausbreiten an dem häuslihen Herde un ſeres 
olle 


Schleswig⸗Holſtein's Verbindung mit dem preußiſchen Staat. 
Kiel, Schwersſche Buchhandlung. 1857. Der Verfaſſer, der den Ereig ⸗ 
niſſen, welche die Gemüther aller Schleswig⸗Holſteiner im Verlauf der letzten 
Jahre ef bewegt haben, ferner ſteht, als die meiſten feiner Landsleute, ift 
wenig befangen in ſeinem Urtheil und würdigt den Werth der Einverleibung. 
Er macht höchſt ſchätzenswerthe Andeutungen, wie feiner Meinung nach etwa 
die alten in die neuen Verhältniſſe hinüberzuleiten feien, welche gewiſſenhafter Prü⸗ 
fung werth ſind. 4 aba beſchäftigt er ſich auch gründlich mit der Ge⸗ 
richtsverfa 2 Mögen Betheiligte und gran der ſtaatlichen Verbältniffe 
Schleswig⸗Holſtein's das kleine von Vaterlandsliebe dictirte Schriftchen ni 
unbeachtet laſſen. 


[Pudel und Papagei] In Güſtrow wohnt ein Thierfreund, der 
Rentier M., welcher einen prächtigen Papagei beſitt, ſchon geſiedert und 
ſprachgelehrig ſonder Gleichen. Außer dieſem iſt ihm noch eine Pudelhündin 
eigen, welcher er, als er aus dem Patti⸗Concerte in ſtock entzückt von der 
Kunſtjertigkeit dieſer ſtalleniſchen Nachtigall nach feiner Heimath zurückkehrte, 
amen „Signora Patti” beilegte. — Signora Patti, die Pudelhändin, 
wuchs allmalig unter der Dreſſur des Rentiers zu einer Künſtlerin heran. 
Es giebt kein Hundekunſtſtück, das dem klugen Thiere zu ſchwer waͤre. Der 
Papagei „Lori“ hat ſich bei den Lectionen als aufmerkſamer Zubörer gezeigt 
und nicht allein das ganze Lerikon der Commandoworte, welche der Signora 
galten, im Kopfe, ſondern auch geläufig auf der Zunge. Wenn der Rentier 
der Hündin gebot: „Signora gah tom Backe!“ jo wußte der Papagei die 
Worte deutlich nachzuſchnarren. Fräulein Patti aber beeilte ſich, auf den 
Befehl ihr Körbchen berbeizubolen. Sich vor dem Herrn binſetzend, ſchaute 
ſie ihn mit ihren klugen Augen an und ſcharrte mit der Pfote, welche Geſte 
die Bedeutung hatte: „Gieb Geld her!“ Der Rentier legte ein paar Schil⸗ 
linge auf den Boden des Korbchens, Signora flog davon zum nachbarlichen 
Bäder und bald zurackgekehrt, ſtellte fie das mit Zuckerkringeln gefüllte 
üben ihres Herrn und erwartete ihren Botenlohn, der ihr 

ndet wurde. Oft mußte Signora, der Abwechſelung wegen, auch 
geld zum Backer. Der Rentier gab dann die einfache Ordre: „UP 
Pump“, und die Hündin wiſſend, daß der Nachbar das fühe Gebäde, wenn 


J. D. H. Temme leſen wir den auch keine Münze im Korbe war, verabfolgte, führte den Befehl pünktlich 


aus. Der Papagei 18 einen drolligen Nutzen aus dieſen Dreſſur⸗Lectionen, 
feine dabei errungenen pradfenntnife auf das Schlaueſte verwerthend. War 


W. er mit dem Pudel allein und dieſer im e nd bequem auf ſein Lager 
Fuchsbau“ don Friedr. Geritäder [auszuftreden, ſch 6 
„feblend: „Wifte rut!“ Signora ließ dann die Ohren hängen und ſchlich gehor⸗ 


narrtı Lori — als wolle er einen Spaß machen — be⸗ 
ſam zur offenen Thüre hinaus. Rah aber ließ Papchen einen Pfiff ertönen 
— batte er doch a at oft von feinem Herrn gehört — und 
Signora wedelte wieder un zum Zimmer herein. Doch nicht nur zur 
Kurzweil, auch für feinen Schnabel beutete der loſe Vogel feine Sprachtennt⸗ 
niſſe aus. — Zu wiederholten Malen wollte die Wochenabrechnung des nach⸗ 
barlichen Bägers mit der des Rentiers, der auch im Kleinen peinlichſt Buch 
führte, nicht ftimmen. Fräulein Patti, bebauptete Jener, ſei in der letzten 
Zeit ein Pumpgenie ſonder Gleichen geweſen und ſelbſtverſtändlich auf Be⸗ 
ehl ihres Herrn. Dieſer aber, als er die Rechnung ausgeglichen, brummte 
r ſich: „Mein Nachbar iſt ein Gauner, er ſchreibt mit doppelter Kreide“ 
Wie erftaunte jedoch der Rentier und wie ſchnell ſchwand fein Argwohn als 
er durch die Thürſpalte des Nebenzimmers folgende komiſche Scene N 
ri ſaß eines Morgens auf feinem Bauer und rief in höherem ne: 
„Signora!“ die Pudelhändin wedelte Ja ihm beron und Banden be 
weiter: „Gah tom Backe!“ Hurtig haſchte Fräulein Patti ihr Körbchen von 
der gewohnten Stelle, ſetzte ſich dor den buntgefiederten Commandeur um 
din Fun be u dhe geh zd Sener, ke zur fr 
„ mp!“ lautete Loris lakon ehl und Signora j 
2 inaus. Bald kam ſie zurück, ſetzte das Pringelgefülte Aörochen 


en des Bauers und erwartete den gewohnten Botenlohn. Lori aber 
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Landtag nicht abzuſchrecken von einem gleichen Schritte, 
zeitig mit allen drei Verſammlungen reinen Tiſch machen konne. Nun, 
in Brünn iſt eine der Prager ganz analoge Adreſſe über die Nicht⸗ 
betheiligung Mährens an den Reichsrathswahlen ſchon fo gut wie an⸗ 
genommen — nur die Slovenen in Krain verhalten ſich noch mäuschen⸗ 
fill, obſchon fie es im Uebrigen nicht an Spectakel fehlen laſſen. Allein 
fie find geſcheidter wie die großen Herren in Prag und Brünn: ſobald 
der Landeshauptmann einen drohenden Ton anſchlägt, ziehen fie ihre 
regierungs feindlichen Anträge immer wieder zurück, um nur nicht den 
Beſtand ihrer ſloveniſchen Skupſchtina zu gefährden. Die erfreulichſte 
Epiſode ift für uns jedenfalls, daß die Czechen einen Slavencongreß 
nach Preßburg unter Betheiligung der ungariſchen Slaven berufen haben. 
Da wird ihnen Graf Andraſſo ſchon zeigen, daß die Magyaren in 
diefen Dingen keinen Spaß verſtehen. Mindeſtens eigenthümlich auch 
iſt die Wendung in Galizien, wo Goluchowski, um fein Amt zu wah⸗ 
ren, jetzt im Verein mit den Ruthenen und feinem perſönlichen Anhange 
die Beſchickung des Reichsrathes foreirt. 


t alien. 5 
Florenz, 24. Februar. [Garibaldi] hat ſich in folgenden Zeilen, 
welche im „Diritto“ veröffentlicht werden, dem Manifeſte der parla⸗ 
mentariſchen Oppoſition angeſchloſſen: n 5 
rn 22. Februar. Ich ſchließe mich nicht blos mit ganzem Her⸗ 
zen dem Manifeſte der parlamentariſchen Oppoſition an, fondern ich hoffe 
auch, daß die öffentliche Anerkennung dieſem patriotiſchen Documente nicht 
fehlen werde. G. Garibaldi.“ 


[Die Generale Cerruti, Novaro und Longo] haben ſich 
nach Angabe der „Italia“ in Neapel nach Brindiſt begeben und der 
Zweck ihrer Reife ſei, zu unterſuchen, ob im Falle eines Krieges viele 
Truppen in dieſem Hafen eingeſchifft werden könnten. Brindiſt liegt 
bekanntlich der griechiſch⸗flaviſchen Bevölkerung der europäiſchen Türkei 


„Ebrwürdige Brüder! Da die Liebe in Chriſto uns 15 Auffindung eines 


niſcher Didceſen getroffen werden könnte, ſchrieben wir im März des Jah 
1865 eigenhändig an den durchlauchtigſten König 


ihn, Je) 
legenheit hätten verhandeln können. 


limmer iſt, die geweihten Gebäude entfremdet, die Zufluchts⸗ 
Bine. 9 die Bewohner det u ( 
ungfrauen aus den Pforten jener 
mit dem göttlichen Beiſtande 


ihnen gleichzeitig auch viele Verirrte zurückführen 5 als Tröſterin der Betrabten 


den ſie gegen 


Verte evangeliſchen Ackers zu bemächtigen trachten, um eine beklagenswerthe 


ber das lateiniſche, deſſen ſtärkſter Repräſentant Frankreich ſeit en, 
und eine ſchon vollſtändige Civilisation mit ſich, welche der lateinischen 
Girilifation 5 2—.— etzt iſt, denn während dieſe weſentlich chriſtlich ⸗ 


rbunvert denkt die lateiniſche Welt, und das find die katholiſchen Nationen 
uropa's, mit germaniſchen Grundideen und verfälſcht ihre eigene Cultur 
mit der germaniſchen. Die Philoſophie, die ſchöne und wiſſenſchaftliche Litera⸗ 


tur und die l find von germaniſchen Ideen und rein deutſchen | 18,000 
e 


Gedanken inſteirt. Das Uebergewicht in Waffen, welches beute Deutſchland 
unter der Führung Preußens erlangt hat, iſt nur eine Wiederbolung auf 
maleriellem, politiſchem und interngtionalem Gebiet, von jenem intellectuellen 
nnd moraliſchen Uebergeioicht, welches es durch Kant, Goethe, el und 
avignp erhalten hat. Unſere Lyceen und Univerſitäten find vom Germa⸗ 
nismus beherrſcht und die deutſche Philoſophie und Literatur bildeten bisher 
den Vorzug und das Modell für alle Diejenigen, welche man für große 
ur hielt. Frankreich zuerſt hat den fatalen Einfluß dieſer heterodoren 
iſſenſchaft, dieſer entualiliiden, paniheiſtiſchen und rationalen Philoſophie 
erlitten; denn der ſophismus des vergangenen und der Romanticismus 
e dne ahrhunderts in Frankreich find leider nichts als die glän⸗ 
zende de der finſtern Shitofophie und der phantaſtiſchen Literatur 
der Deutſchen. Wir wollen damit ſagen, daß Deutſchland deute im Begriff 
iſt, zum Beſitz der moraliſchen und ectuellen Welt auch den der politi⸗ 
ſchen und delt den hinzuzufügen. Die Bildung der deutſchen 
Einheit ſtellt dem Germanis imponirende Kräfte zur Verfü e 
über kurz oder lang ihn zum Gebie d Schiedsrichter er Bolle er Europa's 
machen werden. Dieſe deutſche Einheit wird daher, weit geſehlt, daß 
l i Europa der 
a i 
nſequenz der moraliſchen un 
hat. Man 


we d dieſe wird ie lo 
wee I u in die begreift 
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durch die wichtigiten Lebensintereflen der katholiſchen Nationen und der Jahr⸗ 
hunderte langen Eroberungen ver chriſtlichen Civiliſatton ernſtlich bedroht ſind. 


tion bis zum Tode getroffen hat. 
und Rußland an der Spitze der gewaltigen Kräfte des Germanismus und 
Panſlavismus den Verſuch machen, ſich mit einem Schlage des Orients und 
des Occidents zu bemächtigen. Vom Ausgang dieſes Kampfes wird das Ge⸗ 
ſchick Europa's abhängig ſein. 


chaft io vieler italie⸗] 5 


das Geringſte bekannt. 


die ſich des 


tyeil des katholiſchen und lateiniſchen Elements geſchieht, da da⸗ 


Dazu kemmt, daß der heute von Preußen geführte Germanismus ein furcht⸗ 
bares Bündniß mit dem Panſtavismus unter der Führung Rußlands ger 


ſchloſſen hat, weichem die Demokratie, die Gebieterin Amerika's, vie Hände 
reicht. Wir nähern uns einem Entſcheidungskampf. Auf der einen 


Seite ſteden Frankreich und Italien, di letzten Repräſentanten des lateiniſchen 
Elements, zu einer unbegreiflichen Beſtandallianz mit Oeſterreich verbunden, 
teilen Miſſion im Decivent beendigt ſcheint und von der es ſelbſt abdankte, 


als es das heilige römiſche Reich auflöfte. Dieſe werden nun ins Feld treten, 
um mit einer letzten Anſtrengung das Jahrbunderte alte Uebergewicht zu ver⸗ 


theidigen, welches die katzoliſche Idee dem Occedent geſichert und die Revolu⸗ 
Von der andern Seite werden Preußen 


[Das National⸗Comitel hat ein Flugblatt ausgeworfen, worin 


es zu Beiträgen für die Volksklaſſen ermuntert, die durch den Nicht⸗ 


beſuch des Carneval leiden, und gegen alle die unpatriotiſchen Römer 
eifert, welche das Theater beſuchen und „zwiſchen denen und dem Vater⸗ 
lande das Bein einer Ballettänzerin ſchwebe“. 

[Corrigenden.] Eine Bande ſoll einen Verſuch auf das Gefängniß von 
Palliano gemacht haben. Ein Raubanfall iſt in unmittelbarer Nähe Roms 
verſucht worden, wobei drei Räuber erſchoſſen und einige Gendarmen ver⸗ 
wundet wurden. Geſtern hielt General Kanzler eine allgemeine Revue über 
die päpſtliche Armee ab. 

Frankreich. 

* Paris, 25. Februar. [Ueber die Thronrede bei Eröff⸗ 
nung des norddeutſchen Parlaments! ſpricht ſich die „Liberté“ 
ſehr günſtig aus. Sie findet fie ſehr friedlich und meint, daß der 
König von Preußen ſehr offen und loyal auftrete und freimüthig ſage, 
daß das große deutſche Vaterland wieder hergeſtellt werden müſſe. Sie 
fragt hiermit, was Frankreich dieſer Offenheit gegenüber zu thun ge⸗ 


denke, ob es auf die Stimme der nationalen Empfindlichkeit oder der 


europäiſchen Union hören wolle; das erſte ſei der Krieg, die Coalition; 
das zweite der Friede, die Entwaffnung, die Cioiliſation. 

„Die zwei großen Gefahren“ — jo fährt dann die „Liberte“ fort — 
„ſind: die Unconſequenz und die Unentſchiedenheit. Es darf aber kein Wider⸗ 
ſpruch exiſtiren. Frankreich muß mit der Offenheit vorgehen, von der Preußen 
Europa ein Beifpiel gegeben hat. Wenn die nationale Empfindlichkeit Frant⸗ 
reichs nicht zulaſſen will, daß die Erfolge Preußens nur die Etappen zum 

iele feien, nämlich zur Vereinigung, zur Einigung und endlich zur Einheit 
euiſchlands (union, unification, unite), die als patriotiſches Werk und als 
zukünftige Krönung deſſelben bezeichnet ſind, ſo muß Frankreich den Muth 
haben, ohne Rückhalt und ohne Umſchweif bei Anlaß der Rede des zukünf⸗ 
tigen Kaiſers der Deutſchen, Preußen zuzurufen: „Halte ein!“ In dagegen 
rankreich der Anſicht, die Zeit der europäiſchen Umon ſei an die Stelle des 
ſogenaunten europälſchen Gleichgewichtes getreten, jo muß es fein Verfahren 
mit der öffentlichen Meinung in Einklang ſetzen und ſeinen Worten ſein Han⸗ 
deln als Garantie unterlegen. Beruft es aber ſeine ganze waffenfähige 
Mannſchaft zu den Waffen, jo thut es gerade das Gegentheil; es müßte feine 
Armee deträchtlich vermindern. Wozu venn gegen das dejenjive Deutſchland, 
en gan 150000 % m Einheit nicht Sr gen A 
rmee von 1,000, le aus allen waffenſähigen Franzoſen, die is 
29 Jahre alt ſind, beſteden ſoll ?“ eee 
[Zur orientaliſchen Frage.] Von der in einigen auswär⸗ 
tigen Blättern umlaufenden Nachricht, daß die Pforte den Groß⸗ 
mächten die Anzeige gemacht babe, Notable aller Confeſſionen aus allen 
Theilen des türkiſchen Reiches berufen zu wollen, um mit ihnen in Be⸗ 
rathung über die Reorganisation des Staates zu treten, iſt hier nicht 
Die Pforte hat nur die Abſicht kundgegeben, 
Notable der Inſel Candia aus den verſchiedenen Bezirken der Inſel 
nach Konſtantinopel zu berufen. In einer Proclamation hat die provi⸗ 
ſoriſche Regierung der Candioten aber die Annahme der Einladung als 
einen Act des Verraths unterſagt. Aus Seroien lauten die Nachrich⸗ 
ten kriegeriſch; die fürſtliche Regierung trifft Anfalt, zu den Waffen zn 
greifen, wenn ihre ſchon im November vorigen Jahres an die Pforte 
gerichtete Forderung wegen Räumung der Landesfeſtungen von türkiſchen 
Truppen nicht in der nächſten Zeit befriedigend beantwortet werden 
ſollte. Die franzöſiſche Regierung hat das Verlangen Serbiens in Kon⸗ 
ſtantinopel unterſtützt. 5 

[Der neue Preßgeſetz⸗Entwurfl wird nicht aufrecht erhalten 
werden, ſo viel hat die Macht der offentlichen Meinung doch bewirkt! 
In der geſtrigen Staatsraths⸗Sitzung, welcher der Kaiſer, Lavaleite und 
Baroche beiwohnten, foll beſchloſſen worden fein, an den beſtehenden 
Geſetzen über Caution und Stempel nichts abzuändern, auch die Kerker⸗ 
ſtrafe für gewiſſe Fälle aufrecht zu erhalten, dieſelbe mit Geloftrafen zu 
verſchärfen, doch nicht bis zur Hälfte der Cautionsſumme hinaufzugrei⸗ 
fea, auch die Abgeordneten ihrer Unverletzlichkeit in Preßſachen nicht ver⸗ 
luſtig gehen zu laſſen, dagegen Geranten die Fahigkeit, ſich in die Kam⸗ 
mer wählen zu laſſen, zu nehmen; auch ſoll der Vollzug der Correctio⸗ 
nel⸗Urtheile nicht ſofort erfolgen, ſondern im Appellfalle proviſoriſch ſus⸗ 
pendirt werden, ſo daß ein Blatt, ſo lange es noch Rechtsmittel hat, 
forterſcheinen darf. Morgen fol der Kaifer im Miniſterrathe fein Sie: 
gel auf den Entwurf drücken. Daß dieſe Umgeſtaltung nur Flickwerk 
iſt, erhellt auf den erſten Blick; aber fie benimmt wenigſtens den Blät⸗ 
tern nicht ganz den Ather, wenn ſie dieſelben auch wie Lungenſchwind⸗ 
ſüchtige behandelt, die nur noch anderthalb Lungenflügel haben. 

[Zur Welt⸗Ausſtellung.] Das von Haußmann der Commiſſion für 
den Arbeiterbeſuch der Ausſtellung frei zur 9000 Jes geſtellte ſtädtiſche Ter⸗ 
rain repräſentirt einen Mietyswerth von 18,000 Ircs., iſt 10,000 Meter groß 
und liegt ganz in der Nähe des Marsfeldes. In den bier aufzuſtellenden 
Baracken wird ein Bett für 65 Centimes per Nacht abgegeben werden kön⸗ 
nen. Das Bettzeug hierzu wird von der Compagnie des lits militaire für 
35 C. per Stuck gelietert, wofür auch die Bettwaſche alle acht Tage einmal 
gewechſelt werden muß. Eine rieſenhafte Reſtauration liefert ein gutes Mahl 
zum Preiſe von 90 C. bis 1 Fr. Verträge mit den franzöſiſchen Eiſenbahnen 
ſichern den franzöſiſchen Arbeitern billigere Din» und Rückfahrt. In vem KB 
leer ſtehenden Gebäude der „Petit⸗Menages“ in der Rue de Seores läßt 
Baron Haußmann ein Muſter⸗Krankenhaus errichten, in welchem die etwa 
erkrankenden fremden Ardeiter gratis behandelt werden ſollen. Um die Koſten 
zu decken, hat außer den ſchon gemeldeten Zeichnungen des Kaiſers, der Kai⸗ 
jerin und Want in Paris, zuſammen 75,000 Fres., noch die große 
kaiſerliche Ausſtelungs⸗Commiſſion 40,000 Frcs. bewilligt ebenjo ſubſcribir⸗ 
ten die Mitglieder der Commiſſion zur Beförderung des Arbeiterbeſuchs noch 
„000 Fres. Vorgeſtern aber wurde ein Circular an die Comite's in den 
Provinzen geſandt, um ſie gleichfalls zur Beiſteuerung aufzufordern. 


Großbritannien. 

E. C. London, 25. Febr. [In der Jamaica⸗Angelegen⸗ 
heit] wurde am vergangenen Sonnabend die Vorunterſuchung ge: 
ſchloſſen. Nachdem die Zeugen der Kläger verhört und über die Geſetze 
von Jamaica — fo weit fie im vorliegenden Falle in Betracht kommen 
— verſchiedene Depoſitionen gemacht worden waren, beantragten die 
Rechtsbeiſtände der Angeklagten deren Freilaſſung, da für eine weitere 
Verhandlung der Sache kein hinreichender Rechtsboden vorhanden ſei. 
Der Friedensrichter war indeſſen der Anſicht, daß zweifelhafte Fragen 
— ſowohl in Betreff des Rechtspunktes, als der incriminirten Facta — 
vorlägen und wies die Verklagten, Oberſt Nelſon und Lieutenant Brand, 
= 85 © 109 mehr.) Wie man hört, haben die in letzter Woche 

[Das Snider⸗Gewehr. 0 
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oder Munition haben ſich in vielen Beziehungen als mangelhaft herausgeſtellt. 
Bei den Schüſſen, die von 20 der beiten Schützen auf 500-700 Echrlt 
Diſtanz abgefeuert wurden, zeigte die Sicherheit und Trefffähigkeit des Ge⸗ 
wehres ſich bedeutend geringer als vor der Umwandlung, und es kam det 
Fall vor, daß einzelne der Schützen von 5 Kugeln keine einzige in die Scheibe 
brachten. Ein anderer Uebelſtand kam ebenfalls bei dieſer Gelegenheit zu 
Tage; er beſtand darin, daß, wo die Schützen nicht ſehr hoch hielten, die Ku⸗ 
geln nicht bis an die Scheibe gelangten. Was die Schnelligkeit des Feuerns 
anbelangt, ſo wurden 10 Schuß in 1 Minute 40 Secunden abgegeben, ein 
Reſultat, was indeſſen nicht ohne bedeutende Einbuße hinſichtlich der Sicher⸗ 
beit und der Treffer erzielt wurde. Eine Hauptſchwierigkeit ſtellte ſich meiſt 
nach dem Schuſſe bei der Entfernung der Patronenhülſe ein. Manche Pas 
tronen platzten zu früh und eine anſehnliche Zabl verſagte. 

( K y b re 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, den 28. Februar. [Tagesbericht.] 


**[Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Die heutige Sitzung wurde 
um 4% Uhr von dem Vorſteher Kaufmann Stetter mit einer Reihe ges 
ſchäftlicher Mittheilungen eröffnet, aus denen wir folgende hervorheben: 

Magiſtrat überſendet Abſchrift des Protokolls über die am 18, d. Mts 
ſtattgehabte Reviſion der Stadthauptkaſſe, ſowie über die bewirkte Vergleichung 
der bezüglich der einzelnen Verwaltungen für das Jahr 1866 aufgeſtellten 
Finalabſchlüſſe mit den Kaſſenbüchern u. ſ. w. Der bereiteſte Beſtand ſämmt⸗ 
her in der Stadthauptkaſſe vereinigten Kaſſenverwaltungen betrug 482,964 
Thaler, die ult, 1866 verbliebenen Einnahmerückſtände des Stadihaushalts 
betrugen 22,413 Thlr., darunter rückſtändige Steuern aus 1866: 1872 Thlr. 
rüͤckſtändige Schulgelder von den Elementarſchulen 324 Thlr., von höheren 
ar 376 Thlr. a. Zur Deckung der . (für Verzinſung der it 
Anleihe 2c.) von 280,993 Thlr. dient der verbliebene Beſtand von 274,697 15 
Thaler und ein unter den Einnahmereſten enthaltener Betrag an Servis⸗ 11 
und Mundverpflegungsgeldern von circa 6000 Thlrn. Aus dem Haupt⸗ 
Ertraordinarium der Kämmerei haben Entnahmen in Höhe von 209,247 Thlr. 1 
ſtattgefunden und iſt der Mehrbedarf gegen den etatsmäßigen Anſatz von 2 

1 
1 


25,657 Thlr. theils durch Mehremnahmen und Ausgabe⸗Erſparniſſe, theils 
aber aus dem durch frühere Erſparniſſe gebildeten Kämmereibeſtandsge der⸗ 
Fond gedeckt worden. Von der erſten Serie der neuen 4 procentigen Obli⸗ 
gation ſind z. 3. 550,000 Thlr. zum Durchſchnittscours von 94% pCt. ver⸗ 
äußert, bei Vergütung der am Tage des Verkaufs der Obligationen fällig N 
geweſenen Zinſen durch die Käufer. Entnommen find mit Zujtimmung der er 
St.⸗V. 320,683 Thlr., und zwar lediglich für Zwecke, zu deren Realiſtrung 4 
die Anleihe bejtimmt iſt. Vorſitzender bemerkt hierzu, daß der Beſtand don 9 
482,964 Thlr. richtig vorgefunden ift und die Kaſſenbücher zu Erinnerungen 
keine Veranlaſſung gegeben haben. 44 
Kaufmann Joh. Daniel Wilhelm Müller feiert am 3. März und Züch⸗ 
nermeiſter Otto am 7. März das 50 jährige Bürgerjubilaum. Dieſelden 
ſollen durch Schreiben der Verſammlung beglückwünſcht werden. Stadiſchu⸗ "2 
len⸗Inſpector Propſt Schmeidler zeigt an, daß am 1. März das neuerbaute v] 
Schulhaus Berlinerſtraße 30 eröffnet wird, und ladet zu der Feier ein. Die 0 
Stadtv. Wähner, Peucker und Lomer werden hierzu depulirt. Be 
Magiſtrat benachrichtigt vie Verjammlung mit Bezug auf den am 21ſten 5. 
d. Mts. gefaßten Beſchluß, betreffend die Verlegung der Spartaſſe, Aufloſang 
der Mietbsverträge mit den Kaufl. Sachs und Schacher und Zahlung eines 1} 
Abſtandsgeldes von 2000 Thlr. an Sch., daß Magiſtrat zur Herbeiführung einer Ri 4 
Verſtändigung die Einſetzung einer gemeiaſchaftlichen Commiſſion beſchloſſen N 
bat, und erjucht demnach, die Wayl ver ſeitens der Verſammung zu commu⸗ 1 
tirenden Mitglieder vorzunehmen. Gewählt wurden gemäß den Vorſchlagen “4 
des Vorſitzenden und aus dem Schooße der Verſammlung, die Stadtverordne⸗ 4 
ten bi Aſch, Beversdorff, Dr. Honigman, Lent, Ludewig und 
Burghart. , ns 
Demnachſt in die Tagesordnung eingetreten, genehmigte die Verſammlung N 
die Etats für die Verwaltungen der Hoſpital⸗Stiftsgüter und des Forſtreviers 44 
Herrnprotſch⸗Peiskerwitz pro 1867. Stadiv. Roth befürwortete als Referent Ed 
das Commiſnonsgutachten, wonach Magiſtrat erſucht werden foll, in Gımäs f 


gung zu zlehen, ob es ſich nicht empfehlen möchte, bei dem Forſte von Peis⸗ * ' 

ferwiß, wie dies bereits bei Herrnprotſch geſchieht, die zur Ader= und 3 

Wieſennutzung geeigneten Forſtgrundſtücke, wenn ſie zum regelmäßigen Ab⸗ 44 
— * 


niebe der Holzveſtände gelangen, als Rodeland zur Acker⸗ und Wieſennutzung 
au die Dorfeinſaſſen zu verpachten, anſtatt ſelbige zur Aufforſtung wieder 
niederzulegen. Stadto. Kempner und v. Goertz erläuterten dies Ersuchen 
näher, das auch von der Verſammlung angenommen wurde. 

Hierauf bewilligte die Verſammlung eine außerordentliche Subvention 
von 60 Thlr. an den Frauen⸗Verein zur Speiſung und Bekleidung Armer, 
eine jährliche Unterſtützung von 100 Thlr. für eine verw. Prediger, ein Er⸗ 
ziehungsgeld für deren Kınd, 466% Thlr. Remuneratlonen für die Aſſiſtenz⸗ 
Aerzte des Allerheiligen⸗Hoſpitals DDr. Ebſtein, Friedländer, [Schna⸗ 
bel, Humelet, Maaß und Joſeph und eine Remuneration von 100 Thlr. 
für u ka terra ng . 

Magiſtrat hatte die „Verabfallung“ der noch unter den Reſten in Soll⸗ 
ausgabe ſtehenden Beträge von 4012 Thlr. zu der — ich Renovation 
der äußeren Fronten des Rathhauſes beantragt. Stadt. Dr, Honigmann 
befülwortete das beiſtimmende Commiſſionsgutachten. Stadt, Neugebauer 
will den fraglichen Gelopojten nicht abgeſetzt wiſſen, da umfaſſende Gutachten 
für die Renovation eingefordert find und deren möͤglichſt baldige Ausführung 
wünſchenswerth erſcheine. Stadto. v. Görtz monirte abermals die pale 
Zurücknahme des betreffenden Antrages, hofft aber, daß, wenn die projeclirte 
Renovation, ſelbſt wie man neuerlich annimmt, an 30,000 Totr. koſtet, die 
Verſammlung dennoch ihre Genehmigung nicht verſagen wird. Nachdem 
Kämmerer Pläſchke die magiſtratualiſche Vorlage unter Hinweis auf die 
bereits früher geltend gemachten technischen und finanziellen Gründe beſüc⸗ 
wortet hat, wird die „Verabfallung“ genehmigt. 

Ferner erllärte man ſich einverſtanden mit der Entnabme der Baukosten 
für das Schulhaus in der Loſchſtraße im Betrage von 28,300 Thaiern aus 
dem Anleibefond. Demnachſt wurde der Antrag des Stadto. Neugebauer 
auf Exrichtung von Annahmeſtellen zur Einlöfung der fälligen Coupons hie © 
figer Stadtobligationen an einigen Hauptplägen, wie Berlin, Leipzig zc, ek 
dem Gutachten der Finanz: und Steuercommiſſion gemäß und nach den Aus⸗ 9 
führungen des Stadio. Fromberg als Referenten derſelben dahin erledigt, 
dem Magistrat dieſen Antrag bei eintretendem Bedürfaiß zur Erwägung zu ö 
empfehlen. Bis jetzt hat ein ſolches Bedürfniß ſich noch nicht herausgeſte 1 

Sodann bewilligte die Verſammlung dem Beſitzer des Gutes Haaſenau . 


50 Thlr. Entſchädigung für den Maſſivbau der Sponsberger Grenzbrücke, 
198 Thlr. zur Verſtärkung einiger Ausgabepoſitionen bei der Verwaltung 
der Kammereigüter pro 1867, 1575 Thlr. Zuſchuß zur Deckung der Mehr⸗ 5 
ausgaben bei dem Grundstück Nr. 3 am Schießwerder pro 1865-66 und 

mehrere kleine Beträge. Darauf wurde die Sitzung um 5% Uhr geſchloſſen. 


N. [Von der Univperſität.) Die Agitationen, welche in neuerer Zeit x 
die Berliner Studentenſchaft wegen Abſchaffung der lutiugen — a 
Abhaltung von Diſſertationen angeregt bat, finden unter der hieſigen Su 
dentenſchaft lebhaften Anklang, jo daß eine Erneuerung der Schritte, wie ſie 
bereus vor vier Jahren zum Zwecke der Abſchaffung dieſer unpraktiſchen und . 
überlebten Formen gethan, vorausſichtlich bald auch hier wieder ſtattfinden 3 
wird. — Der Schluß des Winterſemeſters ſoll diesmal bald nach der Feier? 
lichkeit vom 22. März jtattfinden und der Wiederbeginn der Vorleſungen unn 
mittelbar nach den Qſterfeiertagen beginnen, damit durch den ſpäten Termin 
des Oſterfeſtes das Sommerſemeſter nicht unverhältnißmäß ig abgekürzt wird. 

** [Begräbniß.] Geſtern Nachmittag 4 Ubr fand das Begräbniß des 
stud, med. Karl Tannert auf dem großen Kirchhofe ſtatt. Außer einen 

Anzahl meiſt der mediciniſchen Facultät angehöriger Nichtverbindungsſtudenten 
waren alle Burſchenſchaften, Corps und die Landsmannſchaft Markomannig Mi 
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r 


vertreten. Nach einem Liede in der Begräbnißkirche gab Herr Senior Diet⸗ 
er 1 12 55 ten ma ee Sohn, der, kaum f 
; alt, den allzugroßen wiſſenſchaftlichen Anſtrengungen erlegen, gerech? 
e 1 Nach einem Choral und der Einſegnung erfolgte de AM 
ng der Leiche. Bi 
dr (Militärifhes.) Wie man neuerlich meldet, beſtätigt ſich die fie 
here Mittheilung, wonach die Militär gerichts barkeit ſetzt reorganiſirt 
werden foll, und wird zu dieſem Behufe aus Mitgliedern des Generalaudito⸗ 
riats demnächſt eine vorberathende Commiſſion zufammentreten. Die Vor⸗ 
arbeiten zur Reform des Feldlazarethweſens werden fortgeſetzt. Auch | 
ift das Kriegsminiſterium zu Conceſſionen in Betreff der Stellung und Be⸗ 
ſoldung geneigt, und erwartet man die Verleihung der Combattantenrechte an 
ie Militärärzte, die ſich im letzten Kriege als unerläßlich herausgeſtellt hat. ” 
Nieuerlic ift allerhöchſt genehmigt, daß die Offiziere bei Mobilmachungen 
und Mandvern, ſowie im kleinen Dienſt auf den Kaſernenhöfen, bei Felle 
dienſtübungen und beim Scheibenſchießen neben den Paletots und Mänteln 
von Tuch auch dergleichen von waſſerdichtem Kautſchuckſtoff nach dem Sa 
jene votgeſchriebenen Schnitt tragen dürfen. Dagegen iſt das Tragen jol 
autſchuckmäntel beim Paroleempfange und außer Dienſt unterſagt. 774 
** [Der Vorſchußverein für den Breslauer Landkreis] 


Der königl. Landrath v. Röder wünſcht dem gedachten Vereine eint 
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dieſer Bemühungen nicht lange mehr ausbleiben wird. 


und gut geſchult, der Vortrag untadelhaft. Die feierliche Stimmung der Ver⸗ 


Nr. 46 b. Verkäufer: Hr. Particulier F. 


i * 


gedeibliche Entwickelung, „zum Vortheil Vieler und zum Schaden Nie: ſtiegen iſt: Witterung trübe, rauh und ſchneeig. — Die Warthe foll e 
2 


mandes“. Indem wir uns dieſem Wunſche mit Freuden anſchließen, 
bemerken wir, daß, wenn dem Landkreis⸗Vorſchußvereine dieſe „gedeihliche 
Entwickelung“ glückt, er dieſes Glück mit allen Vorſchußvereinen theilt, 
die nach den Schulze'ſchen Prineipien geleitet werden. Nicht recht ver: 
einbar aber mit dieſem Wunſche, der dem Herrn Landrath doch gewiß 
von Herzen gegangen iſt, vermögen wir die landräthliche Warnung vor 
Verwechſelungen mit der „Sparkaſſe des Breslauer Landkreiſes“ und 
noch weniger „des Sparvereins des Breslauer Landkreiſes“ zu finden. 
Wir haben immer den guten Zuſtand der Schulen des Breslauer 
Landkreiſes rühmen hören; iſt aber dieſer Ruf in der That begründet, 
und wir haben keine Urſache, daran zu zweifeln, ſo iſt es doch nicht gut 
denkbar, daß es Bewohner geben ſollte, die einen „Vorſchuß verein“ 
mit einer „Sparkaſſe“ und noch weniger: die einen bereits ge⸗ 
gründeten Vorſchußverein mit einem am 1. Mai d. J. erſt zu 
eröffnenden Sparvereine verwechſeln konnten. Wenn der Wunſch 
für eine gedeihliche Entwickelung „zum Vortheile Vieler und zum 
Schaden Niemandes“ nicht ſo außerordentlich aufrichtig gemeint wäre, 
ſo könnte man beinahe verſucht werden zu glauben, daß derſelbe als 
Staffage für die darauf folgende Warnung gebraucht wäre. In der 
Stadt Breslau beſteht ſchon ſeit einer Reihe von Jahren ein Vor⸗ 
ſchußoerein, der ſich einer außerordentlich gedeihlichen Entwickelung er- 
freut, denn die Schulze⸗Delißſch'ſchen Vorſchußvereine haben die merkwür⸗ 
dige Eſgenthümlichkeit, daß fie ſich auch ohne Wunſch mit oder ohne 
Warnung immer gedeihlich entwickeln. Was würde man geſagt haben, 
wenn der Magiſtrat der Haupt: und Reſidenzſtadt Breslau plotzlich die 
Bewohner vor einer Verwechſelung des Vorſchußvereines mit der ſtädti⸗ 
ſchen Sparkaſſe gewarnt hätte! Der Königliche Landrath v. Röder 
ſchließt feine Erklarung, reſp. Warnung mit folgenden Worten: „für 
die letzteren Suflitute (Sparkaſſe und Sparverein des Breslauer Land: 
kreiſes) leiſtet die Kreis⸗Corporation mit ihrem Vermögen und mit der 
geſammten Steuerkraft der Kreis⸗Einſaſſen Garantie, während dies bei 
dem Vorſchußverein ſelbſtredend nicht der Fall iſt“. Richtig; iſt aber 
auch nicht nöthig, denn die Schulze⸗Delitzſch'ſchen Vorſchußvereine haben 
noch die zweite merkwürdige Eigenthümlichkeit, daß ſie ſich ohne ſtaat⸗ 
liche und ſtädtiſche, ohne provinzialſtändiſche, ja ſelbſt ohne kreisſtändiſche 
Garantie ſtets gedeihlich entwickeln. In der That, merkwürdige Vereine 
— dieſe Vorſchuß vereine! 

* [Un Gewerbeſteuer!] ſollen im ganzen preußiſchen Staate 
3,809,466 Thlr. oder durchſchnittlich 6 Sgr. pro Kopf einkommen, davon in 
der Prodinz Poſen 189,920 Thlr. oder 3,8 Sgr., in Schleſien 624,478 
Thlr. oder 5.4 Sgr. pro Kopf. Von den größeren Städten der Monarchie 
weiſt nächſt Berlin, Köln mit 26,1 Sgr., Breslau mit 249 Sgr. den 
höchſten, dagegen Poſen mit 9,4 Sgr. pro Kopf den geringſten Ertrag nach. 

** [Anerkennung.] Der Landtags⸗Abgeordnete für Glatz, Herr 
Rechtsanwalt Lent, hat von dem Vorſtande und der Repräſentanten⸗ 
Verſammlung der hieſigen Synagogengemeinde folgendes anerkennende 
Schreiben erhalten: 

„Bei der während der letzten Seſſion des Abgeordnetenhauſes zur Ver⸗ 
handlung gekommenen Angelegenheit, betreffend die Petitionen preußiſcher 
Synagogen Gemeinden wegen Verwirklichung der Artikel 4 und 12 der Ver⸗ 
faſſungsurkunde vom 31. Januar 1850, haben Ew. Hochwohlgeboren als 
Referent der Petitions⸗Commiſſion durch den von Ihnen verfaßten, ebenſo 
lichtvollen als erſchöpfenden Bericht, wie durch die mündliche Begründung 
deſſelben in der Pl nardebatte, ein ſo warmes Intereſſe für die volle Rechts⸗ 
gleichheit der jüdiſchen Preußen an den Tag gelegt, daß wir uns gedrungen 
fühlen, Ihnen namens der biefigen Spnagogen⸗Gemeinde unſeren tieferge⸗ 
benjten Dank dafür auszudrücken. 2 

Wir zweifeln nicht, daß die erwähnten Verhandlungen, an denen Ihnen, 
hochgeehrter Herr, ein jo hervorragender Antheil gebührt, ſehr viel dazu bei⸗ 
tragen werden, um den Gedanken der verfaſſungsmäßigen Gleichberechtigung 
der Juden, im allgemeinen Bewußtſein des preußiſchen Volkes, aus dem 
Dunſlikreiſe künſtlicher Interpretationen, in welchen er zeither eingehüllt wor⸗ 
den, immer klarer und reiner hervortreten zu laſſen, und daß, aller Hinder⸗ 
niſſe ungeachtet, die noch zu bekämpfen bleiben, auch der praktiſche Erfolg 


Mit vorzüglichſter Hochachtung verharren wir: 


Breslau, den 24. Februar 1867. g 
Der Vorſtand Die Repräſentanten⸗Verſammlung 
der Synagogen⸗Gemeinde: 
Friedenthal. Caro. Dr. Grätzer. 5. Joachimsſohn. 
Traube. Samoſch.“ 

—1— [Das Concert des Männergeſangvereins „Tafelrunde “) 
welches am Mittwoch Abend im Muſikſaale der Univerfität ftattfand und von 
Herin E. Bohn dirigirt wurde, iſt als ein in allen ſeinen Theilen vorzüglich 
gelungenes hervorzuheben. Das Publikum, welchem die ſchönen Leiſtungen 
dieſes Vereins und ſeines ſtrebſamen Dirigenten von früheren Jahren no 
wohl im Gedächtniß ſind, hatte ſich denn auch äußerſt zahlreich einge⸗ 
funden; die kleine Aula war fait bis auf den letzten Platz gefüllt, auch 
die Stehplätze in den Gängen und an den Seiten waren beſetzt. Das 
Concertprogtamm ſelbſt zerfiel in zwei Theile, von denen der erſte nur kirch⸗ 
Ihe Sachen enthielt und dem ganzen Abend fo zu ſagen die Weibe gab, der 
zweite hm egen aus dem reichen Born der lyriſchen Poeſie aus den Natur⸗, 
Volts⸗ und Ziebesliedern die löſtlichſten Tropfen geſchöͤpft hatte. Wurde im 
erſten Theil der Zuhörer durch die innig ergreifende Weiſe des Weihnachts⸗ 
liedes „Es iſt ein’ Roß entſprungen“ von Prätorius (1609) oder durch das 
mächtige, kraſtoolle Orgelſpiel des Dirigenten (1. eine Fuge in E- dur von 
J. S. Bach, 2. ein Choralverſpiel (à 2 Cl, e Ped. dopp.) „Auf meinen 
lieben Gott“ von E. Bohn und 3, eine Fuge in G-moll von M. Broſig) oder 
durch die herrliche Compoſition des „27. Pfalmen“ von E. Bohn auf den 
Schwingen der Andacht erhoben, jo waren „Der frohe Wandersmann“ oder 
das „Winterlied“ von Niels W. Gade oder „Ich halte ihr die Augen zu“ 
von Volkmann reizende, duftige Blumen des deutſchen Sängerhaines, die 
Herz und Ohr entzückten und von ſüßer Luft berauſchten. Die Palme des 
Abends aber gebührt der Composition des Dirigenten, dem 27, Pſalm. Das 
iſt eine herrliche, tif religidſe Tonſchöpfung. Der feurige Glaubens⸗ und 
Kampfesmulh des erſten Chores, das inni 153 . — Tenotſolo mit begleiten⸗ 
dem Chor und vor Allem das Sextett: „Im Hauſe des Herrn möcht, ich 
bleiben mein Leben lang“ machte einen ergreifenden, heiligenden und hehren 
Eindruck. — Der Sängerhor des Vereins iſt ſtark beſetzt, die Stimmen ſchön 


ımmlung binderte die rauſchenden Beiſallsbezeigungen; der Eindruck, den 
12 — nn: und 1 Abend den Zuhörern bereitet hat, wird um fo 
t Itiger und tiefer ſein. : \ 
BL Eine Familie“), eines der beiten Schauſpiele der Frau Birch⸗ 
Pfeiffer und ſehr lange nicht 5 ſoll nächſten Sonnabend 19 Benefiz 
des Herrn Weiſe zur Aufführung gelangen. Bei dem zweifelbaften Werth 
der meiſten Novitäten halten wir dieſe Wahl eines bewährten älteren Siuckes 
für ganz zweckmäßig, zumal in demſelben die beſten Kräjte unſeres Schauſpiel⸗ 
perfonals zur Verwendung 1 ee ſei hiermit der Theil⸗ 
nahme aller Theaterfreunde angelegentlichſt empfohlen. 

in rungen, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 8 (Zobtenberg). 
Verkäufer; Herr Kaufmann und Modewaarenbändler Sal. Koſterli z. Käu⸗ 
fer: Herr Kaufmann Paul Niemann. — Nilolaiſtraße Nr. 23. Verkäufer: 
Hr. Schloſſermeiſter J. G. Stammwitz. Käufer: Hr. Kaufm. und Kaſe⸗ 
händler Keßler. — Stegerberg Nr. 24. Verkäufer: Hr. Maurerpolier Friedr. 
Neugebauer. Käufer: Hr. Kaufm. Nathan Hausmann. — Kloſterſtraße 
Schumann. Käufer: Hr. Gaſt⸗ 
wirih Sie del. — Gräbſchneiſtraße Nr. 25. Verkäufer: Hr. Wattenfabrikant 
zul Großer. Käufer: Hr. Productenhändler J. Rösler. — Lieh markt 
Nr. 10. Verkäufer: Hr. Branntweinbrenner C. Schwarz. Käufer: Hr. Schuh⸗ 
machermeiſter W. Welz. — Große Roſengaſſe Nr. 5. Verkäufer: Hr. Dach⸗ 
deckermeiſter und Victualienhändier A. Taube. Käufer: Hr. Particulier 
F. Schumann. — Das Rittergut Burglehn Raudten (Kreis Steinau). 
Verkäufer: Hr. Lieutenant und Rittergutsbeſitzer Louis Mundry. Käufer: 
Hr. Graf v. Finkenſtein aus Dresden. 
et. [Von der Oder] Am 21. d. Akts. zeigte der Oberpegel 16“ 9, 
bis beute iſt das Waſſer um 1“ 7“ gewachſen. Von heute Morgen an iſt 
weder Fallen noch weiteres Steigen eingetreten. Am Unterpegel ſteht heute 
das Waſſer 6. Nach den aus Ratibor eingetroffenen telegraphiſchen Depe⸗ 
chen halte dort das Waſſer eine Höhe von 67 11s erreicht, nach den neueſten 

achrichten iſt es aber bis auf 6° 4” gefallen; Witterung trübe und regnerig. 
Von Neiſſe iſt die Nachricht eingetroffen, daß das Waſſer bis auf 3“ 9“ ges 


ch] wendig gewordene Verordnung, daß die ſogenannten „Nachtlaternen“, welche 


Landrath v. Grävenitz in der That jetzt 7 Tolr. 23 Sgr. Inſertione⸗Ge⸗ 
bühren für ſeine ge vom 17. Januar d. J. dem zeitherigen 
e 


den Schluß meines letzten Berichts noch mutheilen, daß einem Tagearbeiter 
aus Hermsdorf u. K., der als Landwehrmann im Königs Grenadier⸗Regimen! 
Nr. 7 den Feldzug gegen Oeſterreich mitgemacht und in allen Schlachten und 
Gefechten ſich ausgezeichnet hat, deſſen Ehefrau aber während feiner fünf⸗ 


fein Geſuch um Nachzahlung der feiner Frau zustehenden Unterſtützung fol 
gender Beſcheid zu Theil geworden iſt: „2 m 
ſuch vom 12. d. M. eröffne ich Ihnen, daß, da die Kreis Commiſſion behufs 


Frau als unterſtüßungsbedürſtig nicht anerkannt hat, auch eine nachträgliche 
Zahlung nicht ſtallfinden kann. Hirſchberg, den 20. Februar 1867. Der tgl. 
Landrath v. Grävenitz.“ Der Bitiſteller iſt — wie geſagt — Tagearbeiter 
und ohne alles Vermögen, ſeine Flau aber trug ein neun Monate altes 
ſchwaches Kind auf den Armen, während ſie mit einem zweiten ſchwanger 
ging, alſo auch wenig oder gar nichts verdienen konnte. — Zur Faſtnacht er⸗ 


„Mübezahl Ne. 1 als Faſchings-Kobold im Jahre 1867, Carncvals⸗Zei⸗ 
tung für das Volk im Rieſengebirge, herausgegeben von ſeinen Gelehrten.“ 


aufnehmen mögen. „Rübezahl Nr. 2“ fol am Palmſonntage zum ſogenann⸗ 


ein Siegesfeſt. — Decem⸗Ablöſung.] 
wurde geſtern und vorgeſtein die Aueſtellung der don 4 
Tielſch in Allwaſſer nach Paris zu ſendenden Porzellan⸗Gegenſtände ſehr 
beſucht. Von den ausgeſtellten Stücken nennen wir: den h 
dernen Styl gehaltenen Tafelauſſaß, beſtehend in 3 Etagen und einem Frucht: 
korb, 2 griech. Kannenvaſen mit Figurenhenkel, 
Vaſen, diverſe andere Vaſen mit Proſpecten u. dgl, a 
Fruchtſchaalen im modernen Styl, 2 andere von eben jo ungewodnlicher Größe, 
1 Paar Weinkrüge mit Bachantenzug en relief, diverſe ſehr ſauber in Bisquit 
ausgeführte 8 verſchiedene Tafel-, 

Dejeuners, Soli 

gearbeitet u. 
überzeugt, daß dieſe Leiſtungen in Paris um ſo mehr Anerkennung finden 
werden, als dort auch noch ordinäre 
Fagons ausgeſtellt werden, 
chende Mannigfaltigkeit der 


592 
des Anwachſen des Waſſers vor ein paar Tagen gehabt haben. — 
Schwedt verunglückte ein mit Gerſte beladener Kahn, welcher vor der 
Schwedter Eiſenbahnbrücke vor Anker lag und durch ein auffahrendes Floß 
in den Grund gebohrt wurde. Coenſo ſoll ein zweites Schiff mit Zinkdlech 
befrachtet bei Neuhaus in den Grund gegangen ſein. Beide Ladungen ſind 
jedoch verſichert. — Der Schiffer Geide aus Jadowitz hatte das Unglück, an 
die Oppelner Eiſenbahnbrücke mit einem Kahn voller Ladung Mehl aufzu⸗ 
fahren, ſo daß das Schiff in den Grund ging. Die Ladung iſt nur theilweiſe 
geborgen worden. Der Agent aus Brieg hatte ſich ſoſort an Ort und Stelle 
begeben, um die nöthigen Maßregeln zu treffen. — Nach einer ſoeben ein⸗ 
getroffenen Nachricht hat der Dampfer „Frankfurt“ mit 2 ſchwerbeladenen 
Schleppkähnen am 25. d. M. um 2 Uhr Kroſſen aufwärts paſſirt und dürfte 
wahrſcheinlich heut Breslau erreichen. Die Kaͤhne find mit ca. 5000 Ctnr. 
Zeinſamen, Heringen und anderen Kaufmannsgütern beladen. — Die vor 
Kurzem von bier abgefahrenen Kähne nach Stetlin mußten wegen Sturmwind 
und Hochwaſſer in Küſtrin liegen bleiben. — Abgeſchloſſen wurden in den 
letzten Tagen: 2000 Ctnr. Zink nach Hamburg, 8 Wochen Lieferzeit, 
5% Sgr.; 2500 Ctnr. Zink, 4% Sgr., nach Hamburg; 2500 Ctnr. Zink nach 
Hamburg, 8 bis 10 Wochen Lieſerzeit, 4 Sgr., ferner 2500 Etnr. Zink nach 
Hamburg, 8 bis 10 Wochen Lieferzeit, 4% Sgr.; 3000 Ctar. Zint nach Ham⸗ 
burg, 5 Sgr.; circa 6000 Eine, Eiſen, 2% Sgr., nach Stettin, 5 Wochen 
Lieferzei: ; 800 Cinr. Knochenſchrot, zu 6% Sgr., nach Magdeburg; 5000 Cinr. 
Hanf zu gleichem Frachtpreiſe nach Magdeburg; 500 Ctnr. Zinkblech nach 
Berlin, 6 Wochen Lieferzeit, 4 Sgr.; 2000 Cine. Zinkbleche nach Hamburg, 
10 Wochen Lieferzeit, 7 Sgr. Heute waren die Frachten für Weizen pr. 
Wispel 2 Thlr., Mehl pr. Ctnur. 4 Sgr., Oel pr. Cinr. 5 Sgr. Berlin, Ham⸗ 
burg 9 Sgr., Zink pr. Cinr. 5 Sgr. — Geſtern und heute trafen aus Oppeln 
6 Kähne mit Eiſen, aus Brieg 3 mit Mebl hier ein; oberhalb befinden ſich 
überall noch leere Kähne; es mangelt an Ladung. Nach aufwärts ſind zehn 
Kähne mit Salz, ein Kahn mit Schmelzeiſen nach Gleiwitz die hieſigen 
Schleuſen paſſirt. - 

J. R. [Polizeiliches.] Nachdem eine längere Zeit hindurch eine Menge 
Diebſtähle und Einbrüche verſchiedener Art, meiſt zur Nachtzeit, bierjelbit ver⸗ 
übt worden iſt, ohne daß in vielen Fällen die Entdeckung der Diebe und der 
Hehler, ſowie der Verbleib des geſtohlenen Gutes möglich geweſen, iſt es ge⸗ 
wiß erfreulich, wenn wir heut eine derartige Ermittelung von bedeutendem 
Umfange, weiche durch die unausgeſetzten Bemühungen der Polizeibehörde her⸗ 
beigeführt worden, melden können. Bekanntlich ſind im Laufe der letzten Mo: 
chen die Schnittwaarenlager des Kaufmann Noah auf der Graupenſtraße, 
des Schnittwaarentändlers Nikolaus auf der Scheitnigerſtraße und das 
Herren⸗Keeider⸗Magazins des Kleiderhändlers Baron auf der Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße gewaltſam erbrochen und ſämmtlich derartig geplündert worden, daß 
der Werth des geſtohlenen Gutes in jedem einzelnen Falle den Werth von 
mehreren hundert Zyalern erreicht. u» in unmittelbarer Aufeinanderfolge 
ziemlich gleichartig verübten Einbrüche ließen natürlich auf eine gut orga⸗ 
niſirte Spitzbubenbande ſchließen, welche gemeinſam operirte. Es er⸗ 
ſcheint deshalb auch natürlich, daß ſelbſt die ſorgfältigſten Recherchen der Por 
lizeibehörde anfänglich ohne weſentliches Reſultat waren. Die Fortsetzung der⸗ 
ſelben hat aber namentlich in voriger Woche zur Beſchlagnahme eines beträcht- 
lichen Theiles der geſtohlenen Sachen, ſelbſt außerhalb Breslau's in mehr 
meiliger Entfernung, ſowie zur Ermittelung mehrerer der Diebe und Hebler 
geführt. Einer der erſteren hat ſich, gutem Vernehmen nach, der Polizei⸗ 
Behörde, nachdem ihm die Beamten derſelben mehrere Tage hart auf den 
Ferſen geweſen waren, freiwillig geſtellt. Es ſind bei der erwähnten Be⸗ 
ſchlagnahme natürlich den Polizeibeamten auch verſchiedene andere, ebenfalls 
geſtohlene Sachen in die Hände gefallen, wenigſtens läßt die vorgeſtrige öͤffent⸗ 
liche Bekanntmachung des Polizeipräſidenten Frhrn. v. Ende darauf ſchließen, 
durch welche die unbekannten Eigenthümer einer großen Quantität meiſt Bett: 
und Leibwäſche, die in Beſchlag genommen ſind, zur Recognition derſelben 
und zum Rückempfang aufgefordert werden. 


S Hirſchberg, 28. Febr. [Communales.] Zu den dielen Sehens⸗ 
würdigkeiten, die Hirſchberg ſchon beſitzt, iſt ſeit ca, einem halben Jahre eine neue 
hinzugekommen, nämlich eine Ruine inmitten einer der lebhatieiten Straßen, 
wir meinen das nur „theilweiſe“ abgebrochene ſogenannte „Schildauerthor“, 
eine Ruine, die vielleicht innerhalb der Mauern Roms eine Zierde ſein würde, 
an ſeinem jetzigen Platze aber den Verkehr beengt. — Ueber den aweilelhalten 
Werth der archttectoniſchen Schönheit dieſes Baues wollen wir uns kein Ur: 
theil erlauben, nur ſo viel ſteht feſt, daß eine Veränderung bier vorgenom⸗ 
men werden muß, entweder — und dies wäre das einfachſte — dieſes Bau⸗ 
werk würde „zur Förderung des freien Verrehrs vollſtändig beſeitigt“ oder 
es würde in ſeiner früheren Geftalt „baldigst“ wieder hergeſtellt, wozu frei⸗ 
lich die daran ſtoßenden neuen Gebäude hinſichtlich des Bauſtples nicht mehr recht 
paſſen werden. — Wie es heißt, ertheilt die kgl. Regierung zu Legnitz nicht 
die Erlaubniß zur Niederreißung dieſes Thores, wir ſind aber der Anſicht, 
daß bei einer dringenden und klaren Darſtellung der Sachlage dieſe hohe 
Behörde zu einer fo noihwendigen Verbeſſerung ihre Genehmigung gemi 
nicht verſagen würde. Neden dieſem Bauwerk beginnt unſere vor einigen 
Jahren mit einem bedeutenden Koſtenaufwande angelegte Promenade, die 
freilich bei dem jetzigen naſſen Wetter eher einem „Aquarium“ als einer 
Pflanzſtätte „Floras“ gleicht, Schutt, Gemülle ꝛc. finden leiter immer noch 
auf derſelben hren Abladeplatz und es wäre wirklich eine „dankenswerthe“ 
Aufgabe füc den neuangeſtellten „Stadtbau meiſter“, hier endlich einmal etwas 
„Entscheidendes“ zu thun. — Schließlich ſtellen wir noch im Intereſſe des 
Publikums an die hieſigen Behörden das Geſuch, die vor eiuigen Jahren noih⸗ 


zu jeder Johteszeit die ganze Nacht hindurch brennen tollen, aufrecht erhalten 
werden. Als uns vor einigen Tagen der Weg in einer ſtockſinſteren Nacht 
um 12 Uhr heimwärts führte, brannte weder auf dem Marktplätze noch in 
den anſtoßenden Straßen eine Laterne. 

# Aus dem Niefengebirge, 27. Febr. [Zur Vervollſtän digung! 
meines lezten Berichts in Nr. v3 theile ich Ihnen heute noch mit, daß Hr. 


Drucker und Verleger des „Hirſchberger Kreisblaites“ in Anrechnung gebracht 
hat. Die in Rede ſtehende Bekannimachung erschien in der „Breslauer Mor⸗ 
gen⸗Zeuung“, im „Liegnitzer Stadiblatt“, im „Boten aus dem Mieſengebirge“ 
und in der „Berliner Reform“. Die liberale Partei wird hoffentlich Herrn 
Beholtz jetzt mit Arbeiten bedenken. — Auch kann ich Ihnen mit Bezug auf 


monatlichen Abweſenheit aus kemer Kaſſe einen Pfennig erlangen konnte, auf 


„Auf Ihr bei mir eingereichtes Ge⸗ 


Unterſtützung der Familien einberufener Landwehrmänner und Reſerviſten Ihre 


ıhent im Verlage von C. Beholtz in Warmbrunn ein Flugblatt, betitelt: 


Daſſelbe wird allerlei, theils ernſte, theils humoriſtiſch⸗ſatyriſche, aber durchaus 
teine „unverſtändigen“ Artikel enthalten und zum Preiſe von 2 Sgr. (1% 
Bogen) durch alle Buchhandlungen zu beziehen ſen. Der „Bote“, der in 
jüngſter Zeit mit den Altliberalen liebäugelte, aber auch zugleich vor den 
Conſervanven ſchweiſwedelte, hat die Antündigung des „Rubezahl Nr. 1“ nicht 


ten „Tollſackmarkt“ in Walmprunn erſcheinen. 


© Waldenburg, 27. Fedr. arifer A lung. — Noch 
e dee ee 
Herrn Comm.⸗Auth 


44“ hohen, im mo⸗ 
2 hetrur. Vaſen, 2 maur. 
Wal, 1 Kelch, 2 boloſſale 


3 155 e 
airs, Kuchenkörbe, ganz dünn, bisher faſt nur in Frankreich 
ſ. w., Alles eben 9 8 wie geihmadvoll decoritt. Wir find 


Gegenſtände in allen Gattungen und 


wodurch die gro 
Fabrikation der Porzellan⸗Manufactur des 
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ſtiane Klatteſchen Eheleute aus Kl⸗Tſchunkawe als Angeklagte. Dem 


da zu dem Fenſter binaufgeſchwun 
Haken heraufgeholt, innerhalb der 

dann durch das Gitter bindurchgezogen haben. 
genommen hatte, konnte man an den Spuren, 
gelaſſen hatte, leicht 
klagten waren am 2. 
ermittelt 1 
hatten, obglei ab 
Umſtänden wurden ſie auch anderweitig überführt. Wenn 
Flachs zogen, konnten ſie doch nicht mehr fo viel vorräthig haben, um noch 


höchtens einen Ertrag von 
lität des von 

verkauften; nr 
Best in trockenem Boden hindeutete und hiermit die von dem Beſiher ge 
e 
ſchweren Diebſtahls zu 2 Jahren 


auſſicht auf 1 
Rüdzalle reſp. wegen ſchwerer Hehlerei angellagt 1. der Tagearbeiter 


Butter aus Juliusburg, 2. der Tagearbelter 


dorf, 3. die v i i 
chen erchel, Maria Eliſabeth 


ſei. D 


be, allen Anforderungen entſpre⸗ 
Herrn 


Comm. Rath Tielſch den Beſuchern recht vor Augen geführt wird. Zwei 
i Firmentafeln enthalten in Oel gemalt die ſämmtlichen Teſchen Fabrikgebäude 


in Altwaſſer. — Am vergangenen Sonnabend, den 23. d. Mis., wurde in 
Weisſtein das bereits im November v. J. allerwärts begangene Siegesfeft 
zu Ehren der heimgekehrten Krieger gefeiert. Die in Weisſtein voriges Jahr 
herrſchende Epidemie war Urſache des Aufſchubes. Von allen Seiten war 
hilfreiche Hand geleiſtet worden, um das Feſt zu einem würdigen Volksfeſte 
zu geſtalten. Im Schulgebäude verſammelken ſich am genannten Tage, Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, ſämmtliche Feſttheilnehmer von nah und fern. Jungfrauen 
ſchmückten die Krieger mit Bouquets. Mit einer kurzen Anſprache eröffnete 
Herr Schulze Stein das Feſt. Die Bergkapelle voran, bewegte ſich ſodann 
unter Klängen eines kräftigen Marſches der Zug nach dem Gaſthofe zur preu⸗ 
ßiſchen Krone. Hier war bereits Alles zum Empfange der Gäſte vorbereitet. 
Der feſtlich geſchmückte und mit Transparenten verzierte Saal nebſt einigen 
Nebenzimmern nahm ſämmtliche Theilsehmer an den Tafeln auf. Nachdem 
das Feſt durch Blaſen des Chorals: „Nun danket Alle Gott“ eingeleitet, folgte 
eine don Hrn. Schulze Stein über die Urſache des Feſtes gehaltene, kernige 
und echt patriotifhe Anſprache, der ſich in ebenfalls gediegener Rede des 
Compagnie⸗Chefs Hrn. Aſſeſſors Fiſcher aus Striegau ein dreimaliges Hoch 
auf Se. Majeſtät den König anſchloß. Bei dem Diner reihte ſich t an 
Toaſt unter Abwechſelung von Muſik und Geſang. Nach aufgehobener Tafel 
vertheilten ſich die Krieger in drei verſchieden für fie reſervirte Locale, um 
den Abend bei einem heiteren Tänzchen zuzubringen. Das Feſt verlief in 
hoͤchſt gemeſſener und echt patriotiſcher Weiſe. — Das Ablöſungsgeſchäft des 
Decems in den Parochien des Kreiſes Waldenburg iſt dem köoͤnigl. Specials 
Oekonomie⸗Commiſſar Kombſt zu Schweidnitz überwieſen worden und find 
die Gemeindebehörden amtlich angewieſen worden, den Verfügungen des Ge⸗ 
. pünktlichſt nachzukommen und das Ablöſungsgeſchäft überall zu 
rſtützen. 


2. . Febr. Sonnabend den 23. d. Mts. feierte der hieſige 
Männer⸗Geſang Verein fein 20. Stiftungsfeft. Unter den hierbei zur Auf⸗ 
führung gebrachten Piecen verdient „Die nächtliche Heerſchau“ don Bohn be 
ſonders hervorgehoben zu werden; der effectvolle, in ſeinen geſanglichen wie 
in ſeinen inſtrumentalen Theilen durchaus gediegene Vortrag dieſes Werkes 
machte dem wackern Liedermeiſter des Vereins, Herrn Cantor Paſchke, wie 
den ſingenden Mitgliedern deſſelben und der begleitenden Kapelle des Trom⸗ 
peter⸗Corps des 2. Schleſ. Huſaren⸗Regiments Nr. 6, unter Leitung des Hrn. 
Stabs⸗Trompeters Theill, alle Ehre. An das Concert ſchloß ſich ein Ball an, 
vor der üblichen Pauſe noch durch einen Faſtnachtsſcherz unterbrochen, der in 
der Aufführung der Gence'ſchen Operette „Das Ballet und feine Verehrer“ 
oder „Ein pas de deux serieux“ beſtand. 


Ohlau, 28. Februar. [Schiff geſcheitert.] Geſtern verun⸗ 
glückte an der hieſigen Oderbrücke das Schiff des Stephan Geiger 
aus Kattowitz, Kreis Breslau, welches mit 38 Klaftern Holz beladen, 
ſtromabwärts kam. In Folge der ſtarken Strömung gerieth das Schiff 
auf einen Eisbrecher und ſcheiterte. Der größte Theil des Holzes ift 


entſchwommen, das Schiff jedoch nicht auf den Grund geſenkt. 


Aus dem Creutzburg⸗Roſenberger Wahlkreiſe, 25. Febr. [Der 
Graf Bethuſp⸗Huc] unſer Reichstagsabgeordneter, hat an fine Alike 
einen oſſenen Brief erlaſſen, in der doppelten Abſicht, die Urſachen der be⸗ 
deutenden Verminderung ſeines unge darzulegen, und um fein Programm 
bekannt zu machen (nach der Wahl!). Die wenläufige Auseinanderſetzung 
bezüglich des erſten Punktes übergehend, betrachten wir das Programm des 
Herrn Grafen einen Augenblick. Letzteres Ziel des Herrn v. B.⸗H. iſt „die 
möͤglichſt feſte und mög ichſt vollſtändige Vereinigung Deutſchlands unter Ho⸗ 
henzollern ſcher Führung“. Das Feſte wird beſonders hervorgehoben. Graf 
Bethuſy declinirt: Macht, Einheit, Freiheit, — die regelmäßige Declination 
der feudalen Grammatik. Er atteſtirt ſich zugleich ſeine unwandelbare Frei⸗ 
ſinnigkeit! Laſſen nur die Liberalen Hern Bethuſp⸗Huc, falls Gott fein in⸗ 
brünſtiges Flehen erhöht, für unſere Freiheit ſorgen! Für die einzige Aufgabe 
des Reichstages erklärt er die „ab ſolute“ Einheit der Militärmacht. „Jeder 
einzelne Soldat muß dem Könige von Preußen und Niemand ſonſt ſchwören“, 
dieſe Forderung hält der freie Conſervative für das A und O der gegens 
l La 5 en Aber — — Ban 3 ſelbſt“, jagt er kategoriſch. 
„Kann der Reichstag in dieſem Punkt den Verfa Sen 
to hat er feine Laaber kelült⸗ e rfaſſang — ene 

Hultſchin, 26. Februar. [Straßenbau. — Typhus. — Dieb 
ſtähle.] Die langgehegte Hoffnung auf den Bau einer Landſtraße nähert 
ſich immer mehr der Wirklichkeit. Seit einigen Tagen ſind ein Baumeiſter 
und ein Ingenieur mit dem Traciren derſelben beichäftigt: Geſtern war der 
Regierungsrath Wolff aus Oppeln in derſelben Angelegenheit bier anwe⸗ 
lend. — In dem Dorfe Ludgjerzowitz find in neuerer Zeit mehrfache Erkran⸗ 
kungen am Typhus vorgekommen. — Das Ende des Winters kündet ſich auch 


bin dieſem Jahre durch die häufiger werdenden Diebſtähle an. Die Vorräthe 


ſind aufgezehrt, Geld wohnt nicht, alſo ſucht man ſich auf dieſem nicht mehr 
rg Wege Lebensmittel zu verſchaffen. Leider iſt es der Pollzel, 
trotz vieler Mühe, noch nicht gelungen, der Thater habhaft zu werden. Vie 
nahe Grenze erleichtert die Enkäußerung des geſtohlenen Gutes zu ſehr. 


B . iii 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 27. Februar. [Schwurgericht.] Die drei ſtatt 
Berbandiungen betrafen Anklagen wegen ſchweren Düſtahls ey ra 
anwaliſchaft vertrat Ger. Aſſ. Klettke. Als Vertheidiger ungute in der 
erten und letzten Verhandlung JR. Fiſcher, in der zweilen A.⸗G.⸗Ref. 


ris 


Haufe, 


In der eriten Verhandlung erſchienen die Lohngärtner Wilhelm und 


manne wurde ein ziemlich kühn verübter Diebſtahl ſchuldgegeben. Der Wirth: 
ſchaftsbeamte des dem Landrath v. Heydebrand gebdrigen Dominiums 


Kl.⸗Tſchuntawe merkte nämlich am Morgen des 3. Dezember 1866, daß aus 
der im Erogeſchoß des Schuttdodens befiädlichen Remiſe diverſe Kloben Flachs 
entwendet worden waren, N an dem Fenſter der Remiſe 


ſich ein ei 
nes Gitter befand und das Fenſter ſelbſt mehr als Mannesthöhe von = 
Erdboden entfernt war. Da das Gitter nicht herausgebrochen war, mußte 
der Dieb auf einen an der Mauer befindlichen Abſatz getreten fein, ſich von 
en, die Kloben Flachs einzeln mit einem 
emiſe binter dem Gitter aufgebunden und 
d 1 an De 
e der lockere Fla ur 
erfeben. Dieſelben deuteten auf Zduny hin. Die e 
Dezember nach Zduny mit zum gehend geſehen, auch 
daß fie daſelbſt zwei Kloben Flachs zu 15 Pfd. verkauft 
fie dies anfänglich abzuläugnen verſuchten. Außer dieſen 
fie auch ſeibſt 


15 fo, zu verkaufen; denn fie hatten geſtändlich ſchon vorher 30 Pfd. von 
Flachs vertauft, während die zwei von A —.— Bee Acker 
4 40 Pfo. abwerfen konnten. Auch war die Qua⸗ 
pnen gezogenen Flachſes keine ſolche, wie die des in Bundy 
Boden war feugt, während der qu. Flachs auf feinen Urs 
Recognoscirung als fein N ee Klatte wurde wegen 
4 uchthaus, ſeine Frau wegen Hehlerei zu 
Monat 1 1 Jann ent der Ehrenrechte und Steuung ae 
erurtheilt. 

Ja der zweiten Verhandlung erſchienen wegen ſchweren Diebstahls 1 
ar 

Carl Heinze aus Ludwigs⸗ 
el. utter, geb. Baron, aus Juliusburg. 
em Dominialſchüttboden des Gutspächters Knobloch in Juliusburg 
wurden in der Nacht des 1. Dezember v. J. 5 Scheffel Leinſamen im Werth 


von 19—20 Thlr. geſtohlen. Der Verdacht lenkte ſich auf Butter, dieſer 
gab aber als 
koffener Verabredung zu dem an den Schüllboden anſtoßenden Kählſchiff ges 
gangen, auf daſſelbe geſtiegen und von da in den Schüttboden eingebrochen 
gefüllt und in einam N 


eigentlichen Thäter den Heinze an, welcher mit ihm nach ge⸗ 


en geſtohlenen Leinſamen hätten ſie in zwei Säcke 
adofen untergebracht. Heinze widerſprach den Vezuchtigungen des Butter 


und dieſelben ſchienen auch in der That nur auf E 

konnte dem Heinze die Thäterſchaft nicht nach A: 8 bene i 
halte die berehel. Butter von dem Diebſtahl 
ſelben als Hehlerin ſich betheiligt. Es 
Heinze und die Verurtheilung der Butter ſchen € 
Jahr, der Frau Butter zu 6 Monaten Gefängni 
Zuſaßtzſtrafen. 


werden. Wohl aber 
| uin ehabt und bei dem⸗ 
erfolgte demnach die Freiſprechung des 

eleute, des Butter zu ein 
nebſt der. »utchrecd eder 


In der letzten Verhandlung erſchien der Dieenſtknecht Auguſt Schmienler 
Werden nde 
ü Mit einer Beilage. 


) N 
’ { f 
ee ee 


daß, während Conſum⸗ und Vorſchußverein und andere Aſſociationen zuneh⸗ 


err! nu 
in Seite entdeckten neuen Cometen und machte Mittheilungen über einige 
neuere Beobachtungen und Unterſuchungen, betreffend die Zertheilung, 


Im 


FREE 
ste ARE 


Beilage zu 


(Fortſetzung.) 

aus Gutwohne. Derſelbe verſuchte, feinem Dienſtherrn aus der Scheune Ge: 
treide zu ſtehlen; als er mit dem en Gut die Scheunenwand hinauf 
ſtieg, um feinen Rückweg zu nehmen, fiel er und verletzte ſich nicht unerheb: 
lich, ſo daß er das Getreide im Stich laſſen mußte, um ſich ſelbſt in Sicher⸗ 
beit zu bringen. Außerdem hatte Schmiedler noch ſeinem Mitknecht aus einem 
von ihnen gemeinſchaftlich benutzten Kaſten geſtändlich 214 Sgr. genommen, 
hierbei aber den Einwand gemacht, daß zwiſchen ihm und dem Mltknecht die 
Verabredung beſtanden habe, gegenſeitig ihre vecuniären Hilfsquellen im Flle 
der Noth in Anſpruch nehmen zu können. Da dieſe Verabredung jedoch er⸗ 
weislos blieb, fo wurde Schmiedler zu 1 Jahr Gefängniß und den ent: 
ſprechenden Zuſatzſtrafen verurtheilt. 


00G V ͤ CET TER 


Vorträge und Vereine. 


t Breslau, 28. Februar. [Alte ſtädtiſche Reſſource.] In der 
—.— Männerverſammlung führte in Abweſenheit des in voriger Ver⸗ 
ammlung deſignirten Vorſitzenden Herr Fabrikant Gundlach den * 
und machte zunächſt den Mitgliedern die Mittheilung, daß der Vorſtand jo: 
eben beſchloſſen habe, die Mitglieder der Geſellſchaft am 12. k. Mts. durch 
ein Extraconcert zu erfreuen, welches unter Mitwirkung eines bereits gewon⸗ 
nenen beliebten Flügelconcertiſten zunächſt ein Flügelconcert mit Orcheſter, eine 
Symphonie und andere gern gehörte, werthvollere Muſikſtücke zur Aufführung 
bringen werde. Der hierauf geöffnete Fragekaſten ergab zuerſt eine Frage, 
ob Mitglieder ihre Mitgliedskarten, falls ſie den nächſten Ball nicht beſuchen 
könnten, nicht an Verwandte ꝛc. ausleiben dürften? Der Frageſteller wurde 
darauf hingewieſen, daß ein ſolches Verfahren ſchon ftatutengemäß die Be 
ſchlagnahme der Mitgliedskarte nach ſich ziehen würde, um ſo unfehlbarer, als 
Vorſtand die Controle mit beſonderer Strenge ausführen werde, ſowohl bei 
dieſem Balle als auch bei dem Concerte. — Eine weitere Frage galt den 
plaſtiſchen Vorſtellungen Hrn. Paolo Bachers und ihrem äſthetiſchen und mo⸗ 
raliſchen Werthe. Es wurde darauf hingewieſen, daß wohl zuerſt die Frage 
nach dem letzteren zu beantworten ſei, und wenn ſie 57 als bloße 
Schauſtellungen weiblicher Individuen bezeichnet wurden, ſo wurde ans 
dererſeits darauf hingewieſen, daß in lee Zeit und unferem Klima, 
wo die Körper ſchon durch den Einfluß der Witterung verweichlicht 
ſeien, auch unſere Sittlichkeit mindeſtens empfindlicher als „prüde“ ge 
worden ſei gegen den Anblick des Nackten, bei den Alten ſei das alltäglich ge⸗ 
weſen und habe ſomit den Reiz des Ungewohnten nicht geboten. — „Haben 
die Arbeiter Recht, wenn ſie ſich über Beſchränkung ihrer Rechte gegenüber 
den anderen Staatsbürgern beklagen?“ war der —.— der nächſten Frage. 
Herr Kaufmann L. Cohn und Hofferichter wieſen zunächſt auf die Be⸗ 
ſchraͤnkung des Wahlrechts in dem ſtets noch für Preußen geltenden Drei⸗ 
Klaſſen⸗Wahlgeſetze für den Landtag und dem 300⸗Thaler⸗Cenſus für die 
Communalwahlen hin, welche Geſetze allerdings nicht nur die Arbeiter, ſondern 
die geſammte 3. und 2. Klaſſe der Wähler treffe. Literat Krauſe zeigte, 
daß ebenſo die Beſchränkungen des Vereinsgeſetzes nicht allein nur die 
beiten" treffen. Nur die Verbote der Coalition ſeien ſpeciell gegen 
rbeiterverbindungen gerichtet geweſen; hoffentlich würden dieſe bald fallen. 
Wenn aber alle anderen Beſchränkungen dem ganzen Volke gemeinſchaſtlich 
ſeien, möchten die Arbeiter bedenken, daß der Kampf ein gemeinſchaſtlicher 
ſein müſſe, und nicht wieder, wie leider anderwärts geſchehen ſei, bei 
Wahlen den Trägern der Gewalt ihre Stimmen geben, die jene Beſchrän⸗ 
kungen aufrecht erhalten! Die darauf folgende Frage war eine locale: „ob 
die Carlsſtraße das Stiefkind der Polizei ſei?“ Es wurde dabei von einer 
Seile auf den großen, oft durch Unregelmäßigkeiten ſtockenden Verkehr und 
die häufigen Beläſtigungen der Fußgänger durch Pferde und Wagen hinge⸗ 
wieſen; ein Polizeibeamter ſei ſelten oder nie zwiſchen Graupenſtraße und 
Schloßſtraße zu ſehen. Kaufmänniſcherſeits wurde dagegen jener lebhafte Ver⸗ 
kehr als vortheilhaft vertheidigt, weshalb — die Fußgänger ſchon etwas ge⸗ 
fallen laſſen müßten. — Der Steller der folgenden Frage wollte wiſſen, wie 
die Sache nun mit den Diäten der Reichstagsabgeordneten werden 
werde, da dieſe auch nicht einmal eine Entſchädigung ſollen aannehmen dürfen? 
reſp. ob der Magiſtrat ſeinen ablehnenden Beſchluß auch gefaßt hätte, wenn 
andere gewählt worden wären? Herr Hofferichter bedauerte, daß kein 
Magiſtratsmitglied anweſend ſei, um die letzte Frage beantworten zu können. 
Seitens der Stadtverordneten ſei der Antrag auf Zahlung der Diäten aus 
= Gommanaltae Los ben Mehlen 92 2 1 . Be 
wäre es, Magiſtra ihn vo er „ um en Hintergedan⸗ 
‘ ehellers feinen Raum zewähren. Der Magiſtrat "Babe die 


u a 

egen Anſicht des — nicht für Communalſache ange⸗ 

hen und darum abgelehnt; der Berliner Magiſtrat habe einſtimmig eben fo 
eniſchieden. In der Sache komme allerdings ein Antrag, wie der der Regierungs⸗ 
bevollmächtigten, welches den Gewählten ſelbſt die Annahme einer Eatſchädigung 
nicht geſtatten wolle, einer theilweiſen Vernichtung des kaum erſt gewährten 
allgemeinen Wahlrechtes gleich. — Die ferneren Fragen betrafen die Benutzung 
der Voltsbibliothek, reſp. warum dieſe eine jo ſpärliche ſeitens der Erwachſenen 
55 Literat Krauſe wies hierbei auf Zweck und Entſtehung des „Vereins 
ür Volksbildung“ und der „Volksbibliothek“ bin, auf die allgemeine Theil: 
nahme, die das Unternehmen gefunden, aber in ſpäteren Jahren, namentlich 
in den Zeiten der Reaction, verloren, ſo daß der Verein für Volksbileung 
3. 3. eine nur noch wenig bekannte Größe ſei. Daher komme auch die ge⸗ 
einge Betheiligung der Erwachſenen, indeß die Schuljugend durch die Lehrer 
darauf hingewieſen werde. Er machte hierauf noch einige Mittheilungen über 
die Bibliothek. Auch Hofferichter ſah die Gründe ihrer geringen Be⸗ 
nutzung in der geringen Bekanntheit im Publikum, da der Verein viel 
15 wenig öffentliche Lebenszeichen gebe, um das Volk auf die Bi⸗ 
liothet aufmerkſam zu machen. Sie ſei aber nicht, wie man viel⸗ 
leicht aus der zahlreichen Benutzung durch Schüler ſchließe, eine 
Kinderbibliothek, ſondern enthalte ſehr viel Schätzenswerthes für Er 
wachſene. Ein fernerer Grund der geringer gewordenen Benutzung liege wohl 
in der großen Ueberhandnahme der Zeitungs⸗ und Journal⸗ ectüre und der 
Vereine ꝛc. Schließlich wurde die Bibliothek der Aufmerkſamkeit ver Anweſen⸗ 
den und der Unterſtützung mit Lefeftoff (Jugendſchriften), der zu fehlen beginne, 
empfohlen. Die letzte geſtern verhandelte Frage ging dahin, wie es komme, 


N 
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men, doch in den Bibliotheken jo felten volkswirthſchaftliche Bücher geleſen 
werden? Lit. Krauſe theilte hierbei mit, daß nach einer ihm zugegangenen 
Notiz unter ca. 4500 im vor. Jahre aus der Volksbibliotbek getauſchten 
Büchern ſich auch nicht eine Schrift von Schulze⸗Delitzſch befunden habe, 
und fügte dazu, daß er als Bibliothekar des Handwerkervereins äbnliche Er: 
fahrungen gemacht habe. Hinſichtlich der Bücher, meinte Hr. Hofferichter, 
möge es wohl daher kommen, daß ſich Viele ſolche Bucher liebec anſchaffen 
als leihen; nationalökonomiſche Vorträge würden gern gehört werden, wenn 
ſich nur Vortragende fänden, und Gundlach wies auch darauf hin, daß Viele 
ſich ſolche Bücher gemeinſchaftlich anſchaffen. — Hiermit war die Zahl der 
Fragen geendet und wurde die Verſammlung mit Ernennung Hrn. Wag⸗ 
ners zum Vorſitzenden am nächſten Frageabend (den 13. März) geſchloſſen. 


ace ce Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. Naturwiſſen⸗ 
ſchaftliche Section.] Sitzung vom 13. Februar 1867. Von Hrn. Prof. 
Sadebeck waren aus Berlin Nachrichten eingegangen über die Organiſation 
und die Arbeiten des Central⸗Bäreaus der mitteleuropäiſchen Gradmeſſung, 
welche zunächſt mitgetheilt wurden. Es wurde im verfloſſenen Jahre zuerſt 
die Dreiecks⸗Verbindung berechnet, durch welche Breslau (Sternwarte) und 
Roſenthal (Station der ruſſiſch⸗preußiſchen telegraphiſchen Längengradmeſſung) 
in das ſiſche Hauptnetz eingefügt worden ſind; desgleichen der durch Dr. 
Tletjen aſtronomiſch beſtimmte Punkt Dangaſt in Oldenburg. Im Herb 
hrte Prof. Sadebeck eine neue Beſtimmung der Polhoͤhe der Berliner 
Sternwarte aus mit dem Univerſal⸗Inſtrumente des Gen. Baeyer, wobei 
ſich genau ein früher von Gen. Baeyer ſelbſt gefundenes Reſultat wieder fand, 
etwas größer als Encke's Beſtimmung und übereinftimmend mit neueren Un: 
terſuchungen am Berliner Meridiankreiſe. Nächſtdem ſind Maß, Vergleichun⸗ 
5 angeſtellt worden. Die nordamerikaniſche Regierung hat in Berlin unter 
ermittelung von Gen. Baever eine Toiſe anfertigen und mit einer Normals 
Toiſe an dem Beſſel'ſchen Comparateur vergleichen laſſen. Desgleichen iſt 
aus Italien eine Toiſe zur Vergleichung eingeſendet worden. Die einzelnen 
Vergleichungen ſtimmen untereinander mit vorzüglicher Genauigkeit und e 
darf gehofft werden, daß das aus den Arbeiten Beſſel's hervorgegangene 
genau normirte preußiſche Maß⸗Syſtem nicht blos gegenwärtig der mittel: 
europäiſchen Gradmeſſung, ſondern auch weiterhin den übrigen Ländern der 
Erde zu Gute kommen werde. - 
er Profeſſor Galle gab darauf Nachricht von einem am 25. Januar 


Licht⸗ 
abnahme und vielleicht gänzliche Zerſtreuung einzelner Cometen. Der Biela ſche 
et theilte ſich bei feiner Erſcheinung ge abre 1846 unter den Augen 
der Beobachter in zwei geſonderte, in der Helligkeit wechſelnde Cometen. 
Jahre 1852 wurden beide Theile dieſes Cometen wieder aufge⸗ 


P 


— 


ft} Staatsſchuldſcheine 8437, 


* 


See 3893 I 
er Breslauer Zeitung. — 


funden, aber in einer bereits 8 Mal größeren Entfernung von einander 
als 1846 und ſch n el 


Freitag, den 1. Mätz 1867. 


wächer an Licht; 1859 war der Comet nicht ſichtbar;] Schluß ſtiller, pro Frühjahr 
1865 und 1866 ſollte der Comet wiederkehren, iſt aber ungeachtet der anges |ftiller, pro Frühjahr ; 
ſtrengteſten Nachforſchungen mit den beſten optiſchen Hilfsmiſteln nicht gefun⸗ unverändert, pro Frühlalr —. t 
den worden: jo daß eine weitere Zertheilung und Auflöfung dieſes Cometen — Rübbl behauptet, pro Febr. 11. April⸗Mai 11%. — 


Stettin, 28 Februar. egr. Dep. des Bresl. Handelsdl.] Weizen 

b a Mai⸗Juni 83. — Roggen Schluß 
52%. Mai⸗Juni 53. Juni⸗Juli 537. — Ge rſte 
— Hafer unverändert, pro Frühjahr 


als die wahrſcheinlichſte Urſache hiervon angenommen werden muß. Minder] vrd Februar 16%. Frühjahr 16%, 


ſicher iſt vas Verſchwinden des de Vicv'ſchen Cometen vom Jahre 1841 feſt⸗ 
geitellt, der ebenfalls bisher nicht wieder gefunden iſt. Gerade bei dieſem 
würde jedoch das Verſchwinden noch erklärlicher fein, da feine geringe Neigung 
gegen die Planetenbahnen denſelben bei jedem Umlaufe durch das Syſtem der 
kleinen Planeten führt und zablreiche Verluſte ſeiner materiellen Partikeln 
dabei zu erwarten ſind. Ein zweites Beiſpiel eines Doppel⸗Cometen 
iſt der, welcher Anfang 1860 von Liais in Braſilien beobachtet wurde. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 
Seine Majeſtät der König haben mittelſt allerböchſter Cabinetsordre vom 
November v. J. das Statut über die Verleihung des für den glorreichen 


10 8 8 A 17; 
iind ferner hierher zu zieben die Unterſuchungen von Hoek in Utrecht, wonach Feldzug des Jahres 1866 geſtifteten Erinnerungskreuzes dabin zu erweitern 


in nahe auf einander folgenden Jahren oft mehrere Cometen aus derſelben 
Gegend des Himmelsraumes außerhalb des Planeten⸗Syſtems kommend einan⸗ 
der folgen, als ob dieſelben in der Ferne eine einzige Anſammlung gebildet 

auf dem Wege zur Sonne hin aber ſich getheilt hätten. Sodann wurde noch 
über einige jüngſt publicirte Rechnungen berichtet, welche einen merkwürdigen 
Zuſammenhang zwiſchen den aus gewiſſen Radiations⸗Punkten kommenden 
ſternſchnuppen⸗Schwärmen und den Cometen ergeben und worüber inzwiſchen 
bis zum Drucke dieſes Berichtes noch einiges Weitere bekannt geworden iſt. 
Herr Schiaparelli in Mailand hat gefunden, daß die Auguſt⸗Meteore eine 
Bahn beſchreiben, welche faſt genau die des bellen dritten Cometen vom Jahre 
1862 iſt und daß die Bahn der November⸗Meteore mit der des borjährigen 
Tempel'ſchen Cometen übereinjtimmt, deſſen Umlaufszeit nach der Rechnun 

von Dr. Oppolzer in Wien gleichfalls 33 Jahre beträgt. Zu demſelben Reſul⸗ 
tate für die Meteore des 13. November haben Unterſuchungen, zum Theil 
noch allgemeinerer Art, von Le Verrier geführt, jo daß dieſe Meteor⸗Schwärme, 
ſehr genau in den Bahnen der genannten Cometen ſich bewegend, gewiſſer⸗ 
maßen Abtheilungen oder Anhänge dieſer zu bilden ſcei e 


rube. Römer. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 28. Februar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.]] Niemanden geben, dem nicht noch die ſchrecklich dro 
Ar,] gangenen Frühjahres bei Beginn des Krieges 
5 e meißelebenio wird es wohl Niemanden geben, der nicht das Gefühl der Dankbarkeit 
gefragt, ordinäre 19—21 Thlr., mittle 22—24 Thlr., feine 25½ —27½ Thlr., in ſich trägt, da 


Kleejaat, rothe ſehr feſt, ordinäre 12—13%Y Thlr., mittle 14—15 Thl 
feine 16% —18% Thlr., hochfeine 187 —19 Thlr., — Kleeſaat, 


hochfeine 28½ —29 Thlr. pr. Centner. 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) feſt, get. 11,000 Ctr., pr. Februar 54 Thlr. bes 


zahlt, Br. und Gld., Februar⸗März 53—52 , Thlr. bezahlt, März⸗April —, lich wird wohl Niemand im Zöoeiſe 
April⸗Mai 52—51 , — 52 Thlr. bezahlt, Mal: Juni 52% Thlr. bezahlt u. Br., nächſt . 


Juni⸗Juli 53 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt —. 

erden (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. Februar 71 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. Februar 50% Thlr. Br. 
Hafer (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Februar 43% Tölr. Br. 
Raps (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. Februar 94% 

Rapskuchen 400 Ctr. 


Thlr. Br. — Gel, I wünſchen müſſen; — 


geruht, daß auch den auf den 1 oder in den Kriegs⸗Lazarethen, 
welche in Feindesland etablirt waren, bis zum 2. Auguſt pr. thätig geweſenen 
Johanniter⸗ und Maltheſer⸗Rittern, ſowie den zu gleichem Zwecke im Dienſte 
dieſer Orden geſtandenen Aerzten, Seelſorgern, Krankenträgern und Kranken⸗ 
wärtern, ſowie denjenigen Frauen und Jungfrauen, welche ſich in vorer⸗ 
wähnten Kriegslazarethen dis zu dem angegebenen Zeitpunkte freiwillig der 
Pflege der Verwundeten und Kranken unterzogen haben, der Anſpruch auf das 
Erinnerungskreuz für Nicht⸗Combattanten mit dem entſprechenden ſtatuten⸗ 
mäßigen Bande gewährt werden foll. 

Sofern ſich in hieſiger Stadt Perſonen befinden, welche hiernach noch An⸗ 
ſpruch auf das Erinnerungskreuz zu haben glauben, ſo fordere ich dieſelben 
hierdurch auf, die entſprechenden Anträge mit den erforderlichen Ausweiſen 
verſehen, ſchleunigſt bei mir 1 e 

Breslau, den 27. Februar 1867. : [2371] 

Der Königliche Polizei⸗Präſident. Freiherr v. Ende. 


Zur Juvaliden⸗Unterſtützungs⸗Sache. 


Wenn je eine Aufforderung zur Wohlthätigkeit eine Berechtigung hatte, ſo 
5 es gewiß die jetzt ſtattfindende Aufforderung zu Zeichnungen fortlaufender 
ahres⸗Beiträge für unſere im letzten Kriege verunglückten invalide geworde⸗ 
nen Mitbürger und für die Hinterbliebenen der e Es wird gewiß 
enden Gefahren des ver⸗ 

in lebhafter Erinnerung ſind, 


wir in unſerer unmittelbaren Nähe keine Schlachten 
habt, daß wir nicht den 


ge i eind einzuquartieren und daß wir keine feind⸗ 
lichen Requiſitionen und 


ontributionen zu erdulden gehabt haben; end⸗ 
ſein, daß wir dieſes Glück 
Gott unſern tapfern Kriegern, unſern Mitbürgern zu ver⸗ 
danken haben, welche in der That ihr Leben für unſer Wohlergehen eingeſetzt 
und unſretwegen ihre Familien im Unglücksfalle der öffentlichen Wohlthätig⸗ 
keit preisgegeben haben. Der Staat ſorgt freilich für dieſe Hilfsbedürftigen, 
es kann dies aber bekanntlich nicht in dem Maße geſchehen, als wir es Alle 
bier find wir mit verpflichtet, Dankbarkeit 
zu üben. — Viele unſrer Mitbürger haben dieſes bereits durch nicht unbe⸗ 


Rüböl (pr. 100 Pfd.) feſter, gel. 100 Ctr., loco 11 Thlr. Br., pr. Fe⸗ deutende Zeichnungen für jährliche Beiträge in hohem Grade gezeigt, es wer⸗ 


bruar, Februar⸗März und März⸗April 11 Thlr. Br., April⸗Mai 11%, Th 
bezahlt und Br. Mai⸗Juni 11% Thlr. Br., Juni⸗Juli fa 
ber 11¼ Thlr. bezahlt und Br. 


Ir. den aber noch mehrere unfrer reichſten } > 
—, September⸗Octo⸗ thun bornan ſtehen, schmerzlich vermißt; möchten fie doch hierbei ihrem edlen 


Mitbürger, die ſonſt ſtets im Wohl⸗ 


Herzen vollen freien Lauf laſſen und dieſe Sammlungen, nicht wie es mit⸗ 


Spiritus geſchäftslos, gef. 50 000 Quart, loco 16% Thlr. Br., 16% Thlr. unter heißt — als ſolche anſeben, deren ſich die Sammler aus Ehrgeiz oder 
Gld., pr. Februar 16% Thlr. bezahlt und Br., Februar⸗März 16% Kal, Br.,] Nebenintereſſen unterziehen, möchte doch jeder unfrer Mitbürger, welcher einen 


März: 1 —, 2 h 
Br. ara Gld., Zuni-Juli, 16% 
Regulirungspreiſe 
71 Thlr., Gerſte 50% Thlr., Hafer 4314 Thlr., Raps 94% Thlr., Näbbl 
11 Thlr., Spiritus le 4 Thlr. 
Zink feſt, ſpecielle Marken auf 6% Thlr. gehalten. 
Die Börſen⸗Commiſſion. 


Polniſche Pfandbriefe. Die vom polniſchen landwirthſchaftlichen Credit⸗ 
945 in Wurſchau aufgerufenen Pfandbriefe find die folgenden: Lit. A. 
r. 1514. 1849. 2182. 2752. 3183. 3245. 4743, 5422. 200561. 202155, = 
10 Stück à 3000 Rub.; Lit. B. Ne. 8677. 9242, 9913. 10253. 11934. 12036. 
12738. 13314. 14066. 14152. 17056. 17422. 18123. 19888. 20657. 23542. 
24045. 24280. 24825. 25226. 25260. 26677. 27195. 206042, 208669. 207964. 
= 26 Stück à 750 Rub. Lit. C. Nr. 49926. 50598. 55757. 55698. 56815. 
56921. 58936. 61150. 62794. 67352. 72226, 76181. 223270. 237375. = 14 
Stück à 150 Rub.; Lit. D. Nr. 90841. 98204. 98804. 99664. 103344. 
265189. 6 Stück a 75 Rub.; Lit. E. Nr. 125163. = 1 Stück & 30 Rub. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


April⸗Mai „ 0 Gld. und Br., Mai⸗Jun 


lr. Gld., Juli⸗Auguſt 17 Thlr. Br. 


Berlin, 28. Febr. Der Reichstag ſetzt die Wahlprüfungen fort. ſtalteten Vorträge, für 10 Sgr., find zu haben in den Buchhandlungen von 


Lasker regt als geſetzwidrig an, daß in den Militär ⸗Wahlbezirken un: 
mittelbare Staatsbeamte Wahlvorſtände geweſen. Das Haus con- 
ſtatirte, daß bei den vorgetragenen Wahlen die Militärſtimmen keine 
Entſcheidung herbeigeführt haben. Im Ganzen find nunmehr 160 
Wahlen für giltig erklärt. Der Neichstag iſt ſomit beſchlußfähig und 
ſetzt auf Sonnabend die Präſidentenwahl feſt. (Wolff's T. B.) 
Berlin, 28. Febr. Landrath Dieft iſt zum Regierungspräſident in 
Wiesbaden deſignirt. Regierungspräſident Nordenflycht in Minden 
geht nach Frankfurt a. O. und wird erſetzt durch den Miniſterial - 
director v. Bodelſchwingh. (Wolff's T. B.) 
Dresden, 28. Februar. 
Glauchau⸗Meerane ſiegte der Arbeitercandidat Drechslermeiſter Bebel 
aus Leipzig mit 3500 Stimmen Majorität. (Wolff's T. B.) 
Peſt, 28. Febr. Der Miniſterpräſident Andraſſy fühet die Mi⸗ 
niſter in beiden Häufern ein. Das Miniſterium bringt im Unterhauſe 
Vorlagen wegen Vollmachtsertheilung zur Steuerhebung in der bis⸗ 
herigen Weiſe ein, Stellung von 48,000 Rekruten, ferner betreffs der 
Municipien und der Preſſe. (Wolff's T. B.) 
Bukareſt, 28. Febr. Die Seſſion iſt bis zum 27. März vers 
längert worden. (Wolf's T. B.) 
Newport, 27. Februar. Der Senat genehmigte die Auflöſung 
der Südſtaatenmiliz und lehnte die Papiergeldausgabe ab. 
f (Wolff's T. B.) 


3 e e Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
zerliner Börſe vom 28. Februar, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
ee 152%. Breslau ⸗ Freiburger 139% B. Neiſſe⸗Brieger 
Koſel⸗ Oderberg 57. Galizier 87. Koöln⸗Minden 144. Lom 
110%. Mainz + Ludwigshafen 131. Friedrich » Wilhelms s Norbbahn 81%. 
Oberſchlel. Litt, A. 189%, Oeſterr. Staatsbahn 112%, Oppeln⸗Tarnowiz 
74%. Rheiniſche 118%. Warſchau⸗Wien 64%. armſtädter Credit 85. 
Minerva 38 B. Oeſterreich. Credit⸗Actien 77. Schleſ. Bankverein 115% B. 
Sproc. Preuß. Anleihe 104 4. 4 proc. Preußiſche Anleihe 100. 3 proc. 
0 Oeſterr. National⸗Anl. 57. Silber⸗Anleihe 61%. 
1860er Looſe 70%. 1864er Looſe 44. Italien. Anleihe 54. Amerikaniſche 
Anleihe 77%. uff. 1866er Anleihe 83%. Ruſſ. Banknoten 82. Oeſterr. 
Banknoten 79%. Hamburg 2 Monate 151%. London 3 Mon, 6, 23, Wien 
2 Monate 79%. Warſchau 8 Tage 81%., Paris 2 Mon. 80%. Nuſſ.⸗Poln. 
Schapobligationen 64%. Poln. Pfandbrieſe 60. Baieriſche Prämien⸗Anleite 
100%. 4 proc. Oberſchleſ. Prior. F. 95%. Schſeſiſche Rentenbrieſe 93%. 
Posener Creditſcheine 89%, — Die Generalderſammlungs⸗Beſchlüſſe der Nord⸗ 
bahn ſind von der Regierung beſtätigt. Liquidation leichter, angenehm. 

Wien, 28. Februar. Schluß ⸗Courze.] Sproc. Mietalliaues 62, —. 
National⸗Anlehen 72, —. 1880er Looſe 90, 10. 1864er Looſe 84, 30. Credit⸗ 
Actien 192, 60, Nordbahn 165, 75. Galtzier 222, —. Bohmiſche Weſtbabn 
161, 25. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 211, 10. Lomb. Eiſenbahn 208, 50. 
London 127, 75. Paris 50, 80, Hamburg 95, —, 
Napoleonsd'or 10, 24. 

Newyork, 27. Febr. 
Gold⸗Agio 39%. Bonds 111 . Illindis 116%, Erie 56%. 
h 12, 28.5 br A bend. Feb 

erlin, 28. Febr. Roggen: nachgebend. Februar 55) br.⸗März 54 

Aprſl⸗ Mal 53%, Mal Jun 53%, BITTE . 1%. 
April⸗Mai 11½. — Spiritus: behauptet. 


50 ebr. 16 1e, Febr⸗ Ac 
16%, April⸗Mal 16%, Mal⸗Juni 1676. 8 ls 15 


(M. Kurnik's T. B.) 


pr. Februar 1867: Roggen 54% Thlr., Weizen 


Bei der engeren Reichstagswahl für] der. — Landwirthſchaſtlicher Anzeiger Nr. 9. 


101, | wi i i 2 
Ag wirthſch⸗Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56b, 2, Gt. 


Kaſſenſcheine 183, 50. ſtauration in dem Ausſchank⸗Keller der 


lScluß⸗Courſel Wechsel auf Lenden 108 fl. Gorkauer Societäts⸗Brauerei, Blücherpl. 607, 


Baumwolle | übernommen habe. Ich empfehle den geehrten Beſuchern einen guten, kräf ⸗ 


unverändert. Febr. 11 ¼, Beachtung empfohlen ſein. Breslau, den 1. Ma 


6% Thlr.] Thaler für das Jahr entbehren kann, dieſen Denen opfern, die ihr Leben, 


ihre Geſundheit und Familie uns geopfert haben. 
8 > 5 2 Ein Bezirks ⸗ Sammler. 


Bezirks⸗Verein 


des nordweſtlichen Theils der inneren Stadt 
(Schlachthof⸗, Drei⸗Berge⸗, Oder⸗, Eliſabet⸗, Sieben⸗Kurfürſten⸗ ꝛc. Bezirk) 
Freitag, den 1. März, Abends 8 Uhr, 
im kleinen Saale bei Wiesner (im Helm). 
Tages⸗Ordnung: Vorſtandswahl; Beſprechung ſtädtiſcher Angelegen⸗ 
heiten, z. B. Schlachtbof, Oderbrücken, confeſſionsloſe Schulen u. ſ. w. 
Der proviſoriſche Vorſtand. 12376 


Ueber den Fortſchritt, welchen die Griechen in ihren religibſen 


Anſchauungen von der nach⸗homeriſchen Zeit bis zu dem 
Auftreten der Sophiſten gemacht haben. 

Vortrag des Herrn Rector Magnificus, Profeſſor Dr. Roßbach, im 

Muſikſaale der königlichen Univerſität, Freitag den 1. März 6% Ubr. Billets 

zu dieſem vorletzten der von dem Stadt⸗Verein für Innere Miſſion deran⸗ 


Dülfer, Goſohorsky und Mälzer, ſowie bei 
(Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 9) und an der Kaſſe. 


Geſtern wurde ausgegeben: [2369] 


Schleſ. Landw. Zeitung, VIII. Jahrg., Nr. 9. 


Redig. von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 

Inhalt: Ueber Drillcultur und Drills. IV. — Zum Verſuche über das 
Gypſen des Klees. — Ueber Productionskoſten der Milch. II. — Zuckerfabri⸗ 
cation. — Verhandlungen der XII. Sitzungsperiode des königl. Landes⸗ 
Oeconomie⸗Collegiums. — Journalſchau. — Provinzialberichte. — Aus: 
wärtige Berichte. — Vereinsweſen. — a el Peg 
nhalt: Die zwei 
Heerdbücher für Deutſchland und die unerklärliche Theilnahmloſigkeit der 
Viehzüchter in Süd⸗ und Weſtdeutſchland daran. — Literariſches. — Amts 
liche Marktpreiſe. — Productenbericht. — Anzeigen. 

Wöchentlich 1 —2 Bogen. — Vierteljährlicher Pränumerations⸗ 
yon 1 Thlr., durch die Poſt bezogen inel. Porto und Stempel 

Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition der Breslauer 
Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. 


Paſtor von Coelln 
[2366] 


ahnarzt C. 0 
Neue Taſchenſtraße Nr. 1b, 


Svrechſtunden: Vormittag 9—1, Nachmittag 3—5 Uhr. 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die er 


Vorſtände in den Streifen als zuverläßig empfohlen, werden unentgeltlich 
Ei en durch das enn des Schlef. Vereins ur Unterſtützung von Lands 
Üendant Glddner). [438] 


G. Kunicke, Restaurant. 
Ohlauerſtraße Nr. 19, vis-A-vis der Biſchofsſtraße, 


eier Echt Balrisch, use Friebe ee Lagerbler. 
Echt Wiener Märzen-Bier 


empfing in vorzüglicher Qualität und wird daſſelbe 
Sonnabend den 2. d. M. verzapft. [2379] 


W. Labuske, 


Ohlauerſtr. 79, vis-A-vis dem weißen Adler. 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage 923827 


e Speiſekarte zu jeder Tages⸗ 
walität, dürfte einer geneigten 


u. Gaſttonom. 


tigen Mittagstiſch, ſowie eine reichhalti 
zeit. Lagerbier und Ale in vorzüglicher 


H. von Keith, Studtloch 


— — 
— 
———— 3 


r : ns >. 


Spiritus feft, j 


x 


— A 


Zus ae - 2 = 
+ 8 — 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Sophie Schlefinger. 
Elias 8 


ö 12813] 
Poln.⸗Liſſa. Stettin. 


Die Verlobung meiner Tochter Emilie mit 
dem Fabrikbeſitzer Herrn Wilhelm Schwinge 
aus Gleiwitz erlaube ich mir hierdurch lieben 
Verwandten, Freunden und Bekannten ſtatt 
jeder beſonderen Meldung anzuzeigen. 

Breslau, den 26. Februar 1867. 2828] 

Anna Linke, geb. Frenzel. 


Emilie Linke. 
Wilhelm Schwinge. 


Verlobte. 
Breslau. Gleiwitz. 


Theodor Hientzseh, Serichts- Assessor, 
Anna Hientzsch, geb. Tetzlaff, 
ebelich verbunden, f 
Berlin, am 27. Februar 1867. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Guſtav Doberſchinsky, 
Victoria Doberſchinsky, 
geb. Kotlinska. 
Breslau, den 27. Februar 1867. 
Als Neuvermählte empfehlen sich: 
. Louis Jonas, [2819] 
Emma Jonas, geb, Neumann, 


[2835] 


Guhrau. Prausnitz. 
Als Neu⸗Vermählte empfehlen fich: 
ö Joſeph Micke. 
en 
eb, ven, 
Naumburg un [691] 


Statt beſonderer Meldung. 
„Die heute Morgen 6 Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung meiner geliebten Frau Clara, geb. 
Schütz, von einem geſunden Mädchen beehre 
ich mich Verwandten und Freunden ergebenſt 

anzuzeigen. 
Breslau, den 28. Februar 1867. Be 
C. Exner, Apot eker. 


Heute Früh wurde meine geliebte Frau 
Clara, geb. Mühſam von einem munkeren 
Knaben leicht und glücklich entbunden, 

Breslau, den 28. Februar 1857, 
2834] Leopold Kobrak. 


Heute Nacht 2% Uhr wurden wir durch 
die Geburt eines munteren und kräftigen 
Knaben erfreut. 

Oppeln, den 28. Februar 1867. 

[696] Emil Nother und Frau. 

Entbindungs⸗Anzeige. 
Statt beſonderer Meelbung. 

Heute Abend 9 Uhr erfreute mich meine 
Frau Ida, geb. Hahn, darch die Geburt eines 
munteren Knaben. 

Biſchwitz a. B. per Schmolz, 

den 27. Februar 1867. . 

821] Emil Kionka. 


Gestern Abend 9% Uhr schloss ein 
Lungenschlag das Leben unseres heiss- 
eliebten Vaters, Schwiegervaters und 
irossvaters, des Disponenten d. We- 
bers, im Alter von 62 Jahren. 

Den zahlreichen Gönnern und Freun- 
den des Verstorbenen diese traurige 
Kunde statt besonderer Meldung. 

Breslau, den 28. Februar 1867. 

Carl Webers, Leipzig. 
und 
N Kinder. 


Anna Krebs, geb, Webers, 
Julius Krebs, 
Die Beerdigung findet Sonnabend, 


den 2, März, Vormittags 11 Uhr, auf 

dem grossen Kirchhofe (Friedrich-Wil- 

helmsstrasse) statt, 2822 
Trauerhaus: Schweidnitzerstr, 47. 


Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Abend 11 Uhr wurde uns unſer 
liebes Lieschen im Alter von 3 Jahren durch 
den unerbittlichen Tod eutriſſen. 

Breslau, den 28. Februar 1867. 

[2830] Max Bartſch und Frau, 


[639] Todes⸗Anzeige. 

Heute Nacht 4 Uhr entriß uns der uner⸗ 
bittliche Tod unſere theure, 2 
Schweſter und Schwägerin Anna, in dem 


eines Lungenſchlages. 

Anſeren unnennbaren Schmerz werden Alle, 
die die jugendlich Entſchlafene gekannt haben, 
zu beurtheilen wiſſen. 

Familie 1867. 


Gr.⸗Strehlitz, den 27. 
e Die Familie Steinitz. 


Todes⸗Anzeige. ) 
Unſeren auswärtigen Freunden zeigen wir 
den heute Nachmittag um 3 Uhr hierſelbſt im 
85. Lebensjahre nach biertägigem Krankenlager 
erfolgten ſanften Tod unſerer innig geliebten 
Mutter Friederike Andre, geb. Hebenſtreit, 
90 betrübt um ſtille Theilnahme bittend, er⸗ 
gebenſt an. [2833] 
Rawicz, den 27. Februar 1867. 
Die Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Marie Lehmann mit 
en, Georg Meyer in Berlin, Frl. Emilie 
Böhm mit Hrn. C. W. Bleiſe daſ., Wittwe 
Marie Remin, geb. Gruſenick, mit Hrn. Fritz 
Schröder, Berlin und Nauen, Frl. Marie 
. in Croſſen mit Hrn. Carl Borck 
in Schwiebus. 

f . n: Ein Sohn Hrn. Max Blu⸗ 
menfeld in Berlin, Hrn. Buchhändler Joh. 
Wieſike in Brandenburg, Hrn. ib, Prediger 
Mar Vorberg in Hannover, eine Tochter Hrn. 
F. ee in Berlin, Hrn. Bruno Randel 


daſelbſt. 

Todesfälle: Frau Florentine Henry, geb. 
Böhner, im 78. 2 Nusse in Berlin, Hr. Aug. 
Bähr dal., Hr. Rendant a. D. Wilh. Fäthen 
im 90. Lebensj., in Brandenburg, Frau Chris 
ſtiane Boſſelmann, geb. Medenwaldt, im 81. Le⸗ 
bensjahr, in Schöneberg. 


e ME EN" 
Breslauer Theater (Gartenſſraße 19). 
Freitag, den 1. März. Bei aufgeh. Abonne⸗ 
ment und hohen Preiſen. Vorleztes Gaſtſpiel 
des Fräul. Aglaſa Digent, vom 5 Hof⸗ 
Theater in Berlin, der Frau Röske⸗ unh, 
vom Hoftheater in Schwerin, und des Hrn. 
Nobinfon. Zum neunten Male: „Die 
Afrikanerin.“ Große Oper in 5 Akten von 


meinem Namen in der Sonntagsnummer d. Z. 
angezeigte Verlobung geweſen wäre, wenn die⸗ 
ſelbe nicht aller Wahrheit entbehrte, ſo halte 
ich es jetzt für meine Pflicht, aus Rückſicht 
gegen die betreffende Dame, die Anzeige für 
0 eines nichtswürdigen Buben zu 
erklären. 


Circus Kärger. 


abend ſtattfindenden Mas 
Freitag, keine Vorſtellung. 


Großer italieniſcher 


Brüder und Freunde. 


von 7—8 Uhr im Resseurcen-Locale, Grau- 


—— — 
Auf die foeben angekündigte neue Aus« 
gabe 238 


H. Heine's ſaämmtl. Werken 


blühenden Alter von 19 Jahren, in Folge] zum ersten 


G. Meyerbeer. Decorationen aus dem Atelier] Wäſche, Betten u. f. w. 


3 


Pfeiffer. 
Berichtigung! [698] 
So ſchmeichelhaft für mich auch die mit 


Mittelwalde. Rudolph Radtke. 


Wegen der Vorbereitung des am Sonn⸗ 
balles iſt heute, 
2392 


Morgen Sonnabend, den 2. März: 


askenball. 
Das Nähere die großen Anſchlagezettel. 


Gesellschaft 


Montag, den 4. März, 


33. Stiftungsfest 


im Sa ale des Cafe restaurant. 
Billet-Ausgabe den I. u. 2. März, Abends 


enstrasse Nr, 7/8, — Gäste können einge- 
ührt werden. 7 12383 
Die Direetion, 


in 54 Lieferungen, & 5 Sgr. complet 9 Thlr., 
ſubſcribirt man in Breslau in 
A. Fiedler's Buchhandlung, 
Schweidnitzerſtraße 53, neben Breslauer. 


In der Schletter'ſchen Buchhandlung 
(H. Skutſch) in Breslau, Schweidnitzer⸗ 
Straße Nr. 16—18 find zu haben: [2372] 

36 evangeliſche 


Confirmations⸗Scheine 
von N. Froſch. 
Zweite verbeſſerte, mit vermehrten Sprüchen 
und urſorünglichen Liederverſen ausgeſtattete 
3 Auflage, — Preis 5 Sgr. 
Auswärtige Beſtellungen erbitten pr. Poſt⸗ 


Anweisung mit Bezug auf Brief vom 1. März. 


Soeben erschien im Verlage von F. E. 
C. Leuekart, Buch- und Musikalien- 
Handlung in Breslau, Kupfersehmiedestr. 13: 


„Eine Schwalbe macht 


kein’n Sommer.“ 


Briza- Marsch. 
Zur Erinnerung au den Sieg bei Priza 
am 3. Juli 1866. 


Für Pianoforte mit Gesang 
componirt von 


W. Herzog. 
Op. 12, — Pieis; 7% Sgr. 

Das Trio dieses beliebten Marsches ent- 
hält das Lied: „Warum bist du denn so 
traurig?“ oder „Sassen einst zwei Turtel- 
tauben“, welches im Laufe des vorjäbrigen 
Feldzugs von allen Preuss, Truppentheilen 
auf Märschen und in Quartieren gesungen 
wurde und jetzt als Volkslied überall in den 
verschiedensten Versionen im Murde von 


gute Tochter, Alt und Jung leht. Der vollständige Text 


dieses neuesten Volksliedes erscheint hier 
Male, [2338] 


Den Herren Superintendenten 


und Schulreviſoren. 
empfehlen wir die nach Vorſchrift der Königl. 
Regierung — Abthlg. für Kirchen⸗ und Schul⸗ 
weſen — von uns gefertigten 
Schulprüfungsberichte, 
und zwar: 
a) für Land: und kleinere Stadtſchulen, 
b) für mehrklaſſige Stadtſchulen. 
Breslau. Brehmer & Minuth, 
[2829] Sandſtraße Nr. 10, 


. ̃ ͤ—. 2 N TR ER 
Meine reſp. Mandanten erſuche ich, die Mas 
nualacten bis zum Jahre 1861 incl., bis Ende 
März d. J. abholen zu laſſen, widrigenfalls 
ich annehme, daß ſie mir zur Caſſation über⸗ 
laſſen werden. [2827] 


Juſtizrath Salzmann, 
Junkernſtraße 27, im grünen Adler. 


1474 Bekanntmachung. * 

An unſerer höheren Töchterſchule iſt die 
erſte Lehrerſtelle, dotirt mit einem Gehalte 
von Thlr. ſofort zu beſetzen. Literaten, die 
in der Religion und den Naturwiſſenſchaften 
zu unterrichten im Stande ſind, wollen ihre 
Meldungen unter b. J ge der Zeugniſſe 
bis zum 15. März d. 7. ei uns einreichen, 

Marienwerder, den 18. Februar 1867. 

Der Magiſtrat. 
Geſchlechtskrankheiten, 

Pollutionen, Schwächezuſtände ze. Fe 
lichſt, brieflich u. in ſ. Heilanftalt: Dr, Rofen⸗ 
feld in Berlin, Leipzigerſtr. 111. 1769] 


Privat⸗Entbindungs⸗Haus. 


Conceſſionirt mit Garantie der Diseretion 
Berlin, 2 Frankfurterſtr. 30. Dr. Vocke. 


Frau Zimmer in Breslau, Mäntlergaſſe 2, 
empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften zum 
Ankauf getragener Herren» und Damenkleider, 
und zahlt reelle Preiſe. 


i.] Pfandbriefe Litera B: 


0 


Bekanntmachun 


von dem unterzeichneten königlichen Credit⸗Inſtituts 


für Stehen ausgefertigten 


3) auf das Gut Buchwald, Trebnitzer 
Kreiſes, auögeiertiat, den ir Mai 1846: 


Nr. 40,100 bis incl. Nr. 40,101 à 1000 Thlr. 


Solgende 


1) auf das Gut Matzdorf, Creutzburger 
Kreiſes, ausgefertigt den 16. April 1842 und 
reſp. 8. October 1844: 


a 4 pCt. 
8. 2 1 N „ 43,192 „ „ „ 43,195 „ 500 „ 
Nr. A bis incl. Nr. a a 1000 Thlr. „ 49,330 „ „ „ 49335 „ 200 „ 
11 4742 E Zn 4'789 " 200 " 75 ra „ 7 na „ > 1 
U „ [2 77 „ 2 
„ 8338, „ m: 8428 „ 100 „„ 82003 „ „ „ od, 5 „ 
1 2 „ „ „ 11,672, 50 „ 4) auf das Gut Kl.⸗Schweinern, Treb · 
„ 22,748 „ „ „ 22,757 „ 25 „ nitzer Kreiſes, ausgefertigt den 15. Mai 1846: 
rer Sr. 40,102 3 1000 Ahle 
dir. 28,007 b. ind. Ar. 28,908 „ 1000 Wir. „ 43,196 bie ind, Nr. 4408 u 500 Ale 
516,814 „, „ „ 119 „ 200 „ „ 40, nn „ " 46 „ 
17 18,113 7 7 5 18,125 = 100 75 ” 61,476 * 717 ” 61,483 " 0 ** 
’ 


82065 425 ke em = 

2) auf das Gut Maſſel, Trebnitzer ”..- 5 

Kreiſes, auägeferigt der 15. Mai 1846: | nenn den 28, Jun 184bereis Cole, 
a 4 pCt. 5 A 4 pt. 

Nr. 40,097 bis incl. Nr. 40,099 & 1000 Thlr | Nr. 40,222 bis incl. Nr. 40,225 à 1000 Thlr. 

43,187 4 500 43,432 43,438 500 


8 19 3 

[73 ’ n * * „ „ 7 N ’ ” „ 5 " * 
„ 49,321 „ „ „ 49,329 „ 200 „„ 49,738 „ „ „ 49.7490 „ 200 „ 
„ 61,454 „ „ „ 61,465 „ 100 „ „ 65989 „ „ „ 6200 „ 100 „ 
„ U l, 50 r 7915 „, „ „ e, e 
[23 82,087 ” 77 15 2,092 7 25 [73 72 82,158 77 * ” 82,160 ” 25 [73 
werden unter Bezugnahme auf die öffentlichen Bekanntmachungen vom 2. und 26. Novem⸗ 


ber 1865 hiermit wiederholt öffentlich aufgerufen und die Inhaber derſelben aufgefordert, dieſe 
Pfandbriefe in coursfähigem Zustande nebft laufenden Zins -Coupons 
bis ſpäteſtens den 15. Auguſt 1867 

an unſerer Kalle (Albrechtsſtraße Nr. 16 hierſelbſt) einzureichen und dagegen andere der⸗ 
a Pfandbriefe B. vom nämlichen Betrage und mit gleichen Zins⸗Coupons in Empfang 
zu nehmen. 2 ; b 

Sollte die Präſentation nicht bis zum 15. Auguſt d. J. erfolgen, ſo werden die Inhaber 
der qu. Pfandbriefe nach § 50 der allerh. Verordnung vom 8. Juni 1835 mit ihrem Real⸗ 
rechte auf die in den Pfandbriefen ausgedrückte Special⸗Hypothek präcludirt, die 1 
in Anſehung der Special⸗Hypothek für bernictet erklärt, in unſerem Regiſter und im Hypo⸗ 
thekenbuche gelöſcht und die Inhaber mit ihren Anſprüchen wegen dieſer Pfandbriefe lediglich 
an die in unſerem Gewahrſam befindlichen Umtauſch⸗Pfandbriefe verwieſen werden. 

Breslau, den 24. Februar 1867. [531] 
Königliches Credit⸗Inſtitut für Schleſien. 


Vorbereitungs-Uurse zum Fähnrichs-Hxamen 


in der Stille ländlicher Zurückgezogenheit, unter Mitwirkung von 
2 Stabs- Offizieren, 1 Oberfeuerwerker und 8 Fachlehrern, eingerich- 
tet und geleitet vom Dr. Beheim - Schwarzbach, Königl. 
Director des Pädagogiums Ostrowo bel Filehne an der Ostbahn. 
— Quart. Honorar 100 Thlr. Prospecte gratis. 323] 


Höhere Handels⸗Eehranſtalt. 


Abbelen 4. April beginnt das neue Schuljahr für den höheren Curſus und für die Lehrlings⸗ 
eilung. 
Die näheren Bedingungen bezüglich der Aufnahme von Schülern weiſen die desfallſigen 


Proſpecte nach, welche bei dem Unterzeichneten zur Dispoſition liegen. 
Breslau. im Februar 1867. A 9 


e Dr. Steinhaus, Ohlauerſtraße 55. 
Naturkraft als Heilmittel. 


Seit vielen Jahren gehört es zu meiner Lieblingsbeſchäftigung, die Wirkungen der Clec⸗ 
tricität, des Galdanismus, Magnetismus, des Lichtes und der Wärme auf den menſchlichen 
Körper ſowohl im gefunden als kranken 1 in Anwendung zu bringen. 

Da man annimmt, daß überall der Materie neben den übrigen bereits bekannten Kräften, 
eine bis it noch wenig oder gar nicht gekannte Kraft eigen iſt, die vielleicht das gemein: 
ſchaftliche Band zwiſchen Licht, Wärme, Electricität und Magnetismus darſtellt, gleichſam als 
Beigabe der eben erwähnten Dynamiden iſt und Heilkraft beſitzt, — fo babe ich mich beſon⸗ 
ders dieſer Naturkraft in ſehr vielen Fällen zum Heilen der verſchiedenſten Krankheiten ber 
dient und bin zu den günſtigſten und glücklichſten Reſultaten gelangt. 7 

In Folge deſſen hat mir die Königliche Regierung die erbetene Erlaubniß zur Ausübung 
dieſes Heilverfahrens ertheilt. 

Auf Grund dieſer mir zu Theil gewordenen Genehmigung erlaube ich mir die Herren 
Aerzte, für welche dieſe Heilmethode zu zeitraubend und umſtändlich iſt, ergebenſt zu erſuchen, 
mir die für dieſe Behandlungsweiſe geeigneten Patienten, mit der nöthigen Indication ver⸗ 
ſehen, überweiſen zu wollen. 

Die Behandlungsweiſe der Kranken hat mit der des Electromagnetismus und Galvanie+ 
mus Aehnlichkeit, aber iſt in den meiſten Fällen nicht ſchmerzhaft, ndern angenehm, wohl⸗ 
thuend und beruhigend. 
Dieſes Heilverfahren hat ſich beſonders günſtig bewieſen: 8 

bei allen nervöſen, rbeumatiſchen und gichtiſchen Krankheiten, bei Lähmungen, Schlag⸗ 
anfallen, Magenkrampf, Kopftrampf, bei vielen Augenleiden und Halsübeln, Schlaflofig« 
keit, bei allen Schwächezuſtänden, Appetitlofigteit, Kreuzſchmerzen, Hüftweh, Herzklopfen, 
Podagra, Beängftigungen, Drüſenanſchwellungen, Blutandrang, Uninbeſchwerden; ebenfo 
bei Unterleibs⸗ und Menſtrualbeſchwerden, Bleichſucht, Blutarmuth, kalten Füßen, Hart⸗ 
leibigkeit, Verſtopfung, halbſeitigem Geſichtsſchmerz, ermattendem Schweiße, Roſe, Fett⸗ 
ſucht und anderen mehr. 

Petri, Apotheker. 


Ujeſt. 
die Victoria- Halle, 
Schuhbrüde Nr. 70, Ecke Albrechtsſtraße, 


empfiehlt ſich einem geehrten fernt ale als neues, allen Anforderungen entſprechendes Früh⸗ 

ſtücks⸗ und Abendlocal und offerirt alle Sorten Weine, echtes Nürnberger und hieſiges Baie⸗ 

riſch Bier ſowie Burgunder⸗Punſch. Die Küche wird jeden Feinſchmecker befriedigen. Kleinere 
Trinkgeſellſchaften finden gemülthliche abgeſchloſſene Cabinette. 2735] 


Große Auction. 2 


Die aus Hoſchtitz, Keuzlin, Cambs und Jeßnitz 
ſtammende Orig. Negretti⸗Stamm⸗Schafbeerde Pa⸗ 
wonkau, Oberſchleſien, dem Hrn. Grafen v. Blumenthal⸗Suckow gehörig, ſoll 
theilweiſe, beſtehend aus ca. 60 Stück edlen Böden im Alter von 1 bis 2 Jahren, 
18 tragenden Mutter⸗ und 
220 „ Zeit⸗, und Jährlinge⸗Mutterſchafen 
wegen ſtattgefundenen Verkaufs des Gutes, am 14. März d. J, Früh von 
9 Uhr ab, zur Zeit der Schafſchau in Breslau in 


üſchels Hotel am Central⸗Bahnhof Nr. 3 


einzeln und gruppenweiſe, durch Herrn Auctions⸗Commiſſarius Guldo Saul 
meiſtbietend verſteigert werden. 

Verzeichniſſe über dieſe Heerde werden einige Tage vor der Auction ausgegeben, 
auch ſind wir berelt, den Herren Käufern dieſelben zu jeder Zeit zu zeigen und Auf⸗ 


ſchluß zu geben. 
Im Voraus erlauben wir uns noch auf die Beſchreibung dieſer Heerde, ſiehe: 


Deutſches Zuchtheerden⸗Buch, Jahrgang I. Heft IV. Seite 126, ſowie Extra⸗Blatt 
über die Kegnitzer Schaſſchau pro 1865, Pawonkau und Jeßnitz aufmerkſam 


zu machen. N [602] 
Die Adminiftration 


Amerik. Pferdezahn-Mais. 


Unsere directen Beziehungen von weissem amerikanischen 
Pferdezahn-Samen-Mais letzter Ernte sind soeben in sehr 
schöner Qualität hier eingetroffen. 


[2368] Buffer & Co. 


” 


ne Bekanntmachung. 154 
In dem Konkurſe über das V en der 
delsfrau Noſalie Pleß ner hier iſt zur 
ung der Forderungen der Konkurs⸗ 
Gläubiger eine zweite Fr > 
bis zum 18. März 1867 einſchließlich 
feiigefent worden. 

e Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, fie mögen bereits rechtshangig ſein 
oder nicht, mit dem * verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten e bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. a 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 13. October 1866 bis zum Ablauf der 
zweiten Feil der angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 1. April 1867, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Kommiſſar Gerichts⸗Aſſeſſor 

Lettgau, im Terminszimmer Nr. 47 im 

2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 

Zum Eriheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre 1 innerhalb einer der Friſten 
angemeldet bay 0 ſchriſlic emeicht 

er ſeine Anmeldung i einreicht, 

t eine oki derſelben und ihrer Anlagen 

eizufügen. 


eder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bepollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts Anwälte Rhau, 
Korb, die Juſtizräthe Horſt und Salz⸗ 
mann zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Breslau, den 18. Februar 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [539] 
Der Concurs über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Emanuel Graeupner iſt durch Ac⸗ 
cord beendet. 
Breslau, den 16. Februar 1837. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


Bekanntmachung. 1540 
Der Concurs über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns A. Wittke iſt durch Accord beendet. 
Breslau, den 23. Februar 1857. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. I. 


n [541] 
Der Concurs über das Vermögen des Piano⸗ 
forte⸗Fabrikanten Adolf Mager hier iſt durch 
Accord beendet. 
Breslau, den 16. Februar 1867, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. I. 


Bekanntmachung. [545] 
Der Concurs über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Wilhelm Schorikauer iſt durch Ac⸗ 
cord beendet. 
Breslau, den 25. Februar 1867, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. I. 
Dechend. 


[543] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1748 

Erlöſchen der Firma Kleinert 
& Meixner hier heute 2 worden. 

Breslau, den 23. Februar 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 

[544] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1699 
das Grlörhen der Firma Rudolph Thomas 
hier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 23. Februar 1867. 
Königliches Stadt-Gericht. Abtheilung J. 

[546] Bekanntmachung. 

In unſer berg seta iſt unter Nr, 711 
die Firma: Adolf Prager zu Beuthen OS. 
und als deren Inhaber der Kaufmann Adolf 
Prager hierſelbſt zufolge heutiger Verfügung 
eingetragen worden. 

ebruar 1867, 


euthen OS., am 26. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I, Abtheilung. 


Auf dem Hypothekenblatte des Nr. 17, frü⸗ 
her unter Nr. 2041 am Ratbhauſe zu Breslau 
belegenen, im Hypothekenbuche der Stadt Vol. II, 
fol. 201 verzeichn ten Grundſtücks iſt Rubrica 
III. Nr. 9 folgender Vermerk eingetragen: 

8a Reichsthaler find als vaterliches 

Erdtheil der minorennen Emma Auguſte 

Schitthelm, nebſt Zinſen zu 5 pCt., bis 

zu deren erlangter Majorennität, auf den 
Grund des den 12. Juni 1827 eröffneten 

Teſtaments ihres Vaters, des Goldarbeiters 

an Friedrich Schitthelm, in Folge 

ecrets vom 18. April 1828, eingetragen 
worden. 
Nach Angabe der 


> rar en Beſitzerin 
dieſes Grundſtücks ſe dieſe Poſt bereits im 
ahre 1830 getilgt ſein und iſt von ihr das 
Aufgebot der unbekannten Realprätendenten 
beantragt worden. 5 
Es werden demnach alle Diejenigen, welche 
an die bezeichnete Poſt Eigenthums⸗Anſprüche 
erheben wollen, insbeſondere die ihrem Aufent⸗ 
Dale nach unbekannte Emma Auguſte Schitt⸗ 
elm oder deren unbekannte Rechtsnachfolger 
aufgefordert, dieſe bei uns fofort, ſpäteſtens 
aber in dem £ 
auf den 9. Mai 1867, Mittags 12 Uhr 
vor dem Aſſeſſor Wachler im Terminszim⸗ 
mer Nr. 47, im II. Stock des Stadtgerichts 
anberaumten Termine anzumelden, widrigen⸗ 
falls ſie mit ihren Anſpruchen auf die erwähnte 
oſt ausgeſchloſſen und die Poſt auf weiteren 
ntrag der Beſitzerin des Hauſes er 
werden wird. g [324] 
Breslau, den 31. Dezember 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


2389 Bekanntmachung. 

leine Partie e e Bücher 
und ſonſtiger Scripturen ſoll unter den in 
unferem Centralbureau auf hieſigem Bahnhofe 
einzuſehenden Bedingungen Wege der 
öffentlichen Submiſſion verkauft werden. Hierzu 


t Termin 
W auf den 11. März d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Centralbureau hier elbſt an. Die 
chen portofrei, berjtegelt und mit der 
Ufſchriſt: 
Gebot auf Ankauf der ausgeſonderten 


cten c. 
bis zum Submiſſionstermine an urs ein⸗ 
zureichen. 
Breslau, den 27. Februar 1867. 
Königl. Otrection der Oberſchl. Eiſenbahn. 


1866. 
Abth. 1. 


| 


— — 5 


=> er 


I. alle diejenigen, welche an folgende, 
Hypothekenbuche 8 Poſten und Ver⸗ 
merke aus irgend einem Rechtsgrunde Eigen⸗ 
thums⸗ oder ſonſtige Anſprüche zu haben ver⸗ 
meinen, oder als Erben, Geffionarien oder 


onft in die Rechte dieſer Perſonen getreten 


a) des auf dem Folium des Hypothekenbuches 
der Stadt Breslau 217, Vol. XXIX. 
rubr. II., Nr. 2 Grundſtück: Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 65 eingetragenen Vermeitä: 

„Zufolge des am 27. October 1820 er⸗ 
öffneten Codicills des Wundarztes Er nſt 
Wilhelm Dehnel, iſt die Beſitzerin 
Anna Chriſtiane, verwittwete Deh⸗ 
nel, geborene Matterne, verpflichtet, 
auf den Fall, daß ſie ſich anderweitig 
verehelichen ſollte, ein Capital von 6000 
Thlr. Courant eintragen zu laſſen, wo⸗ 
von die den Geſchwiſtern und Geſchwiſter⸗ 
kindern des gedachten Erblaſſers 4000 
Thlr. nach ihrem Tode ohne Intereſſen, 
die fie jedenfalls lebenslang zu genießen 
hat, zufallen, die übrigen 2000 Thlr. aber 
8 ihrer freien Dispoſition auf ihren 

odesfall verbleiben ſollen. Eingetragen 
von amtswegen, gemäß Verfügung vom 
19. Juni 1821, mit dem Bemerken, daß 
die Wittwe Dehnel ohne weitere Hei⸗ 
— verſtorben iſt und daß der Stadt⸗ 
rath Rahner als Wilhelm Dehnel'ſcher 
Teſtaments⸗Executor die 4000 Thlr. an 
die Geſchwiſter und Geſchwiſterkinder be⸗ 
zahlt haben will, ohne in dem Beſitze 
beglaubigter Quittungen und Löſchungs⸗ 
Conſenſe zu ſein.“ 

b) des auf dem Folium 345 des Hypotheken⸗ 
buchs der Odervorſtadt Vol. V, rubr. II., 
Nr. 2, Grundſtück: Mehlgaſſe 6, zufolge 
Verfügung vom 6. Juli 1805 eingetrage⸗ 
nen Vermerks: 

„Das Verkaufsrecht, welches in dem 
Pitten der Chegattin des Beſitzers 
nna Roſina Schmohl und dem 
Gottlieb Leonhard Krauſe unterm 
8. Februar 1805 über die Poſſeſſion 
Nr. 21 errichteten Verkaufs⸗Contracte 
(F 7) der Ehegatte der Erſteren Jacob 
avid Schmohl genanntem Gottlieb 
Leonhard Krauſe eingeräumt hat.“ 

e) des auf dem Folium 361 Vol. XXV des 
Hypothekenbuchs von der Stadt: Grund: 
ſtüct Nr. 48 der Neuen Weltgaſſe rubr. II 
Nr. 2 eingetragenen Vermerks: 

5 Verpflichtung der Beſitzerin Anne 


oſine, verwittweten Suſchke, geb.] 5 


Duhn, das von ihrem Ehemann uno 
Vorbeſitzer, dem Schuhmacher Carl 
Gottlieb Suſchke, beſage deſſen am 
5. Syanucz 1829 eröffneten Teſtaments 
ererbte Vermögen, nach Abzug des ihr 
gebührenden ſtatutariſchen Sechstheils, 
nach Ba ode den Kindern der ver⸗ 
ehelichten Cichorienfabrikant e 1 


eb. Suſchke, zu binterlaſſen, oder das 
ſern ſſe ſich anderweit Besen ſote, in P 


ofort herauszugeben, welches nach der 
el hgung vom 12, October 1830 ein⸗ 
getragen worden.“ 

namentlich bezüglich des Vermerks ad a die 

Geſchwiſter und Geſchwiſterkinder des Wund⸗ 

arztes Ernſt Wilhelm Dehnel, deſſen Wittwe 

obne weitere Heirath verſtorben iſt und deſſen 

Teſtaments⸗Executor Stadtrath Rahner die 

ad a bezeichneten 4000 Thlr. an die Ges 

ſchwiſter und Geſchwiſterkinder des Wundarztes 

Dehnel bezahlt haben will, ohne in dem Be⸗ 

ſiz beglaubigter Na und Löͤſchungs⸗ 

Conſenſe zu ſein — nämlich: ee 

1) der Papiermacher Carl Chriſtian 
Dehnel in Adamowitz in Ratibor, 

2) die ſechs hinterlaſſenen Kinder des ver⸗ 
ſtorbenen Papiermachers Benjamin 
Heinrich Dehnel zu Bledzianowo, 

3) die Frau Züchnermeiſter Petruſchke, 
Juliane geb. Dehnel, zu Oſtrowo. 

4) der Sohn der verſtorbenen Fleiſchhauer 
Dorothea Buchwald, geb. Dehnel, 
zu Oſtrowo, und deren Erben, Ceſſiona⸗ 
rien oder ſonſtige Rechtsnachfolger. 

II. Alle dijenigen Perſonen, welche auf die 
nachbenannten, angeblich verloren gegangenen 

A Anſprüche zu haben 


en: 

a) —. — 8 5 — 2 st 2 55 
ierſelbſt am Ringe, Hypothekenbuch von der 
Stadt Fol. 263, Wel Il, rubr. III, Nr. 1, 
auf Grund der Verhandlung vom 13. März 
1865 für die verehelichte Mechanicus 
Hoffmann, Marie Caroline, geb. 
Theuer, hierſelbſt, zufolge Verfügung 
vom 14. März 1865 eingetragenen rück⸗ 
A Kaufgelder von Eintauſend Thaler 
nebſt 4 pCt. in halbjährigen Raten vom 
1. April 1865 ab zu entrichtenden Zinſen, 
b) des noch in Höhe von 659 Thlr. 29 Sgr. 
3 Pf. nebſt 6 pCt. Zinſen dalidirenden 
Reſtinſtruments über die auf dem Grund» 
ſtücke Schmiedebrücke Nr. 44 und Urſu⸗ 
linerſtraße Nr. 27 Vol. XXXII, Fol. 313 
des Hypothekenbuchs don der Stadt Bres⸗ 
lau, urſprünglich zufolge Derfügung vom 
19. Mai 1818, rubr. III, Nr. 11 in Höhe 
Be 2000 Thlr., dann von 1682 Thlr. 
7 Sgr. 10 Pf. Darlehn eingetragenen Poſt, 
welche laut 1 vom 1. April 
1818 und Verhandlung vom 4. Mai 1818 
von dem Kaufmann Carl Gottfried 
Benjamin Scholtz gegen 6 pCt. Zinſen 
in Quartalsraten, die am 1. April 1819 
ohne weitere Kündigung verſprochene Rück⸗ 
ahlung und Erſtattung der Koſten vorge⸗ 
iehen, von deſſen Erben an den Particulier 
Jaener und nach deſſen und feiner Ches 
frau Tode, zufolge Verfügung vom 8. April 
1841 für die gegenwärtige und zukünftige 
eheliche Descendenz der verehelichten Kretſch⸗ 
mer Lieb, Eleonore geb. Jaener 
eingetragen und dem Kretſchmer Johann 
Gottfried Lieb behändigt, in deſſen 
Nachlaſſe aber nicht vorgefunden worden 


e) über das auf dem Haufe Nr. 21 der Ober» 
raße und Nr. 6 Gerbergaſſe, den Buden 
r. 29, 30, 31 unter dem Leinwandkram 

und der Bude Nr. 83 auf dem Ringe 

bier, rubr. III, Nr. 5 reſp. Nr. 4, 2, 5 

und Nr. 4 conjunctim haftende Reſtcapital 

von 2000 Thlr., urſprünglich 6000 Thlr., 


2. Juli 1842 eröffneten Teſtamente des 


8 ; em 
dem Rn, werden: 


welche 7 5 pCt. verzinslich, aus dem am Hypothekenbuche 


aße 
1 20 


75 
ge 


e 
lr., unter Bils 


dung eines Zweigdocuments vom 12. De⸗ 
zember 1850 für Rudolph Schlegel 
abgezweigt und zufolge Verfügung vom 
19. Dezember 1851 ebenfalls gelöſcht find, 
während das nur noch uber den Antheil 
des Kaufmanns Carl Schlegel von 
2000 Thlr. lautende Document angeblich 
verloren gegangen iſt, g 

d) über die auf dem Haufe unter den kleinen 
Fleiſchbänken Nr. 7 Hypothekenbuch von der 
Stadt, Fol, 49, Band 14, rubr. III, Nr 4, 
auf Grund der Verhandlung vom 3. April 
1861, auf Grund der Verfügung vom 
5. April 1861, für den Hausbeſitzer 
Auguſt Thomas eingetragene Poſt von 
700 Thlr. Darlehn; nebſt 5 pCt, vom 
1. April 1861 in halbjährlichen Termine 
zu entrichtenden Zinſen, welches ſich im 
Nachlaſſe des Thomas nicht vorgefunden 
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lich in Höhe von 2000 Thlr. rückſtändiger 
Kaufgelder zu 
tragene Capital, wovon 1 
dem Vorzugsrecht vor dem Ueberreſt ab⸗ 
gezweigt ſind, was demnach noch in Höhe 
don 1000 Thlr. beſteht und nach mehreren 
Zwiſchenübergängen auf den Zimmer⸗ 
meiſter Hallmann gediehen, von dieſem 
aber zum Theil verloren worden iſt. 

III. Alle ihrer Exiſtenz nach unbekannten 
Eigenthumsprätendenten der Bude Nr. 330 
hierſelbſt am Hintermarkt, Hypothekenbuch von 
den Buden, Vol. III, Fol. 201, deren Beſitz⸗ 
titel zuletzt in Folge der Erwerbsurkunde vom 
30. October 1746 für die am 2. November 
1779 verſtorbene Anne Roſina Hagedorn 
berichtigt iſt und jetzt für die hieſige Stadt⸗ 
gemeinde, vertreten durch den Magiſtrat, be⸗ 
richtigt werden ſoll und die ihrem Aufenthalte 
nach, unbekannten Eigenthumsprätendenten, 
nämlich: Wildprethändlerin Frühlingin und 
deren älteite Tochter Anna Dorothea, unver⸗ 
ehelichte Frühlingin, ſowie die Wittwe Ba⸗ 
bette Heyder und deren Sohn Au guſt 


eyder, F 
aufgefordert, ſich ſofort oder ſpäteſtens in dem 
auf den 10. Mai 1867, Vormittags 

d Gerigte- Aff Lettgau 
vor dem „ or Lettgau, 
im Terminszimmer Nr. fe im II. Stock des 
Gerichtsgebäudes anberaumten Termine zu 
melden und ihre Anſprüche geltend zu machen, 
widrigenfalls dieſelben mit ihren etwaigen 
rüchen ausgeſchloſſen und ihnen deshalb 
per Aa Stillſchweigen auferlegt werden 


rd. 

Beim Ausbleiben der ad III namentlich 
aufgeführten Eigenthumsprätendenten wird 
demnächſt die Beſitztitelsberichtigung erfolgen 
und ihnen überlaſſen bleiben, ihre etwaigen 
Anſprüche in einem beſonderen Proceſſe zu 


verfolgen. 85 
reslau, den 8. Dezember 1866. 

Königt, Stadt « Gericht. 1. Abtheilung. 

8 Dechend. 
— ͤ— — 

51 Bekanntmachung. 
1 nothwendigen Verlauf des zur Con: 
cursmaſſe des Malers August Grunert ge: 
hörigen, hierſelbſt an der Verbindungsbahn 
belegenen, „pen Friedrich Karl“ genannten, 
vol. XII. fol, 65 des Hypothekenbuchs der 
Schweidnitzer⸗Vorſtadt verzeichneten, auf 24,61 
Thlr. 15 Sgr. 3 Pf. abgeſchätzten Grund⸗ 
ſtückes haben wir einen Termin auf 

den 1. Mai 1867, Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Aſſeſſor v. Flansz 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes anberaumt. g 
Aare und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. einge 7 55 werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht er 1 Realforde⸗ 


rung aus den Kaufgeldern Befriedigung fur 
chen, haben ſich mit ihren Anfprücen bei 
uns zu melden. 
Breslau, den 8. October 1866. 
Königl. Stadt ⸗Gericht. Abtheilung J. 


{52 Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufte des hier in 
der Berliner⸗Straße unter Nr. 38 belegenen, 
auf 18,236 Thlr. 2 Sgr. 7 Pf. abgeſchätzten 
Grundſtückes haben wir einen Termin au 
den 6. In 1867, Vormitt. 11% Uhr, 
vor dem erichts⸗Aſſeſſor Wachler 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes anberaumt. 
e und Hypothekenſchein können im Bit 
reau XII. gg ehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 1 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Die ihrem Aufenthalte nach unbekannten 
Gläubiger Maurermſtr. Ernſt Uber, Kaufmann 
Herrmann Mandel, ſowie der Kaufmann und 
Commiſſionär Victor Lobethal werden zu 
dieſem Termine hiermit vorgeladen. 

Breslau, den 31. October 1866. 

Königl. Stadt ⸗Gericht. Abtheilung J. 


535 Bekanntmachung. 
l 559. nothwendigen Verlaule des hier an 
der Löſchſtraße Nr. 25 belegenen, zur „Carls⸗ 
burg“ genannten, im Hppothekenbuche der 
Ohlauer⸗Vorſtadt Band 8, Fol, 121 verzeich⸗ 
neten, auf 13,326 Thlr. 27 Sgr. 7 Pf. abge⸗ 
ſchätzten Grundstückes haben wir einen Ter⸗ 
min au 
den . September 1867, Vorm. 11% Uhr, 
vor dem Aſſeſſor Wachler 
im Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes anberaumt. 7 
e und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
EX, ang he nn 5 
iger, welche ; aus dem 
Wii nicht erſichtlichen Realforde⸗ 


rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 


uns zu melden. 

Zu dieſem Termine werden die unbekannten 
Erben des zu Ujeſt verſtorbenen Brauereibe⸗ 
ſitzes Jacob Kowarſch hiermit vorgeladen. 
Breslau, den 18. Januar 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. [534] 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier an der 
Paradiesgaſſe sub Nr. 14a belegenen, Band 9 
fol. 81 des Hypothekenbuches der Ohlauer⸗ 
ſtraße eingetragenen, auf 25,607 Thlr. 6 Sgr. 
5. Pf. abgeſchätzten Grundstückes haben wir 
einen Termin auf X 

ben 9. September 1867, Vormittags 
„1% Uhr, vor dem Aſſeſſor Lettgau 
im Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des Ge⸗ 
richtsgebäudes anberaumt. 5 

Taxe und Hppothekenſchein können im Bü 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen, Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
ret d 

reslau, den 1. Dezember 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[536] Bekanntmachung. 

Im III. Quartal 1866 find ei unterzeich⸗ 
neten Gerichte nachſtehende herrenloſe Gegen⸗ 
ſtände als gefunden, ſowie muthmaßlich geſtoh⸗ 
len angezeigt worden: 

1, eine blau emaillirte Knotenbroſche (ſchlan⸗ 
genförmig), eine rundgliedrige Damen⸗ 
kette, mit einer ſchwarz emaillirten run⸗ 
den Broſche und Uhrhaken, ein Paar feins 
goldene Boutons mit mattem Auſſatz, ein 
Kapſel zu 2 Porträts, eine ſchwarz email⸗ 
lirte Kapſel zu einem Porträt. 

2. eine werthvolle Broſche mit Tiroler Gra⸗ 
nate und 2 Reihen Brillanten, in Silber 
carmoſirt, im Werthe von 90 Thlr. 

Alle Diejenigen, welche auf dieſe Gegen⸗ 
ſtände als Eigenthümer oder Verlierer An⸗ 
ſpruch machen wollen, werden aufgefordert, 
denſelben ſofort, ſpäteſtens aber, bezüglich des 
Gegenſtandes ad 1 im Termine 

am 9. März 1867, Vorm. 11% Uhr, 
und bezüglich des Gegenſtandes ad 2 im Ter⸗ 
mine 1 

am 13. März 1867, Vorm. 11% Uhr 

vor dem Aſſeſſor Lett 4 0 
in den Terminszimmern des II. Stockes des 
Stadtgerichtsgebäudes anzumelden und zu be⸗ 
ſcheinigen, widrigenfalls den Findern oder den 
an ihre Stelle tretenden öffentlichen Kaſſen 
dieſe Sachen oder der Erlös werden zugeſpro⸗ 
chen werden. . 

Breslau, den 21. Januar 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 

x Dechend. 


Bekanntmachung. 5 
Der am 27. Dezember 1863 zu Brieg ver⸗ 
ſtorbene königliche Major a. D. Chriſtian 
Friedrich Nölte hat im § VI ſeiner am 
6. Januar 1864 eröffneten letztwilligen Ver⸗ 
fügung beſtimmt: N 
Mein Bruder Auguft Nölte, Brannt⸗ 
weinbrenner in Mecklenburg : Schwerin, 
meine Schweſter ꝛc. erhalten Jeder Ein⸗ 
tauſend Thaler ꝛc. Sollte Jemand von 
den hier Genannten geſtorben ſein, ſo 
. i else Kinder. 
jetzt über Le u fi 
des Branntweinbrenner Anguſt dite e weg 
wie darüber, ob er verheirathet und Kinder 
deſſelben vorhanden, etwas zu ermitteln ge⸗ 
weſen, ſo iſt das erwähnte Vermächtniß in 
gerichtliche Verwahrung genommen worden. 
Es werden nunmehr alle Diejenigen, welche 
auf dies Vermächtniß Anſpruch zu haben ver⸗ 
meinen, gleichzeitig aber auch bei dem Zweifel, 
ob die Lgtwillgen Dispositionen des Major 
Nölte als Teſtament anzuſehen, die unbe⸗ 
kannten Inteſtaterben des genannten Major 
Rölte hierdurch aufgefordert, ihre etwaigen 
Anſpruche binnen nen aufe und ſpäteſtens 
i dieſem Zwecke, 
15 Na 5. Seen u. Vormittags 
1 r 


82 
i ivil⸗Audienz⸗Zimmer vor Herrn 
eo Kirchner angeſetzten Termine 
anzumelden, widrigenfalls dieſelben mit ihren 
Anſpruchen an das erwähnte Vermüchtniß, 
beziehungsweiſe den Nachlaß des Major Nolte 
mit der Maßgabe werden ausgeſchloſſen wer⸗ 
den, daß die ſich ſpäter meldenden Erben die 
Handlungen und Dispoſitionen derjenigen, 
welche ſich rechtzeitig gemeldet haben, anerken⸗ 
nen und ſich, 112 Rechnungslegung oder Er⸗ 
fa der gehobenen Nutzungen fordern zu kön⸗ 
nen, mit dem, was alsdann noch von der 
Erdſchaft vorhanden. wür, Depnägen Me 
7. Februar 7 
Königl. Arie. Gee I. Sthelung 
kanntmachung. 

alpen A Da Concurſe über das Geſell⸗ 
ſchaftsvermögen der Kaufleute G. Rutſch zu 
Brieg und E. A. Niemann zu Breslau ein 
Accord endgillig zu Stande gekommen, iſt der 
in Folge deſſen eingeleitete Concurs über das 
Privatvermögen des Kaufmanns G. Rutſch 
zu Brieg eingeſtellt worden; 9 N 

Brieg, den 18. Februar r 

Königl. Abtheilung. 


Kreis⸗Gericht. 


ations⸗Patent. 

Die 2 05 K des Hypothekenbuchs von 
Peiskreiſcham eingetragene, daſelbſt belegene 
Gaſthausbeſizung des Kaufmanns Robert 
Sosnowski, abgeſchätzt auf 5332 Thlr. 16 Sr 


ſoll im T 

den 30. Auguſt 1807 
von Vormittags 11 Uhr ab an hieſiger Ge 
richtsſtelle auf Antrag der Robert Sosnowski⸗ 
ſchen Beneficialerden nothwendig ſubhaſtirt 
werden. 5 5 

Taxe und Hypothekenſchein find in unſerem 
Geſchaftsbureau einzuſehen. dubiger, 
welche wegen einer aus dem Hppothekenbuche 
nicht erſichllichen Realforderung aus den Kauf⸗ 
geldern Befrievigung ſuchen, haben ihren Ans 
ſpruch bei dem unterzeichneten Gerichte zu 
melden. 

Die unbekannten Real⸗Prätendenten werden 
aufgefordert, bei Vermeidung der Präcluſton 
ihre Anſprüche ſpäteſtens in dieſem Termine 
anzuzeigen. 

eistretiham, den 16. Februar 1867. 

Königliche Kreisgerichts⸗Commiſſion. 


ſchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 


— S 


1 


Bekanntmachun 


5 Offene Arzt ⸗Stell 
In dem gemeinen Concurſe ſber das Ver⸗] Die Stelle eines een 
biefigen Krankenhoſpital zu Aller 
welcher ein Jahresgehalt von 150. Thlr. nebit 
freier Wohnung und Beheizung verbunden iſt, 


mögen des ſrüber in Baſzkow wohnhaften 
Grafen Alexander von wee haben 

1) der Kaufmann Eduard Kautz in Poſen 

eine Waarenforderung von 152 Thlr. 15 
Sgr. und Zinſen, [509] 

2) der Kaufmann J. Mendelſohn in Po⸗ 

ſen eine Judicatforderung von 101 Thlr. 

mu Zinſen, ſowie 9 Thlr. 11 Sgr. 6 Pf. 


oſten N 
ohne Vorzugsrecht nachträglich angemeldet. 
Zur Prüfung dieſer Forderungen iſt vor 
dem unierzeichneten Commiſſar im Zimmer 
Nr. 14 ein Termin auf 
den 11. März d. J., Vormittags 11 Uhr, 
angeſetzt, wovon die Gläubiger benachrichtigt 
werden. 
Krotoſchin, den 21. Februar 1867. 
Königl. Kreis-Gericht. I. Abtheilung. 
Der Commiſſarius des Concurſes. 
Woelffel. | 


fol vom 1. 


Tarnowitz 


ats | 


ligen, mit 


pril d. J. ab für drei Jahr 


neu beſetzt werden. 
Bewerber um dieſe Stelle werden erſucht, 
ihre Meldungen unter Beifügung der Quall⸗ 
fications⸗Zeugniſſe ſpäteſtens binnen 14 Tagen 
an uns gelangen zu laſſen. | 
Breslau, den 24. Februar 1867. 
Die Hofpital-Direction. [538] 


An der biefigen iſraelitiſchen Schule findet 
ein akademiſch gebildeter Lehrer, ohne Un⸗ 
terſchied der Confeſſion, 
eine Anſtellung. 
lich. Bewerber wollen unter Einreichung ihrer 
Zeugniſſe 55 BD melden bei 


vom 1. Mai d. J. 
Gehalt 350 —400 Telr. jahr 
chleſi Schul⸗Vorſt — 
eſinger, Schul⸗Vorſteher. 
im 5 —.— 1867. 


Schleſ. Central⸗Bureau für ftellenfuchende Handlungs: 


Gehilfen, Breslau, Herrenſtraße 7. 


Nachweiſung von Handlungs⸗Gebilfen. — Placirung 


[1978] 
von Handlungs⸗Lehrlingen. 


Neue Nordd. Flussdampfschifffahrts-Gesellschaft. 


Die regelmässigen Sehleppschilffahrten zwischen Berlin und Ham- 


burg beginnen mit 1, März a. c. 


Phaland & 


Spediteure und Haupt-Agenten 


Nähere Auskunft dure 


[2375] 


Dietrich, 


der Gesellschaft in Berlin, 


INSERATE 
für die P ARISER AUSSTELLUNG betreffend, 


Die Königliche Central» Commiffion für die Pariſer Ausſtellung zu Berlin 


hat zu der Herausgabe eines 


[2089] 


Officiellen Special - Katalogs 


für Preußen und die norddeutſchen Staaten 


den Unterzeichneten ermächtigt. — Derſelbe ladet auf Grund der an die Herren Aus⸗ 


ſteller gerichteten miniſteriellen Verfügung d. d. Berlin, den 17. 


Januar zur ſchleuni⸗ 


gen Einſendung von ſolchen Ankündigungen für dieſen einzigen, ofſieiellen und 
completten Katalog ein und hat den Herrn Rudolf Moſſe, Berlin, Friedrichs⸗ 


ſtraße Nr. 60, mit der Entgegennahme der Inſerate beauftragt. 


Berlin, den 15. Februar 1867. 


F. André. 


ade den auf obige Bekanntmachung erlaube ich mir den ꝛc. Intereſſenten 
nachſtehend die näheren Bedingungen, unter welchen Ankündigungen für dieſe 


einzigen ofſtciellen und completten Kataloge 


der Pariſer Ausſtellung angenommen werden, mitzutheilen. — Es erſcheinen: 
1) Der Special⸗Katalog für die norddeutſchen Bundesſtaaten in deutſcher Sprache, 


für welchen Inſerate nur von Ausſtellern zum Preiſe 


15 Thlrn. für ½ Seite, 10 Thlrn. für % Seite angenommen werden. 


von 25 Thlrn. für 1 Seite, 


2) Derſelbe in franzöſiſcher Sprache für jeden Inferenten die Seite zu 30, 


„ Seite 20, % Seite 15 Thlr 


3) Derſelbe in franzöfifcher und deutſcher Sprache in diverſen Abtheilungen 
für jeden Inſerenten die Seite zu 30, 4 Seite zu 20, % Seite 15 Thlr. 
4) Ein Empfehlungs buch, welches dem Katalog gratis beigegeben und in dem 


Inſerate in jeder beliebigen Sprache die Seite zu 
10 Thlr. angenommen werden. 


25, % Seite 15, % Seite 


5) Für Ankündigungen, aufzunehmen in Team 1 des Katalogs, zu⸗ 
r. 


ſammen die Seite zu 40, % Seite 25, % Seite 


Die Kataloge erſcheinen Ende März und muß daher die iche Auf aller 
n 


A ff 28. bis 15. März ſpäteſtens erfolgen, um 


Die Inſertionsbeträge müſſen baar entrichtet werden. 
Illuſtrationen find event. bei 


ufgabe des Inſerats mit einzuſchicken. 


noch ſichere Aufnahme 
Holzſchnitte für 


— Saubere 


Rudolf Mosse. 


Annoncen-Expedition aller in- und ausländischen Zeitungen. 
BERLIN, Friedrichs- strasse 60. 


Stralſunder Spielkarten. 


Die Herren Kartenhändler erlaube ich mir darauf aufmerkſam zu machen, daß ich bei 
dem Hrn. Adolf Stenzel in Breslau eine Haupt⸗Niederlage meiner Fabrikate für 
d Provinz Schleſien unterhalte. Derſelbe iſt von mir in den Stand geſetzt, meine Karten 
nicht nur zu den Fabrilpreiſen, ſondern auch unter Gewährung derjenigen Bedingungen zu 
verlaufen, welche ich bei Beziehungen ab Fabrik ftelle, und ich bitte, da ich auf jede weitere 


Verbindung nach genannter Propinz verzichte, alle mein Fabrikat betreffenden 


a immer nur an meine Breslauer Haupt⸗Niederlage 
tralſund, den 1, März 1867. 


Krankenheiler Seife. 


nipmittel gegen Unreinigkeit der Haut und alle He 
feife, als unfehlbares und durchaus unſchädliches H 


t ufträge und 
richten zu wollen, 
L. v. d. Oſten. 


Es giebt davon 3 Sorten: 1) Die Jodſodaſeife, als 
ausgezeichnete Toiletteſeife und bewährtes rälerbas 
Hautkrankheiten. 2) Die Jodſodaſchwefel⸗ 
eilmittel gegen alle Hautkrankheiten, 


Scropheln, Flechten, Drüſen, Kröpfe, Verhärtungen, Geſchwüre (ſelbſt bösartige und ſyphili 


tiſche), 


Schrunden, namentlich auch gegen Froſtbeulen. 3) Die verſtärkte Duellfi zfeife, 


r veraltete, hartnäckige Fälle, in denen die Jodſodaſchwefelſeife nicht ſtark genug 


ollte. 
eſehenſten Hoſpitalvorſtände und vieler der 
bartnnch ſten Fällen, in denen andere 
ſtändige Heilung bewirkte. 


Krankenheiler Mineralwaſſer 
Jodſodaſalz 


erfreuen ſich 
menden Vertrauens. 


Zu beziehen durch: Herm. Straka und C. 


1 das daraus 
zu Bädern (2—3 Unzen für ein Bad) 


Dieſe Seife iſt von ſo überraſchender Heilkraft, daß ſi 


ie nach den Atteſten der an⸗ 


berühmteſten Aerzte Deutſchlands ſelbſt in den 
Mittel erfolglos Bebe voll⸗ 


389 
(Jodſoda⸗ u. Jodſodaſchwefelwaſſer), ſowie 
mpfung gewonnene 


durch Abda 


zu Umſchlägen ze. (eine Unze aufgelöſt in 1% Bio. lauwarmen Waſſers), 
n den obengenannten Krankheiten eines bedeutenden Rufes und ſtets zune 


F. Keitſch in Breslau, 


A. Moecke in 


Reife, 8 dae in deere un ae Apotdeten u. Nee er 


Für Huften: und Bruſtleidende 


empfiehlt in ſtets beſter Qualität und vorzaglich ſich bewährend: 


Thee und Cacao⸗ ; : 
Mal, acao⸗Kaffee; ferner: fr 


zur gemeigten Beachtung. 


[2818] 
DE” Zur Saat 


offerire ich alle Sorten Klee» und Gras.@ämereien Iebter 


biſch· 


neuen weißen und gelben amerikaniſchen Fern un Diensten Prima » Qualität, billigt. 


ir u. Lager: Büttnerſtraße 
Giesmaunsdorfer Preßhefe, 


Preis⸗Courante ſtehen gern zu 


S. Friedeberg, Couplo 


und Rettigbonbons und alle anderen ng W ei 


7 
Schmiedebrücke Nr. 54 (Adam und Eva). 


Kan 2 . Moss ⸗Chocolade; Cacao; 
attungen Geſundheits 0 aus, un Aud Miese Bruſt⸗Caramellen, 


erwaaren-Fabrikate 


Ernte, ſowie direct bezogenen 


2] 
2; 


anerkannt triebkräftigſtes beſtes Fabrikat, täglich friſch, empfiehlt: 


Die Fabtik⸗Niederlage, Friedrich⸗Wil 


Am Rathhauſe Nr. 2. 


helmſtraße 65, 


oe 
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Sbeziehen durch die 


4. Nolling in Hannover. 


à Fl. 10, 17½ und 30 Sgr.: 


NB. Für den ſicheren Erfolg 
70 Boulevard Magenta. 


Kieler⸗Speckbücklinge, 


Hering⸗ und 


[2744] 


Apotheker Bergmann’s 


Barterzeugungs-Tinctur, 


unftreitig ſicherſtes Mittel, binnen kürzeſter Zeit bei ſelbſt noch jungen 
Leuten einen ſtarken und kräftigen Bartwuchs hervorzurufen, empfehlen 
Ed. Groß, am Neumarkt, und 
S. G. Schwartz, Oblauerſtraße. 
garantirt der Erfinder Apotheker Bergmann ir Ba 


Die Pommerſche Fiſchhandlung 
0 Nikolaiſtraße Nr. 71 zeigt an: 
> Friſch geräuch. Lachs, marin. Lachs, mar. 

Aal, Aal⸗Rouladen, Aal⸗Bricken, Elb. auch 
Nheiniſche Neunaugen, Hamburger auch 


mehrere Sorten marin. Fiſchwaaren. \ x 
Sardellen⸗Lager vorräthig bei A. Neukirch, Nikolaiſtraße 71. 


U 


Kieler⸗Sprotten und 


— 


112 


WVDampf⸗Knochenmehl 


+++ 


Die chemiſche Fabrik Pommerensdorf in Stettin hat mir den Verkauf 
ihrer durch die landwirthſchaftlichen Vereine reſp. durch die agricultur⸗chemiſche Vers 
ſuchs⸗Station zu Regenwalde anerkannt vorzüglichen und bevorzugten Dung⸗Fa⸗ 


brikate für Schleſien und die Lauſitz übertragen und mich 


in den Stand geſetzt, 


unter äußerſt vortheilhaften Conditionen und Preiſen abzuſchließen! — Die 


Fabrikate beziehen ſich auf: 


Fein gedämpftes Knochenmehl, 


desgl. mit 30% Schwefelſäure aufgeſchloſſen, 


Superphosphat mit 12/13 % u. 15/16) löslicher Phosphorſäure 
Kali, ſchwefelſaures, mit 73/80% reinem ſchweſel. Kall Gehl, 
Superphosphat mit 21/22% reinem ſchwefelſaurem Kali⸗Zuſatz, 
Schwefelſäure 66 /, 60%, 50/52% nach Beaumé haltend. 


Emballagen werden nicht berechnet und die Fabrikate nach allen 


Waſſerſtationen der Oder bis Breslau frachtfrei geliefert. 


PFranz Darré, 


Schweidnitzer⸗Stadtgraben 21b. 
Den Herren Baumeiſtern und Bauunternehmern offerire 


franco gegen franco! 


[2365] 


Analyfen und Proben 


[2334] 


Oppler Portland- Cement 


aus der Fabrik des Herrn H. Pringsheim 
zu billigſten Preiſen und halte ſtets großes Lager 


Leopold Frankfurther, Herrenſtraße 31. 


Anzeige. 


Unterzeichneter beehrt ſich ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß er ſich hierorts niedergelaſſen, und 
empfiehlt ſich, unter Zuſicherung reellſter Aus⸗ 
Ai und billigſter Preiſe, zu geneigten 


alan. G. Schaube, 


Malapane. Maurermeiſter. 


EEEPC ²˙ AAA 
Driginal. Tooſe 
zur 5. u. letzten Hauptgewinn 
ziehung Königlich Prruſiſchers 
5 Hannover'ſcher Lotterie, € 
Ziehung v. 4.10. Marz d. J., 
1 à 29 * 20%. Ay, 14 % 25 , 


437 * 12 
find bei umgehender Beſtellung 


berſandt. 


Ent 


= 
— 
os. 

= 


ort nach 


J. Haupt⸗Collection von 


en ſof 


2 
2 
2 


Haupt lehung 4. März d. J. 

Zur Ziehung der letzten oder 5. Klaſſe 148. 
Königl. preuß. bannoverſchen Lotterie ſind noch 
Ganze (29 Thlr. 20 Sgr.), Halbe (14 Thlr. 
25 Sgr.), u. Viertel (7 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf.) 


Looſe vorräthig in der königlichen Haupt: 
0 14992 


Collection von 


IL. Isenberg in Hannover, 


NB. Die Ziehungsliſten werden franco zuge⸗ 
andt. — Die Beträge können durch Poſt⸗ 
nweiſung eingeſandt werden. 


Kauf ⸗Geſuch. 


Ein gangbares Geſchäft in einer belebten 
Stadt wird zu kaufen geſucht, gleichviel welcher 


Branche (ausgeſchloſſen jedoch Specerei). Fr. 


gene unter Chirre G. A, nimmt das L. 
Stangenſche Annoncen⸗Bureau, Carlsſtraße 
28 zu Breslau entgegen. 


Haus ⸗Verkauf. 


ür die in der Sonnenſtraße zu errich⸗ 
tende Apotheke iſt ein ganz dafür geeignetes 
Grundſtück obne Einmiſchung von Agenten zu 
verkaufen. Näheres unter M. D. 80 franco 
poste restante Breslau. 2820] 


Ein Gaſthof 1. Klaſſe, 


in einer Kreis⸗ und Garniſonſtadt Schleſien's, 
vis-k-vis der Poſt, ſehr vortheilhaft gelegen, 
— Theil neu und Bl ange 9 it 
au Hand zu berfaufen. 

Näheres durch Tat Adreſſen sub E. L. 91 
an die Expedition der Bresl. Zeitung. 


Gaſthof⸗Verkauf. 


Wegen Kranklichteit des Beſitzers iſt an 
einer ſehr belebten Straße 1 frequenter 
Gaſthof, wozu 5 maſſive Gebäude incluſive 
Brennerei, 40 Morgen gute Aecker und Wie⸗ 
fen gehören, mit vollſtändigem lebenden und 
todten Inventar unter billigen Bedingungen 
bald zu verkaufen. Reflectirende erfahren das 
Nähere mündlich oder auf portofreie Anfrage bei 

1588] M. Thiermann in Löwenberg. 


— ͤPHh— 
emden. Von bolländ. Voll- Heringen, 


Sardellen und Laberdan halten wir ſtets 
großes Lager und empfehlen davon bei Partie 
und He Gebinden: 591 

M. J. Schulte & Sohn. 


[2811] G mit 135 Morgen Areal 


„Buſch und Wieſen, an belebter 
Straße, iſt unter vortheilhaften Bedingungen, 
aber mit halber Anzahlung bald zu verkaufen. 
Näheres auf frankirte Anfragen unter O. C. 7 
poste rest. Koſtenblut. [595] 


Hans: u. Geſchäftsverkauf. 


Mein in der Kreis⸗ und Garniſonſtadt 
Löwenberg unweit des Marktes belegenes Haus, 
worin ſeit 30 Jahren die Buchbinderei ver⸗ 
bunden mit Papier und Schreibmaterialien⸗ 
Verkauf lebhaft betrieben wurde, bin ich willens 
krankheitshalber zu verkaufen. Die Lage des 
Hauſes eignet ſich auch zu jedem anderen Ge⸗ 
ſchäfte. Näheres auf portofreie Anfragen beim 
Buchbinder und Ranierbändlor N. Tietze in 
xomwenberg. (692 


Dresden, Hotel de France, 
Mittelpunkt der Stadt. Bequem eingerich⸗ 
tete Zimmer zu 12% und 15 Ngr. Cham- 
bres garnis. Penſionen incl. Table d’höte 
und % Flaſche Wein 2 Thlr. 330% 


Restaurant, 
Die Herren 


Rittergutsbeſitzer, 


welche ihre Güter zu verkaufen geneigt ſind, 
wollen mir dieſes freundlichſt mittheilen, da 
ich viele, ſehr zahlungsfähige Gutskäufer auch 
im Auslande kenne. 
Eugen Wendriner, 
Landwirth und Vertreter der deutſchen 
Hypothekenbank, 2816] 
Breslau, Tauenzienplatz Nr. 8. 


ECEigarren⸗Offerte. 
Von meinem großen Lager empfeble ich 
namentlich: J 0 2378 
Conde de Mira flor, 1000 Stück 20 Thlr. 
Flor de Solar.... 100 -= 15 s 
1000 „ 14 99 
1000 „ 18% : 


Flor Baco 
La Alemannaa 
(Einzeln⸗Verkauf zu Engros⸗Preiſen.) 
Paul Koschny, 
Junkernſtraße 35, erſte Etage. 


** " 
Grünbergs⸗Höhenwein. 
Weiß⸗ und Rothwein, zu den beſten Weinen 
Grünbergs gehörend, iſt flaſchenweiſe zu halben 
und ganzen Dutzenden unter Etikette und Stem⸗ 
pel der Grünbergshöhe mit 10 Sgr. die Flaſche, 
6 Sgr. der Schoppen einſchließlich Kiſte oder 
21 Tolr. der Eimer mit Faß gegen portofreie 
endung des Betrages oder gegen deſſen Nach⸗ 


nahme zu haben bei [688] 
Förster & Grempler 
in Grünberg i. Schl., 
im Auftrage. 


MEDAILLE DE LA SOCIETE DES 
SCIENCES INDUSTRIELLES DE PARIS 


Keine grauen Haare mehr! 


Fabrik in Rouen, r. St-Nicolas, 30 

Um augenblicklich Haar und 
Bart in allen Nüancen, ohne Ges 
fahr für die Haut zu färben. — 
Dieſes Farbemittel ift das Wehe 
aller bisher da geweſenen. 


Breslau bei &. Olivier, 
Junkernſtraße „goldene Gans“. 


geglühte Lindenkohle empfiehlt 
S. Kaſſel, Oppeln. 
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In dem wirklich reellen [2373] 


Ausverkauf 
meines Papier⸗Geſchäfts 
empfehle ich die beiten Brief-, Schreib⸗ 
und Packpapiere, Contobücher und alle 
Compto:r:Requifiten, Schreib: und Zeich⸗ 
nenmaterial, Schulgegenſtände, ſowie feine 
Lederwaaren in größter Auswahl zum 
Selbſtkoſtenpreiſe. 


Adolph Heynatz, 


Albrechtsſtraße Nr. 11, 
Ecke Maria⸗ Magdalena Platz. 


Für Photographen. 


Ein mit allen Branchen der Photographie 

vollkommen vertrauter Operateur, welcher 

einige Jahre in den größten Ateliers Londons 

gearbeitet, ſucht eine Stelle in Breslau oder 

Umgegend. 2750 
Näheres ſowie Proben auf franc. Adreſſen 

nie Chiffre A. B. H. Nr. 105 poste rest, 
oſen. 


Pfannkuchen, 6 


nach eigenem Modus, mit Ananas, Punſch, 
Vanille, Maraschino ıc. a 1 Sgr. Ein folder 
Pfannkuchen iſt ein wahrer Genuß des Genuſſes, 
und ſollten ſich ſelbſt die entfernteſt wohnenden 
Herrſchaften dieſen Genuß der Pfannkuchen 
oͤnnen in J. Dürraſt's Conditorei erſten 
anges (Neue Taſchenſtraßen⸗Ecke). [2686] 


Rauchern 


bietet der wirklich reelle 2374] 


Ausverkauf 


meiner beſtens abgelagerten 


Eigarren 
günſtige Gelegenheit, billig zu kaufen. 


Adolf Heynatz, 


Albrechtsſtraße Nr. 11, 
Ecke Maria⸗Magdalena⸗Platz. 


Gaebel & Comp. 


in Breslau, 
Altbüsserstrasse 2, zunächst der Junkernstr., 
empfehlen: 222 


[12 
Rhein- und Moselweine, pr. Fl. 7% Sgr. eie. 


Milde Bordeaux-Weine, - 
Ungar-Weine, herb und 
BÜSS, ss. — 128 
Burgunder, Malaga, 15 
Madeira, Portwein, ... 15 
Deutsche moussirende 
Welse: — 25 — > 
Echte französ. Cham- 
ABDEr,---»+...-- - 40 33 
Bat.-Arac u. Jam.-Rum, 12% - - 


Eine neue Sendung 


Aſtrachauer Caviar, 


Algier. Blumenkohl, 
do. Kartoffeln, 
Straß. Gänſeleber⸗ 
und Wild⸗Paſteten, 
Hamb. Rindfleisch, 
Sprotten u. Bücklinge 


empfiehlt 12377 


Eduard Scholz, 


Oblauerftraße 79, 
vis-a-vis dem weißen Adler. 


Cotillon⸗Orden 


in größter Auswahl, Ball⸗Bouquets, Cotillon⸗ 
Kleinigkeiten empfehlen Hübner & Sohn, 
Ning 35, 1 Treppe. 2370] 


Breslauer Börse vom 28. Februar 1867. Amtliche 


| Wilh.-Bahn. . 4 
do. 4 


Aufgabe des Geſgäfts 


werden fämmtlihe Porzellan⸗ und Glaswaaren, 
um ſchnell zu räumen, zu bedeutend herabge⸗ 
ſetzten Preiſen verkauft. 


Paul Scholz, 


Junkernſtraße 31. 
S Friſche 2391] 


chell fiſche, 


gewäſſerte Stockſiſche, trockene 
Flachſiſche, geräucherten Lachs und 
Aal, Speckbücklinge, Sprotten, 
Hamburger und Aſtrach aner 


Caviar, 
Pommerſche Gänſebrüſte u. Keulen, Elbin⸗ 
er Neunaugen, marinirten Roll, Brat⸗ und 
tück⸗Aal, marinirte Hummern in Blechbüch⸗ 
fen, Anſchovis, Sardinen, geräuch. Fettheringe, 


Holländiſche Fettheringe, 
das Stück 1, 1%, 1½ und 2 Sgr., pro % 
Tonne 1% Thlr. nebſt andern Sorten He: 
ringe zum Mariniren, Schotten⸗, Berger⸗, 
Küſten⸗, Ihlen⸗, Kaufmanns⸗Fettheringe, ton⸗ 
nenweiſe billigſte Stadtpreiſe bei 


8 Donner, Stockgaſſe 5 


2 
2 


in Breslau. 
Hering⸗, Sardellen ⸗, Seefiſch⸗ u. Delicateſſenholg. 


Lig-ro- ine, 
in beſter Qualſtät, empfehlen zu Fabrikpreiſen 
im Ganzen und Einzelnen: 2797 
Schuhbrücke 


J. Wurm & Co., Nr. 70. 


OS. Würfelkohle à T. 24 Sgr., 

OS. Stückkohle à T. 27 Sgr. 

und beſte OS. Steinkohle empfiehlt billigſt, 
waggon⸗ und tonnenweiſe 2762] 
„Pleſch, vorm. Erdmann Böttger, 
Platz: Bahnhofsſtr. 6b, am Fränkelplatze. 


Drei ſtarke, junge, gemäſtete 


Schnittochſen 7" 
und 56 gemäſtete Schafe 


verkauft das Dom. Wäldchen bei Großburg. 


Eine Gouvernante, 


lüdiſcher Confeſſion, die auch Flügel⸗Unterricht 
ertheilen kann, wird für 2 Madchen geſucht. 
Adreſſen werden erbeten unter B. C. 19 poste 
restante Neuberun. [680] 


Ein cand. philos. 
wüuſcht in der deutſchen Literaturgeſchichte oder 
in den claſſiſchen Sprachen Unterricht zu er: 
theilen. Näheres bei Herrn Profeſſor Haaſe 
im Uniberfität3:Gebäude, [2781] 


Gi ſowohl practiſch wie theoret. gebildeter 
Feldmeſſer⸗Gehilfe, dem die beiten Reve⸗ 
renzen zur Seite fteben, ſucht Stellung. Gef. 
Offerten werden sub E. G. 100 Bo a 


Cosel erbeten. 


Eine gewandte Verkäuferin 


mit guten Zeugniſſen ſucht per 1. April ein 
Unterkommen in einem Geſchäft. Adreſſen 
unter Chiffre C. II. 97 nimmt die Expedition 
der Bresl. Ztg. entgegen. 1690] 


Offerte. 


Ein ſicherer militärfr. junger Mann, welcher 
im Stabeiſen⸗Geſchäft ſowie auch an einer Hütte 
fungirt, activ, ſucht unter mäßigen Bedingun⸗ 
gen beliebige dauernde Anſtellung. Gütige 
Offerten sub M. B. 8 an die Expedition der 
Bresl. Ztg. zu richten. [693] 


Geſuch. 


Ein junger militärfr. Mann, achtbarer Fa⸗ 
milie, m. Buchf. u. Correſp. vertraut, d. poln. 
Sprate mächtig, activ, wünſcht, wenn auch 
u. beſcheid. Anſpr., eine dauernde Anſtellung 
i. belieb. Branche anzunehmen. Antritt event. 
auch i. Kürze. Gef. Off. sub A. 8. 99 a. d. 
Exped. d. Bresl. Ztg. erbeten. (694) 


Ein junger Mann, mit Comptoir-Arbeiten 
vertraut und guten Zeugniſſen verſehen, 
welcher 5 Jahre in einem Eiſenwaarengeſchäft 
conditionirt hat, ſucht am liebſten in einem 
Holz⸗ oder Speditions⸗Geſchäſte zum ſoſortigen 
Antritt Stellung. 2815 

Gef. Offerten werden unter K. P. 35 poste 
restante erbeten. 


Krakau 08. O. 4 


erlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben iſt erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 
Lenz; und Liebe. 


Gedichte 


von 
Adolf Treblin. 
Miniatur Paz: 1 Elegant broſchirt. 
reis: 12½ Sgr. 


in Commis, Speceriſt, der einfachen Buch⸗ 
führung und der polniſchen Sprache mäch⸗ 


tig, ſucht per 1. April d. J. eine Stellung. 
Gef. Offerten werden unter Chiffre E. M. 105 
poste restante Gleiwitz erbeten. [679] 


Ein tüchtiger junger Mann, wel⸗ 
cher feine Lehrzeit in einer Specereiz, 
Tabak⸗ und Cigarren⸗Handlung be⸗ 
reits beendigt und mit Comptoir⸗ 
Arbeit und Rechnungsweſen vertraut, 
ſucht, um ſich in einer größeren 
Handlung auszubilden, ein paſſen⸗ 
des Engagement, am liebſten Pla⸗ 
cement in einem Comptoir. Hierauf 
Reflectirende werden erſucht, ihre 
werthen Adreſſen unter A. E. Nr. 10 
poste restante Hirſchberg in Schlefien 
niederzulegen. 2776 


Ein in der Fabrikation ſämmtlicher 
Kern⸗ und Toilettenſeifen, ſowie aller 
Parfümerien routinirter Chemiker ſucht 
unter beſcheidenen Anſprüchen Anſtellung. 
Offerten unter Nr. 197 an Herren Jenke, 
Bial und Fenn Annoncen⸗Bureau, Jun⸗ 
kernſtraße 12. 23 


Ein routinirter Feldmeſſergehilfe, 
welcher womöglich ſchon längere Zeit dei einem 

ortſchreibungsbeamten gearbeitet hat und 
chön ſchreibt, kann gute und dauernde Stel⸗ 
lung erhalten. Näheres durch frank. Adreſſen 
sub P. 95 an die Sen. d. Breslauer Zeitung. 
Atteſte find der Anmeldung beizufügen. 


Ein Landwirth, . der Dreißiger, des 
Polniſchen mächtig, welcher ſchon m Rufer Fab 
größere Güter im Großherzogthum Poſen ſelbſt⸗ 
. wirthſchaftet hat, ſucht eine angemeſ⸗ 
ſene Stellung als Ober⸗Inſpector a einem 
Gute in Schleſien, Großherzogthum Poſen oder 
Königreich a Aufträge bitte ich unter der 
Chiffre O. O. 85 an die edition der Bres⸗ 
lauer Zeitung gelangen zu laſſen. [663] 


Wirthſchafts⸗Eleven 


mit genügender Schulbildung finden gi Oſtern 
Aufnahme auf dem Dom. Pogarth bei Prieborn, 

Kreis Strehlen. Dr. M. Wilckens. 
Ein Lehrling mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
kenntniſſen verſehen, wird für eine Buch⸗ 
handlung geſucht und wird ihm nach Brauch⸗ 
barkeit Gratification zugeſichert. Näheres bei 

Jenke, Bial & Freund, Buchhandlung, 
Tauenzienſtr. 17 a. [2386] 


Ein Lehrling 


für mein Mode⸗Waaren⸗ und Confections⸗Ge⸗ 
ſchäft wird zum 1. April d. J. geſucht. 
2812 J. Stahl in Liegnitz. 
Jeuenzie lag 6 ift in der dritten Etage 
eine Wohnung zum 1. April zu vermie⸗ 
then. Näheres daſelbſt par terre. [2831] 


Ein helles Comptoir 


iſt Ring 48 vom 1. April cb zu vermietben. 


Alte Taſchenſtr. 6 Oſtern z. bez. die halbe 
dritte Etage. Näh. beim Haushälter dal. 


Ring 29, goldene Krone, 


iſt in der erſten Etage ein Quartier von fünf 
Piecen, zu Bureau's und Geſchäſtslocalen 
vorzüglich geeignet, ab Oſtern zu vermiethen. 


27. u. 28. Februar. Abs 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 


Luftdruck bei 0° 331/78 332.63 33347 
Luftwärme — 1,5 — 2, — 24 
Taupunkt 29 235 — 455 
Dunſtſättiauna 88 pCt. Ser Ct. Sept. 


Notirungen. 


Preise der Cerealien. 


Inländische Fonds } 
— Krak.08.Pr.-A.4 | — — — — 
Eisenbahn-Prioritäten Gold do. Stamm. |5 | — Oest.-Nat.-A. 5571 B. Free ee 
— — do. do. 41] — do.60erLoose |5 | 71 B. (Pro Scheffel in Silbergr.) 
Preuss.Anl.59 |5 |1044B. 104G.|Ducaten .... | 962 B do.64er do. |—| 445 B. Waare feine mittle ord 
do.Staatsanl. [44]100)B. 100G. |Louisd’or.... 1108 G. do.64.Silb.-A. 5 | — Weisen weiss 91—93 87 79—82 
do.Anleihe.. |4411004B. 100G.|Russ. Bk.-Bil. | 82} B. 815 G, |Baier. Anl... 8 100 f- l-1 bz. | do. gelber 89—91 84 73—81 
8 > 1 924 1 92 G. Oest. Währ.. 795 B. 70% G. Keie. 5 er Roggen. . 68-69 67 64—65 
Vn! , ..iiil 38-8423 30280 
Bresl. St-Obl. 4 — N R Brosl.Gas-Act, [5 | — Erbsen 63—66 59 54—57 
do. do. 4397 B at 8 x 139 bz. 1 371 bz — Fe 
** T.-W.— — hl. rvrs. — 
3 en 31 * Neisse-Brieg. 4 | 1013 B. Schl.Zkh.-Act. fr.] — Notirungen der von derHandels- 
do. (nene) 4 | 892 B. — Hark. 22 do. St.-Prior. 44 — kammer ernannten Commission 
Schles. Pfdbr. 3; 874 B. rschl.A.u.C 3189 1-4 bz. G.] Schles. Bank. 4 zur Feststellung der Marktpreise 
do. Lit. A. 4951 B. do. Lit. B. 3163 bz. Oest. Credit. 5 1760 0. von 5 : 
5 4 2 gr G. wien Tarm. 5 2 B. 8 — Raps und Rübsen. 
1 Lit. B. 49 . ‚Dahn. - 5 ohsel-Course. 
do. do. 18 es rn erb. u " [Amsterd.3s0n fe — Pro 180 Frl. Brut) E Bllbsrgr. 
do. Lit. c. 4 585 . 6. | Warsch. Wien . — 250 feu — Raps 200. 190. 176. Winter- Rub- 
bab Rentenb, |4 5 br. St. 08. J | 644 bz. d. |" ee a Pr son 180. 172.164. Sommer-Rübsen 
.. . — — —— „ 22 
8. Prov.-Hilfsk. 4 91 B. Ausländische Fonds. Lad 12 — is = 160. 150. 140. Dotter 152. 142. 132, 
85 1 0. 5 — 
r h 5 1 N 8 1 = 6 Paris 300 Fres. 2 — Kündigungspreise f. d. 1. März, 
5 & 9 . . . Z. 5 ie 
el | Alain) „de n e Gore? do May 
. 0. . * „ 0 —— * 
do. o. [41 953 B. Poln. Plandbr. 4 60 C. Frankf. 100 fl. 1 — 94}, Rüböl 11, Spiritus 16]. 
do. do. 145] 953 B. Poln. Liqu.-Sch. 4 | 745 b. Die Börsen - Commission. 


Die Haltung war. fest, das Geschäft aber b 


Oesterr, Effecten ohne Umsatz, 


eschränkt, nur Amerikaner niedriger, 


Börsen-Notiz von Kartoffelspiritus 
Pro 10Qrt.bei80pCt,Trallesloco: 
16,% B. 161 G. 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. — Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


